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Landung eines „Zeppelin" in
Frankreich.

»ai.v ^  Meldung, die bei der heutigen inter- 
icko, ^  ^  Spannung zunächst begreifliches Auf- 
Er»? mutz, kommt aus der französischen

'"A u n g  L u n  6 v i  l l e , die hart bei Nancy 
bäu unserm Straßburg die Erenzwacht
fron am 1. A p r il von einem übermütigen 
y. -p ichen  Provinzblatte als Sensationsscherz 

wurde und die Volksmenge in  hervor- 
Matze erregte, ist zwei Tage später 

^  geworden: Einer unserer Zeppelin-Lufi- 
,^/Zer, der Stolz unseres technischen und m ili-  
si/m>En Schaffens, der Schrecken und Eegen- 
u°M> des Neides fü r unsere französischen Nach-

Donnerstag bei einer Probefahrt 
.^ ^m itta g  gegen ^ 2  Uhr auf französischem
y ^  bei L rm M llc  gelandet. Der Anlaß zur 
^.nduna soll in  einem Motordefekt zu suchen 
.--w- nach anderen Berichten mutzte das Luftschiff
'nfolge C A rm  und Nebel niedergehen» und

gegen führt eine Nachricht aus Nancy diesen 
Grund fü r das Abtreiben und Landen des Lu ft­
kreuzers in  Frankreich an: Die Offiziere des 
um 2 Uhr in  Lunäville gelandeten Zeppelin- 
luftschiffes äußerten, außer m it dem starken Ost- 
wind hätten sie auch m it einem Motordefekt zu 
tun gehabt. Die Volksmenge habe offenbar ihr 
Luftschiff zuerst fü r ein französisches gehalten; 
sie selbst hätten aus den Zurufen bald geschlossen, 
daß sie sich in  Frankreich befänden. Die O ffi­
ziere haben sich in  ein Hotel begeben, vor dessen 
T ür mehrere Posten aufgezogen sind. Weiter 
w ird gemeldet, daß sie nach P a ris  um Wasser­
stoffgas telegraphiert hätten, woraus man 
schließt, daß sie am Freitag die Rückfahrt nach 
Deutschland anzutreten hoffen. —  Die Nachricht 
von der Landung des Zeppelinluftschiffes wurde 
im Laufe des Nachmittags in  Nancy bekannt 
nnd gab natürlich zu zahlreichen Erörterungen 
Anlaß. E in  merkwürdiges Zusammentreffen ist 
es, daß gerade in der letzten Nacht interessante 
Manöver vorgenommen Norden waren, um m it

seine Führer Sie- Orientierung verloren H ilfe  von Scheimverfern, die sich auf Automo- 
E e n .  Das Luftschiff soll zeh n P a s s a g i e r e  bilen 'befanden, nach Ballons zu suchen. Gleich­

zeitig waren mitten in  der Nacht Landungs- 
übungen vorgenommen worden. So konnte D. 
das lenkbare Luftschiff Adjutant Vincenot, das 
in  der Dunkelheit der Nacht in großer Höhe über 
Toul kreuzte, schnell entdeckt und verfolgt 
werden.

Das französische Kriegsministerium hat, so 
w ird aus P a ris  gedrahtet, das bei Lunäville 
niedergsgangene deutsche Luftschiff m it Beschlag 
belegt. Die Besatzung w ird überwachr. E in 
Offizier der Luftschifferabteilung des französi­
schen Kriegsministeriums ist Donnerstag nach­
mittags nach Lunäville abgereist. Hervorge­
hoben w ird, daß der W ind von Osten kam, Latz 
also das Zeppelinluftschiff, wenn es nahe der 
Grenze oberhalb des Waldes von Parroy eine 
Motorpanne e rlitt, vor Lunäville  keinen zur 
Landung geeigneten Boden finden konnte.

Von unterrichteter Seite verlautet, daß man 
in  P a ris  weit davon entfernt ist, der Landung 
des deutschen Luftschiffes auf dem Übungsplatz? 
bei Lunäoille irgendwelche tiefer liegende Be­
deutung beizumessen. M an erklärt, es handele 
sich um einen Vorfa ll, welcher lediglich vom Ge­
sichtspunkte der Luftschiffahrt aus Interesse 
haben könnte. —  Hoffenlich bestätigt es sich, daß 
man in  P a ris  diesen ruhigen und objektiven 
Standpunkt gegenüber dem Mißgeschick, das 
unseren Luftschiffern widerfahren ist, einnimmt.

Die Berliner Pretzzentrale meldet noch fol­
gende Einzelheiten: Den Angaben der Offiziere 
über das M o tiv  des Überfliegens der Grenze 
schenkt man vollkommen Glauben. Eine Unter­
suchung der Gondel, hat ergeben, daß keine photo- 
graphischen Apparate m itgefühlt wurden, außer 
einer kleinen Kamera, die sich an Bord befand, 
aber zu scharfen Aufnahmen gänzlich ungeeignet 
ist. Die Offiziere stirb sehr höflich behandelt 
worden und man hat ihnen die Erlaubnis er­
te ilt, noch heute (Donnerstag) in  ihre Heimat

^geführt haben, darunter zwei preußische und
'^e i Württembergische O f f i z i e r e ,  die zur 
^llltärischen Abnahmekommission gehörten. 
. D i e  erste Meldung aus Lunöville  besagt 
legendes: „Donnerstag M ittag  landete infolge 
Anes Motordefekts auf dem hiesigen Marsfelde 
^  Zeppelin-Luftschiff „Z . 4", das m it dret 
putschen Offizieren in  Uniform in  Friedrichs- 
. Mn aufgestiegen war. Die Bevölkerung strömt 
'n Massen zum Landungsplatz. E in  Jäger- 
Aüaillon zu Fuß ist aufgeboten worden, die 
Menge fernzuhalten."

Ausführlicher w ird  dann gemeldet: Gegen 
s l Uhr sahen am Donnerstag die Einwohner 

Lunsville  zu ihrem Erstaunen in  der nebli- 
3en Lu ft über der Stadt ein großes gelbbraunes 
Luftschiff, das aus der Richtung voir Nancy zu 
wrnmen schien. Es war ein starres lenkbares 
Luftschiff; es flog in  großer Höhe, verschwand 
"ann wieder, kam um 1 Uhr 20 M in . zurück und 
^kre is te  mehrmals die Kirche S a in t Jacques, 
schließlich landete das Luftschiff auf dem M a- 
uöoerfelds, wo Jäger zu Pferde exerzierten. Die 
Offiziere ließen sofort eine Absperrungskette um 
^us Luftschiff bilden, das leicht und unverletzt 
Mndete. Es war ein Zeppelin-Luftschiff neuen 
Modells. Die Dolmetscher befragten die O ff i­
ziere, einen preußischen Hauptmann und einen 
preußischen Leutnant, zwei württembergische 
Leutnants und sechs andere Passagiere. Die 
Offiziere erklärten, sie hätten im Großherzog- 
ium Baden landen sollen, aber infolge starken 
Dstwindes wären sie abgetrieben worden. Sie 
hätten mehrere Forts passiert; als sie schließlich 
über dem Fort Mannonvillers gewesen wären 
und Reiterei sahen, hätten sie geglaubt, in  der 
Mögend von Saarburg zu sein, und wären gelan­
det. übrigens wäre ih r Benzinvorrat erschöpft 
gewesen. Das Luftschiff wäre auf einer seiner 
drei Probefahrten gewesen und von der M il i tä r ­
behörde noch nicht abgenommen; die an Bord 
befindlichen Offiziere hätten die Aufgabe, die 
Probefahrt abzunehmen. Das Luftschiff wurde 
durch Wegnehmen der Magnete bewegungslos 
gemacht und nach Demontierung der Motoren 
an eisernen Pikettpfählen verankert. Die Zellen 
wurden entlerrt. Die Z iv il-  und M ilitä rbehör­
den sind zur Stelle, der Souspräfekt leitet die 
Untersuchung.

Dieser Bericht w ird durch folgende Meldung 
ergänzt: A ls  das Zeppelinluftschiff auf dem 
Manöverfelde landete, hielt dort gerade eine be­
rittene Jägerbrigade Übungen ab. General 
Lescot verhörte die deutschen Offiziere. Sie er­
klärten, früh 6 Uhr in  Friedrichshafen aufge­
stiegen zu sein. Sie hätten einen größeren Flug 
ausführen wollen und seien durch die Wolken 
über ihre Richtung getäuscht worden. Aus Ver­
sehen seien sie nach Lunsville  gelangt. Der 
Ballon w ird vom M il i tä r  bewacht. Der Unter- 
präfekt und der Staatsanwalt sind an O rt und 
Stelle eingetroffen.

Von einem Motordefekt w ird  in  diesen, wohl 
zuverlässigen, Berichten nicht gesprochen. Da-

zurückzukehren, unter der Bedingung, daß sie 
Z ivilk le ider anlegen. —  Einer der bekanntesten 
französischen Aviatiker erklärte dem Korrespon­
denten der „Preß-Zentrale" lächelnd, daß „die­
ser kleine Zwischenfall" keine weiteren Folgen 
haben werde. Deutschland werde sich höchstens 
veranlaßt sehen, eine Änderung in  der Ins ta lla ­
tion der Zeppeline eintreten zu lassen.

Die chauvinistische Pariser Presse benutzt die 
Landung des deutschen Luftschiffes in  Frank­
reich, um vor der deutschen Luftflotte  zu warnen 
und verlangt einen Sicherheitsdienst an den 
Grenzen. Außerdem stellt sie den Flug, ohne 
allerdings das W ort „Spionage" auszusprechen, 
als einen Erkundungsflug dar.

Aus Friedrichshafen liegt über den Zwifchen- 
fa ll nur ein kurzes bestätigendes Telegramm 
vor. Nach den dorthin gelangten Meldungen ist 
das Luftschiff „Z . 4", das Donnerstag früh zu 
einer Höhenfahrt in  Friedrichshafen aufgestiegen 
war, durch Sturm  und Nebel aus seiner Fahrt­
richtung gedrängt worden. Das in  Lunäville 
gelandete Luftschiff wurde von Kapitän Elund 
geführt, einem Angestellten des Grafen Zeppe­

lin , dem das Luftschiff gehört. Die an Bord be­
findlichen Offiziere gehören der Abnahmekom­
mission an. Es sind Hauptmann George, Ober­
leutnant Jacobi und Oberleutnant Brandeis.

Freiherr von Richthosen als 
Reformator der Diplomatie.
Freiherr Hartmann von Richthosen, kaiser­

lich deutscher Legationsrat a. D., königlich preu­
ßischer Kammerjunker, Geschäftsführer des 
Hansabundes und M itg lied  des deutschen Reichs­
tages, t r i t t  in  einer politischen Parteikorrespon­
denz m it neuen Vorschlägen zur Reform des 
diplomatischen Dienstes, an dem er schon so 
manchesmal seine K r it ik  geübt hat, hervor. Und 
zwar plädiert Herr von Richthosen diesmal für 
eine Verschmelzung der diplomatischen Laufbahn 
m it der konsularischen. Der Gedanke ist nicht 
ganz neu. W ir  erinnern uns, daß er schon rechr 
häufig erörtert wurde. Das F ür und das 
Wioer gegeneinander abzuwägen, ist für den 
Laien nicht leicht. W ollte man aber Herrn von 
Richthosen Glauben schenken, so wäre nirgends 
die diplomatische Laufbahn so scharf von der 
konsularischen geschieden wie Lei uns. Herr von 
Richthosen nennt die diplomatische Laufbahn 
daher eine „Ausnahme-Karriere", fü r die in  
einem modernen Staatswosen kein Platz vor­
handen sei, und er deutet an, daß w ir  in  dieser 
Hinsicht hinter anderen Ländern zurückstehen.

Es tu t uns leid, dem Geschäftsführer des 
H^nsabnndLS erwidern «,« müssen, daß er durch 
solche Behauptungen die Öffentlichkeit irreführt. 
Überall, bei allen Großmächten ist die diploma­
tische Laufbahn von der konsularischen getrennt. 
I n  Frankreich ist nur der Vorbereitungsdienst 
für beide der gleiche (die Einrichtung soll sich. 
nach der eigenen Ansicht der Franzosen, nich: 
bewähren), nach bestandenem Examen muß der 
P rü fling  sich entscheiden, ob er sich dem Konsu­
latdienste oder dem diplomatischen Dienste w id­
men w ill. I n  England stammen gegenwärtig 
drei Diplomaten aus der konsularischen Lauf­
bahn. I n  Österreich-Ungarn und in  Rußland 
kommt es überaus selten, in  den Vereinigten 
Staaten von Amerika so gut wie niemals vor, 
daß ein Konsularbeamter in  die Diplomatie 
hinübergenommen w ird. über die Verhältnisse 
in  I ta lie n  sind w ir  nicht unterrichtet. Aber in 
der modernsten Großmacht, in  Japan, w ird 
grundsätzlich kein Konsularbeamter zur D iplo­
matie versetzt.

W ie steht es nun damit in  Deutschland, das, 
nach den Andeutungen des Herrn von Richt- 
hofen, angeblich im Hintertreffen marschiert? 
Es gibt 40 diplomatische Missionen des deut­
schen Reiches —  Herr von Richthosen rechnet 42 
heraus —  und von den Chefs dieser 40 Missio­
nen sind nicht weniger als 14 aus dem Konsulat- 
dienste hervorgegangen: also über ein D ritte l! 
Außerdem sind auch einige jüngere Beamte, 
z. B. zwei Botschaftsräte, der konsularischen 
Laufbahn entnommen. Von den 14 Missions­
chefs haben 4 europäische, die übrigen 10 über­
seeische Posten, in  Peking, Tanger usw., inne. 
wo unsere wirtschaftlichen Interessen gegenüber 
den rein politischen im Vordergründe stehen.

Also ist gerade das Gegenteil von dem, was 
Herr von Richthosen sagt, der Fall. Und w ir 
können nicht das Bedenken unterdrücken, ob ge­
rade er dazu berufen ist, als Reformator des 
diplomatischen Dienstes aufzutreten. Scheint 
doch, bestimmten Gerüchten zufolge, der frühe 
Abschluß seiner eigenen diplomatischen Laufbahn 
kein ganz fre iw illiger gewesen zu sein. Jeden­
fa lls ist es eine in  Handelskreisen sehr bekannte 
Tatsache, daß Herr von Richthosen, als er Ge­
schäftsträger in  Mexiko war, ganz plötzlich ab­
berufen und angewiesen wurde, dem eigens zu 
diesem Zwecks nach Mexiko entsandten Lega­
tionsrate Rhomberg die Geschäfte zu übergeben. 
Herr von Richthosen ist dann nicht mehr im aus­
wärtigen Dienste verwendet worden, sondern 
hat ihn verlassen, nachdem er inzwischen —  sei 
es der Anziennität wegen, sei es als Pflaster 
—  den Charakter als Legationsrat erhalten

hatte, den jeder Diplomat nach einer Anzahl von 
Jahren erhält.

Tatsache ist und bleibt, daß das Ende der 
diplomatischen Betätigung des Freiherrn von 
Richthosen früh und ungewöhnlich war. Es 
muß daher recht zweifelhaft scheinen, ob er in  
der Lage ist» den auswärtigen Dienst, gegen den 
er fortgesetzt seine Angriffe richtet, durch ein« 
ungetrübte, unparteiische B rille  zu betrachten.

n. g. 0.

Politische Tagesschlm.
Deutschland und L iberia .

Das d e u t s c h e  K a n o n e n b o o t  
„ P o n t  h e r "  w ird demnächst nach Erledi­
gung der ihm gestellten Aufgabe die l i b e r i a ­
n i s c h e n  G e w ä s s e r  v e r l a s s e n .  
Während der letzten Wochen hatte der 
„P a n th e r" die zur Entscheidung von E n t­
schädigungsansprüchen deutscher F irm en aus 
dem jüngsten Ausstände auf deutsches V e r­
langen eingesetzte i n t e r n a t i o n a l e  
K o m m i s s i o n  auf einer Küstenfahrt nach 
den Plätzen gebracht, an denen besondere 
Erhebungen in dieser Frage vorzunehmen 
waren. Die Kommission w ird  nunmehr ihre 
A r b e i t e n  i n M  0 n r  0 v i a f o r t ­
s e t z e n .

Das Vermögen der Gewerkschaften zur e in­
maligen Wehrabgabe heranzuziehen» 

hat jüngst der Landtagsabgeordnete F r h r .  
v o n  Z s d l i t z  zur Erwägung empfohlen. 
Dasselbe tu t die „ D e u t s c h e  V o l k s ­
w i r t s c h a f t l i c h e  K o r r e s p o n d e n z " ,  
die u. a. schreibt: „E s  hieße ein Pferd vor 
und eins hinter den Wagen spannen, wenn 
finanzielle Anstrengungen ganz ungewöhnlicher 
A r t gemacht werden, um uns den Frieden 
und die fü r unsere Aktions- und Bündnis- 
sähigkeit nötige Machtstellung zu sichern, 
gleichzeitig aber diejenigen Organisationen, 
die planmäßig an der Unterwühiung unserer 
nationalen Geschlossenheit arbeiten, ihr gemein­
gefährliches Geschäft ungestört und materiell 
nngeschwächt, dadurch also bevorzugt und be­
günstigt vor den staatstreuen Bevölkerungs- 
kreisen und ihren Organisationen, auch in 
Zukunft fortsetzen könnten. Soeben hat das 
Äorrespondenzbiatt der Generalkommission der 
Gewerkschaften eine Reihe weiterer M aß ­
nahmen zur V e r m e h r u n g  d e r  
f i n a n z i e l l e n M  a ch t m i t t e l d e r  
G e w e r k s c h a f t e n  —  E inführung obli­
gatorischer Streikunterstützungen, engere V er­
bindung m it den Konsumvereinen u. a. m. —  
als notwendig bezeichnet. Die Gewerkschafts­
beiträge und Parteisteuern werden fortgesetzt 
erhöht, sie liefern immer glänzendere Erträge, 
sie werden immer mehr bankmäßig ausgenutzt. 
Das sind nicht die „Groschen des kleinen 
M annes", nicht mühsam abgedarbte Erspar­
nisse, das sind vielmehr g e w a l t i g e  
F o n d s ,  die, weit entfernt, das Wirtschafts­
leben zu befruchten und der Gesamtheit zu 
nützen, zugunsten Fremder, die uns nichts 
angehen, die vielleicht unsere Gegner sind, 
oder in der furchtbarsten V erirrung, im  
Klassenkamps und Bürgerkrieg, gegen die 
eigenen Volksgenossen Verwendung finden 
sollen. Es handelt sich bei der einmaligen 
Vermögensabgabe nicht um ein Kriegsopfer, 
sondern um ein F r i e d e n s o p f e r ,  es 
handelt sich auch nicht um fre iw illige Leistun­
gen, wie sie vor hundert Jahren von a l l e n  
Volksschichten freudig dargebracht wurden; 
es handelt sich um eine gesetzliche Pflicht, an 
deren E rfü llung  jedermann im  Volke beteiligt 
werden sollte."

Abänderung des Schutzgebietsgesetzss.
W ie man dem „Lokalanz." schreibt, hat 

der Bundesrat in seiner letzten Sitzung einen 
Gesetzentwurf zur Abänderung des Schutz­
gebietsgesetzes den zuständigen Ausschüssen 
überwiesen. Es handelt sich um Einfügung 
von Bestimmungen in das Schutzgebietsgesetz, 
über den Grunderwerb der juristischen Per-



fönen, M issionen und Gesellschaften in unseren Reserveoffiziere zu den Som m erübungen er­
lassen.K olonien. Der Reichstag hat im vergange­

nen Jahre durch eine Resolution die E in  
bringung eines solchen Gesetzentwurfes ge 
fordert.

D !s Z ah l See rückständigen S teu er ­
zahler

ist im steten Wachsen begriffen. E s  ist dies 
eine allgem ein beobachtende Erscheinung, die 
den Bedarf an Vollstreckungsbeamten ständig 
höher schraubt. I n  Oschatz in Sachsen wurden 
im jetzt verflossenen Steuerjahre rund 2300  
rückständige Steuerzahler gezählt.

Der H anfabund au f dem Marsche.
I n  der eben erschienenen N um m er 13 der 

vorn Hansabund herausgegebenen W o c h e  n- 
s c h r i f t  wird mitgeteilt, daß diese Num m er  
die letzte der Wochenschrift sei, an deren 
S te lle  von nun ab eine M o n a t s s c h r i f t  
tritt. N iem and, der die bisherige W ochen­
schrift des Hansabundes kannte, wird sich 
über ihre Verflüchtigung in eine M o n a ts­
schrift wundern; und insbesondere dürften es  
die M itglieder des genannten B u n d es ohne 
jeden Schmerz begrüßen, daß der B und bei 
ihrer offiziellen Pretzversorgung künftig 
s c h o n e n d e r  verfahren w ill.

D ie A rbeitszeit im G astwirtschafts- 
gew srbe.

W ie verlautet, hat die „Gesellschaft für 
soziale Reform" beim B undesrate und beim 
Reichstags eine gesetzliche Neuregelung der 
Arbeitszeit im Gastwirtschastsgewerbe onge 
regt, durch welche die Schutzbestunmungen, 
die bisher schon für den größeren T eil der 
Angestellten dieses G ew erbes bestehen, auf 
alle Angestellten ausgedehnt werden sollen. —  
E s  fragt sich doch, ob man wirklich begründe­
ten A nlaß  hat, das G astwirtsgew erbe durch 
einen solchen Eingriff zu beunruhigen.

D ie dreijährige D ienstzeit in  Frankreich.
D a s  „Echo ds P a r is"  veröffentlicht den 

W ortlaut eines A ufrufes, in dem unter Hin 
w eis auf die Beschlüsse des obersten K riegs­
rates und die Äußerungen mehrerer Generale  
des Ruhestandes alle P atrioten  aufgefordert 
werden, Kundgebungen für das Gesetz über 
die dreijährige Dienstzeit zu veranstalten, um  
die Volksvertretung zu zw ingen, für dieses 
Gesetz zu stimmen.

Besuch - e s  englischen K öuigsp aares  
in  Deutschland.

Nach dem „B ureau Reuter" werden der 
K önig und die Königin von England aus 
Einladung des deutschen Kaisers an den 
F e i e r l i c h k e i t e n  z u r  V e r m a h ­
l u n g  d e r  P r i n z e s s i n  V i k t o r i a  
L u i s e  mit dem P rinzen Ernst August, Her­
zog zu Braunschweig und Lüneburg, t e i l ­
n e h m e n .  Hierzu verbreitet die „P reß  
Association" folgende Bemerkungen: M it der 
Ankündigung des in Deutschland erfolgten 
Besuches der englischen M ajestäten ist weniger 
beabsichtigt, von diesem Besuchs a ls solchem 
K enntnis zu geben, a ls  vielmehr den G e­
rüchten ein Ende zu machen, die über B e ­
suche des K önigspaares auf dem Kontinent 
im Um lauf sind, und die Ankündigung zu er­
klären, daß die M ajestäten in diesem Jahre  
auf dem Festlande keinerlei Besuche abstatten 
werden. E s  verlautet, daß bei dem gegen­
wärtigen Zustand der Unsicherheit und B e ­
sorgnis in Europa S taatsv is iten  und Besuche 
offiziellen Charakters untunlich sind. Die 
Tatsache, daß die M ajestäten der Hochzeit der 
Prinzessin Viktoria Luise und des P rinzen  
Ernst August a ls  nahe Verw andte beiwohnen 
werden, hat das Gerücht veranlaßt, die 
M ajestäten würden in diesem Frühjahr die 
vorläufig aufgeschobenen Staatsbesuche au s  
A n laß  der Thronbesteigung zur A usführung  
bringen. Der Besuch der M ajestäten in 
Deutschland ist jedoch r e i n  p r i v a t e r  u n d  
f a m i l i ä r e r  N a t u r ,  und die M ajestäten  
werden nur für kurze Zeit von England ab­
wesend sein.

D ie Suffragetteuführerkn F rau  Pankhurst, 
die Urheberin des Anschlages gegen das 
H au s des Schatzkanzlers Lloyd G eorge, ist 
desw egen, sowie wegen anderer E igentum s- 
vergehen, zu d r e i  J a h r e n  Z u c h t h a u s  
v e r u r t e i l t  worden.

I m  dänischen L andsting  
wurde am D onnerstag über die R egierun gs­
vorlage betreffend die V e r f a s s u n g s ­
ä n d e r u n g  verhandelt. Der Freikonser- 
vatioe G r a f  F r i j s  beantragte Übergang 
zur T agesordnung sowie Ernennung einer 
Kommission zur Beratung der Angelegenheit. 
M inisterpräsident B  e r n t s e n widersetzte 
sich diesem A ntrage, der nach längerer Debatte 
mit 33  S tim m en  der M itglieder der Rechten 
und der Freikonservativen gegen 31 S tim m en  
der ministeriellen Linken, der Radikalen und 
der Sozialisten  angenom m en wurde. D am it 
ist die R egierungsvorlage betreffend die V er­
fassungsänderung gefallen.

E inberufung russischer R eserveoffiziers.
D a s  russische Kriegsm inisteriam  hat einen 

kaiserlichen Befehl über die Einberufung der

D ie alljährliche^ Hinzuziehung der 
Reserveoffiziere zu den Lagerübungen ist in 
diesem Jahre in weit größerem M aße ange­
ordnet worden. W ährend gewöhnlich nur 
die zweitletzten Jahrgänge der Öffiziersreserven 
zur B eteiligung an den Som m erm anövern  
eingezogen wurden, erstreckt sich in diesem 
Jahre der erlassene Befehl auf die Jahrgänge  
bis 1903.

Zum  B ürgerm eister von P etersbu rg  
ist der ehemalige Adelsmarschali des Distrikts 
P etersburg, S c h u b i n P o z d e e f f ,  gewählt 
worden.

D ie  Anerkennung der chinesischen R epublik
hat die a m e r i k a n i s c h e  R e g i e r u n g  
beschlossen.

D as U nterhaus des S ta a te s  N ew ysrk  
hat die G  e s e tz v o r i a g e angenom m en, 
wonach die B ö r s e n m a k l e r  verpflichtet 
sind, ihre Kunden über die Transaktionen  
genau zu unterrichten.

E in  B e isp ie l amerikanischer K orruption.
Der G ouverneur des S ta a te s  N e w y o r k ,  

S u lzer , forderte den S taatssenator S .  I .  
S t i l  w e l l  auf, sein Am t niederzulegen. 
Der Präsident der Newyork Banknote Co. 
hatte diesen nämlich beschuldigt, daß er sich 
anheischig gemacht hätte, gegen G ew ährung  
einer Geldsumme für die Annahm e gewisser 
Börsenresormen in der gesetzgebenden Körve- 
schaft einzutreten.

Deutsches Reich.
Berti«. 3, April 1!>13

—  S s .  M ajestät der Kaiser nahm am 
D onnerstag im Schlosse in Homburg v. d. H. 
den Vortrug des kommandierenden G enerals 
des 16. Armeekorps, G en erals der In fanterie  
M udra, entgegen.

—  Prinzregent Ludwig wird auf E in ­
ladung des Kaisers an den Kaiser m anöoer»  
in P osen  teilnehmen. E r wird sich mit dem 
Kaiser unmittelbar nach der Jahrhundert­
feier in Kehlheim in s  M anövergebiet be­
geben.

—  Der Staatssekretär des Neichspostam ts 
Kraetke ist von seinem Urlaub nach Berlin  
zurückgekehrt.

—  D a s  preußische Staatsm in isterinm  ist 
am D onnerstag zu einer S itzung zusammen­
getreten.

—  I n  G egenw art der Spitzen der B e ­
hörden und Ehrenbürger der S ia d t  fand 
D onnerstag M ittag  die feierliche Übergabe 
des neuen Stadthauses der S ta d t Köln statt. 
Nachdem Stadtbauinspektor V olte dein Ober­
st ürgem m ster W allraf den Schlüssel des 
Hauses überreicht hatte, dankte dieser allen 
am B au  Beteiligten und erinnerte an die 
große Vergangenheit der S tad t. R egierungs­
präsident Dr. Steinm eister wünschte der S tad t  
Köln Glück zu dem herrlichen B a u  und gab 
eine Reihe Auszeichnungen bekannt. D ie  
Feier schloß mit einem Hoch des R egierungs­
präsidenten auf den Kaiser.

K öln , 3 . April. Der Arbeitsausschuß der 
Ia ih o -S p e n d e  gibt bekannt, daß vo» den 
Zinsen der 180 000  Mark betragenden Ia ih o -  
Sp en de, von denen Pfarrer Ia th o  nur einen 
Bruchteil erhielt, fernerhin F rau  Ia th o  unter­
stützt werden lall.

—  I m  „Neichsanzelger" wird die Urkunde 
betr. die Errichtung von drei selbständigen 
evangelischen Kirchengemeinden, nämlich der 
Apostel P a u lu s -, der K önigin Luise-Gedächt­
n is- und der Kirchengemeinde zum H eils­
bronne», in Berlin-Schöneberg veröffentlicht.

P ittlanm ltarisches. '
Die L e u c h t ö l k o m m i s s i o n  d e s  

R e i c h s t a g e s  erledigte am D onuersiag  
die noch ausstehenden Reste des Leuchtöl- 
gssetzes (P elroleum m oiw pol). D ie B e ­
stimmungen über die Entschädigung der A n ­
gestellten erfuhren eine R eihe von Erweite­
rungen. I m  übrigen wurden sämtliche B e ­
stimmungen m it geringfügigen Änderungen 
nach dem Entw urf der R egiernugsvorlage, 
und zwar fast durchweg mit den S tim m en  
der Konservativen, N atioualliberalen , F rei­
sinnigen und Sozialdem okraten gegen die 
S lim m en  des Z entrum s und der P o len  an­
genom m en. D ie dritte Lesung soll nach 
Feststellung eines vorläufigen Berichtes er­
folgen.

A u slan d .
R om , 3. April. Der internationale  

geographische Kongreß ist heute geschlossen 
w orden; der nächste Kongreß wird in S t .  
P etersburg zusammentreten.

Arbeiterbewegung.
V e r g a r b e i t e r a u s s t a n d  i n  S p a ­

n i e n .  Dreihundert Arbeiier der Gruben 
in S ä n  D i o n i s i o  und R i o  T i n t o  
sind in den A u s  st a n d getreten. —  Die 
Arbeiter der G ruben in R io  T into beschlossen 
in einer Versam m lung, Schritte rur W ieder-

einstellung der entlassenen Arbeiter zu unter­
nehmen und die Arbeit fortzusetzen, bis die 
Entscheidung der Gesellschaft erfolgt ist.

D a s  Syndikat der U m z u g s a r b e i t e r  
beschloß in einer in d e r P a r i s e r  A rbeits­
börse abgehaltenen Versam m lung den G  e - 
s a m t a u s s t a n d ,  w eil seine Forderungen  
von den Spediteuren abgelehnt worden 
waren.

P rov iilz ia llilu lir illlten .
i  Culmses, 3. April. (Die heutige Stadtverord­

netenversammlung) nahm zunächst Kenntnis von 
der enidgiltigen Anstellung des Kämmereilassen- 
assistenten Kein. Zur Instandsetzung der alten 
Brunnen -auf dem Wasserwerk, welche infolge Ver­
sandung der Filter nicht die genügende Menge 
Wasser liefern, und zur Herstellung eines neuen 
Tiefbrunnens bewilligte die Versammlung die er­
forderlichen M ittel, die aus den Überschüssen des 
Vorjahres Lestritten werden sollen. D ie Herstellung 
des neuen Tiefbrunnens ist der Firma Hof aus 
Bremen für 8073 Mark übertragen, welche auch die 
alten Brunnen angelegt hat. Der neue Brunnen 
wird in der Stunde 75 Kubikmeter Wasser liefern 
und soll bis zum 10. M ai d. J s . fertiggestellt sein. 
Die Instandsetzung der alten Brunnen wird von 
der Firma Rosenthal hierselibst ausgeführt und soll 
M itte April beendet sein. Gegenwärtig nimmt das 
Wasserwerk das Wasser aus dem See. D ie Zufluß- 
leitung ist durch den KreismedizinalöeamLen be­
sichtigt und ihre Benutzung bis zur Wiederher­
stellung der Brunnen unter den obwaltenden Ver- 
hälLnisi-en für einwandfrei erklärt worden. Die 
Stadt Eulmsee wird sich an der von dem deutschen 
SLädLetage zum Regrerungsjubiläum des Kaisers 
beschlossenen Huldigung in Form einer Adresse be­
teiligen. Der Beitrag hierzu im Betrage von 
38 Mark wurde bewilligt. A ls  Iubilaum sgabe be­
absichtigt die Stadt am Mialkusz-See einen Stadt- 
park zu errichten.

r Graudenz, 3. April. (D as Rathaus der Stadt 
Graudenz) hat a ls historisches Baudenkmal eine 
wertvolle Bereicherung erfahren. Der bisherige 
große Museu-msraum. für das jetzt ein besonderes 
Gebäude in den Lindenstraße vorhanden, ist a ls  
Magiistratssitzungssaal eingerichtet worden. Die 
Einweihung des neuen S a a le s  fand heute Vor­
mittag statt. Er war in alter Zeit ein Refektorium. 
D ie unter der Tünche verborgenen wertvollen M a­
lereien und Vergoldungen sind wieder hergestellt 
worden, und macht der ganze Raum einen hervor­
ragend künstlerischen Eindruck.

Danzig, 4. April. (D as Kronprinzenpaar) 
stattete gestern dem Artushof einen Besuch ab. D as 
Rathaus und der Artushof waren mit Flaggen ge 
schmückt, vor dem Eingänge zur Danziger Diele 
waren Feuerwehrleute a ls Ehrenwache aufgezogen, 
Artushof, Diele und auch das Rckthaus Garest fest­
lich beleuchtet, von einem Besuche des Rathauses 
war aber in letzter Stunde Abstand genommen wor­
den. D as Kronprinzenpaar wurde von Herrn Ober­
bürgermeister Scholtz empfangen. Der Frau Krön« 
Prinzessin wurde ein Strauß von Orchideen und 
Veilchen überreicht. Die Mitglieder des Magistrats 
und der Stadtverordneten-Versammluna hatten sich 
vorher im Artushof versammelt, wo eme Tafel in 
Hufeisenform aufgestellt war. Sofort nach Eintreffen 
der hohen Herrschaften wurde zu Tisch geschritten. 
An der HaupLLafel präsidierte der Oberbürger­
meister a ls Gastgeber, ihm zur Linken saß der Kron­
prinz, Herrn Scholtz zur Rechten die Frau Kron­
prinzessin, deren Nachbar Herr Bürgermeister Dr. 
B ail war. Links vom Kronprinzen schloß sich Herr 
Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Keruth an. Dre 
Tafeln waren mit weißen und roten Nelken ge­
schmückt, die Musik stellte die Kapelle des Danziger 
Infanterie-Regiments Nr. 128. Nach der Tafel be­
sichtigten die hohen Herrschaften den Artushof, wo­
bei sie sich zahlreiche Stadtverordnete vorstellen 
ließen. Dann begab man sich in die Diele, wo der 
Kronprinz und die Kronprinzessin Cercle abhielten. 
Gegen 10^  Uhr verabschiedete sich das Kronprmzen- 
paar und begab sich im Automobil nach Langfuhr 
zurück. Im  Laufe der Unterhaltung betonte der 
Kronprinz, wie sehr es ihm Leid täte, wenn manch­
mal behauptet worden wäre, daß er nur ungern nach 
Danzig gegangen sei und sich hier nicht wohl fühle. 
Er freue sich im Gegenteil und befinde sich sehr wohl 
dabei, in dem schönen Danzig weilen zu rönnen.

Zur Beilegung des Halles Sahst
gibt die „Elbinger Zeitung" folgende Darstellung ^ 
des Verlaufs der Angelegenheit: Gleich im Anschlug zr 
an die vielbesprochene Kaiserrede im deutschen Üand- h

Generalbevollmächtigten der kaiserlichen ___
Herrschaft Cadinen, den Geheimen Oberregierungs­
rat von Etzdorf, auf und sprach in Wahrnehmung 
der Interessen des landwirtschaftlichen Berufs- 
genossen Sohst im Laufe der nächsten Taue mehrere- 
mal bei dem Chef des kaiserlichen ZimlkabineLts, 
von Valentini, vor, der sich dahin äußerte, daß die 
Berichterstattung über Cadinen an den Kaiser in 
Gegenwart des KabineLLchefs in korrekter Weise er­
folgte und die kaiserliche Bemerkung über den Ea- 
diner Pächter a ls  Ausdruck einer Augenblickslaune 
aufzufassen sei. Die Unterredungen endeten mit der 
beiderseitigen Überzeugung, daß das Pachtverhält­
n is in Rehberg auf alle Fälle gelöst werden müsse, 
und der M itteilung des Kabinettschefs, daß dabei 
die kaiserliche Privatschatulle unter Ausschaltung 
des Rechtsweges zu Opfern hereit sei. Die lebhafter 
werdenden Auseinandersetzungen in den Zeitungen 
waren der Sache nicht günstig; der kaiserliche 
KabinetLchef wollte jeden Schern eines Druckes von 
außen vermieden wissen. Schließlich kam dem 
Kabinettrat das Empfinden, daß es am besten ser, 
die Sache so bald wie möglich aus der W elt zu 
schaffen. W eil Herr Sohst-Rehberg sich voreinge­
nommen hielt und sein Anliegen in nervöser Fär­
bung vorzubringen fürchtete, trat sein Bruder, Herr 
H. Sohst KisstLLen (Pächter des Majoratsbesttzers 
von Kunheim in den Kreisen Pr. Eylau und Pr. 
Friedland), bekannt a ls Vertreter der ostpreutz'schen 
Erwerbs- und Wirtschaftsgenoffenschaften, a ls An­
w alt des Eadiner Pächters auf und wurde a ls sol­
cher von dem kaiserlichen KabinetLchef in der Woche 
vor Ostern zu einer zweistündigen Verhandlung 
empfangen. Ergebnis der Unterredung war die Aus­
lösung des Pachtverhältnisses dergestalt, daß Ea- 
dinen (wie m itgeteilt) den Rehberger Viehbestand 
und die Vorräte übernimmt, dem Pächter die im 
Vertrag vorgesehene erhöhte Abfindung von 15 000 
Mark für vorzeitige Auslösung des Pachtverhält­
nisses zubilligt und ihm außerdem eine Extraenr- 
schädigung gewährt zur Begründung einer neuen 
Existenz. W eil Herr Geheimrat von Etzdorf nach

Lage der Sache nicht a ls  Vermittler « u M A  
konnte und wollte, wurde die Mitwirkung °°

setzung geregelt und in befriedigende ^  - ^err 
lenkt. Herr Sohst-Kissitten machte daraus su ^ ^ r  
Bruder noch eine Genugtuung personluy 
geltend zur Behebung der ihm widerfahrene 
mng. Darüber wurde ein Einverständnrs 
Zusage des KabineLLchefs auf Erteilung A ^ s a u s -  
nettschreibens und  ̂ Erwirkung einer Ms-

. .  Mc h ,
ökonomierat Steinmeyer in 
gentlich nur, um die 
gegenzunehmen und

forderung weder bekrittelt, noch einer 
jung unterzogen, sondern unbejehen^ M rk
wurde. Gegen die Abfindung von 120 0»" 
übernimmt Cadinen am 9. April d. Js- zei 
werk Rehberg wie es liegt und steht. Das > 
Gang der Dinge, aus den weder der Kronpr» ^  
und??? Einiliik aeübt baben. Es ^^^j^rlich^Nandere Einfluß geübt haben. Es er 
Stellen, die an der Verwaltung des 
Gutes Cadinen beteiligt sind. weder ein -p 
Wechsel, noch sonst eine Änderung.  ̂ peil

D as oben erwähnte Kabinettschreiben "ooen «TLVUYIli« . .  Süll
Cadiner Pächter hat folgenden W o r t la u t .^ ,  
Homburg vor der Höhe, den 13. März 1 9 1 » - ^ ^  
Majestät der Kaiser und König haben von 
loyalen und entgegenkommenden V erhaltenden!!

Ihnen
4. Klaffe zu verliehen 
trage zufolge lasse ich 
nung hierneben er

, Zh»-N dl< O - « » - L K ! >
------------ »gebenst zugehen. Der *Val>!N'

Kabinettsrat, Wirklicher Geheimer Rat von "  jn 
tini. An den Eutspächter Herrn Helmut »oy,

^ H e n  Sahst, der Junggeselle ist. ist. °»S«nbli-A  
mit dem Packen seiner Sachen beschäftigt nn°  ̂
läßt sogleich Rehberg. Er hat noch kerne besttm ^  
Zukunftspläne gesagt. Da er infolge der M U H  „  
gen der letzten Zeit kränklich geworden ist, > 
einige Zeit seiner Erholung widmen. Das . ^  
werk Rehberg wird in die Verwaltung von t.» ,
übergehen und nicht mehr a ls selbständiges 
werk verpachtet werden. Wie das Hauptwe 
wird auch Rehberg einer durchgreifenden - " ^  
oierung unterzogen werden. Vor allem ist der ^  
eines neuen Eutshauses vorgesehen und aua< ^  
Errichtung neuer, moderner, allen hygienischen 
sanitären Anforderungen entsprechender Arve 
Wohnhäuser in Aussicht genommen.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskrieg 
5. April. ^

1813 Gefecht bei Möckern; Sieg WtttgenMn 
(rüst.) Der König von Preußen kehrt a 
Breslau zurück.

1815 Preußische Besttzerprüfungspatent über 
Eroßherzogtum Niederrhem, über Eleve "

Lolalttiiiliriclllerl.
Historischer Thornsr Tageskalender.

5. April. . .  Ei
L5L1 Waffenstillstand zu Thorn (m it P olen), 

bringt für den Hochmeister Albrecht von 2)^  
denburg vier Jahre Ruhe.

Thor«. 4. April 191b-
— ( T o d e s f a l l . )  Am 28. März verschied 

kurzer Krankheit in Metz der O b e r s t  und Kom 
mandeur des 5. Lothringischen J n fa n te r ie -^ ^  
ments Nr. 144 Herr W i l h e l m  Lent ze .  Der ^  
storbene hat dem Infanterie-Regiment von Bor 
(4. Pomm.) Nr. 21 von 1910 bis 1912 als O L E  
Leutnant beim Stäbe angehört. Ein Nachruf. 
ihm das Osfizierkorps im „MiLitärwochenblar 
widmet, bezeichnet ihn a ls  eine echte Soldaterrnar 
von begeisterter Hingabe an den Dienst, treu 
Kameradschaft und geraden Charakter, den w" 
gerne in der Erinnerung behalten werde.

— ( D e u t s c h e r  L u f t f l o t t e n v e r e i  n .) ^ ^  
letzten Eingänge der Flugzeugspende in W ! 
Preußen sind von uns vor einiger Zeit an den 4" 
vinzialverband des deutschen Luftflottenrwrew 
abgeführt worden. D as Endergebnis unsere 
Sammlung beträgt 2274,35 Mark. I n  seinem ^Sammlung verengt 22 / 4,30 Marr. ^n ;ernem 
stätigungsjchreiöen teilt der Provinzialverband

ur Errichtung von Flugstützpunkten in WestpreE" 
üenen wird. Man hofft, dadurch den HlugbeLr^
sowohl von Berlin nach West-preußen, als an 

mschluß an die für Graudenz vorgesehene
irn

lug-
station, in Westpreußen ^lbst recht lebhaft

Zeppelin am ersten P finM eiertage, den 11. 
plant der Luftflottenverein eine Huldigungsfud^  
zu der ein Sonderzug am 10. M ai abends E  
Berlin nach FriOdrichähafen abgehen soll. Die 
ordnung bringt fotgerches: Festzug vom Bcchnhm 
zum Grafen Zeppelin, Besichtigung der ZeppeuA 
Werft, Fahrt auf dem Bodensoe, Vorführung ^  
Wasserflugzeuges. Festkommers in Gegenwart ^  
Grafen Zeppelin. Die Rückfahrt des Sonderzuge» 
erfolgt am 11. M al abends von FrredrichshasA 
Die Kosten betragen jedesmal 2. Klasse 25,40 MUA 
3. Klaffe 17,40 Mark für die Hinfahrt und für oH 
Rückfayrt. Anmeldungen sind bis zum 10. Ap*" 
dem Hauptverein in Mannheim erwünscht.

— ( D i e  n a c h t r ä g l i c h e  T a u f e  o d t *  
K o n f i r m a t i o n )  von diesjährigen Rekvute", 
die bisher nicht dieser kirchlichen Weihen teilhasUS 
geworden waren, fand gestern Vormittag in der 
Garnisonkirche statt. Ein paar Kameraden über­
nahmen die Patenstelle bei den stattlichen Taus 
lingen, bei denen hier und dort die Oberlippe sch^ 
mit einem kräftigen Bärtchen geschmückt war.

— ( Z u r  L a n D t a g s w a h l . )  Eine z w e i t s  
p o l n i s c h e  W ä h l e r v e r s a m m l u n g  faA  
gestern Anend im Saa le  des „Museums" statt; 
war von etwa 100 Personen besucht. Herr Gärtner 
W o j c i e c h o w s k i ,  der die Versammlung um 
8 Uhr eröffnete, gab seinem Bedauern darüber Aus­
druck, daß wiederum so wenig Wähler erschienen 
seien. Herr ArbeitersokreLLr C z a r n e c k i  kntisierts 
das Verhalten der städtischen Intelligenz die fu» 
derartige Zwecke keine Zeit übrig habe. D as neu» 
Wcchlreglement gab zu heftigen Auseinander­
setzungen Anlaß; es wurde allgemein a ls unprak­
tisch bezeichnet und baldige Abänderung gewünsch^ 
Die W a h l  d e s  W a h l k o m i t e e s  hatte folgen 
des Ergebnis. E s wurden gewählt zu Mitgliedern 
die Herren Fabrikbesitzer Waszczewski. Fabrn



D W «  L  LZe'L, L L °L
Del/g"^ ^  Mocker nock ein belon-A r  Mocker noch ein beson-

tz...,  ̂« L D L  A W S t t «
xüleria^ D ^ ^ ^ ^ E v e rtre te r  Herr FabriLbositzer 

b^ewsrr. 9V- Uhr wurde die 
Nmitee, -^^n. ^ r a u f  so-gleich das neue
Muirg zusam .^^^h llg  anwe^enid war. zu einer 

l mentrat. Die aus vereinsaesetzlichen

Ä> 's» S °  d ' ; . . ? ° s^ ^ e l  statt. 
Tu'b. S ° r e i n
A h r ° ° " u lo s e . ,

Herrn Kommunalkommissar

Z u r B e k ä m p f u n g  d e r  
 ̂ s morgen ALerlid 8^4 

hen Gymnasiums statt- 
artvereins sei noch ein- 

offen. daß die 
Sejsuch der Ver- 

^ rn  o ^ re  ves Vereins wirk-

^ e i n  ehem.  A r t i l l e r iMWMUZ
Dr Ä L ^ S e n e , :  1.Vorsitzers Herrn Landrichter 
îchmesser s  -^°§sEe der 2. Vorsitzer Herr Stadt- 

,b  Cgs>,,,7^°urg tzie Versammlung; er gedachte 
^ le i °  unseres verewigten Altrsichs-

N S .,,7' L "> S
§Ur D e rle sn ^^^^  gelangte vom 1. Schriftführer 
Mg ^  wurde sodann von der Versamm-
!ch Zur Aufnahme gemeldet haben

Kaufmann^Spriegel, Kauf

N S e fU ^ ^ ^ r  und Donath wurden' vom Vorsitzer 
auf die Satzungen verpflichtet. Der 

schassen beauftragt, ein Vereinsabzeichen zu 
3Uin V ^ ^ ^ ? e rn e r werden den drei Delegierten 
M i m ^ ^ a g e  in Luden je 5 Mark Diäten Le- 

Schlossen, all-en Kameraden, die nach- 
Bezrrksfeste in  Luden teilnehmen, die 

^ u ie r a ^  ^Kffen. Es ergeht daher an alle 
ageg ^rtte , sich recht zahlreich zu betei-
K o ck '^ le  nächste Versammlung findet am M itt-  
^^eidioun^ ^Bürgergarten" statt. An die
Kleine schloß sich noch eine
lhre vn?^?<Eferer, bei der die Hauskapelle durch 

--  s^öuglrchen Vortrage erfreute.
D a m e n o r c h e s t e r  im  Schützen- 

^use ^  dem 1. A p ril konzertiert im SchÜtzen- 
Damen-Konzertorchester Direktion Siegl, 

?eue sechs Damen und zwei Herren. Das

^ ^ u n ; r  des Vuvlrkums erwovven. 
g e y ) . / /2 re  L o h n b e w e g u n g  i m  B a u -  
veau bekanntlich zurzeit auf dem Nr-
partein^' nachdem durch die Vorschläge der Un- 
handl„!?En die Grundlage für die örtlichen Ver- 
QrtsA"6en gegeben ist, die Verhandlungen der 
den in den nächsten Tagen beginnen wer-

^ a n o  de, ^ ___ ________ ______ , ^
Und F üh re rn  der Arbeitgeberverbände in  Öst- 
Vreuko Nprerchen dahin verständigt, daß in  Wesr- 
Avris - wie folgt verhandelt werden soll: Am 9. 
U m T h o r n ,  am 10. A p ril in  Graudenz, cm 
am i? ^ ! / n  Elbing, am 12. A p ril in  Pr.-Stargard, 

A p ril in  Danzig.
dem  S t r e i k ^ i n  d e r  M a s c h i n e n  

geteilt "   ̂ .v o n  B o r n  u. Schützes w ird uns m it- 
Aussta

s te llt  einen Te il ihrer größeren Arbeiten den Be- 
zurückgegeben. Für die noch ausständigen 

* E rd e  also, wenn sie jetzt die Arbeit auch 
schä̂ - aufnehmen wollten, keine genügende Ve- 
ibx/^Wng vorhanden sein, sodaß die F irm a 

n  <Vie>dereinstellung absehen müßte.

tzttS?Mer Kohlbach, Dr. Ämdohr, Cohrs und 
''Ur Dr. Lougear. Die Anklage vertrat Herr 
?rsanwaltschajLsassessor Dynng. Wegen D i e b  - 

hatten sich in der Berufungsinstanz die 
Zosepha Nowakowski uno die unyer- 

y^"u)le Johanna Eaczkowski aus Schönau zu ver- 
Cett, Letztere beacht heute gerade ihren 18.

. tag, war also bei Begehung der S tra fta t 
an? Arnderjährig. Der Kaufmann Max Siekielski
-  ̂ Gulrn bemerkte am 21. September 1912, daß 

 ̂ aus einem Karton seines Ladens zwei Stücke
Seidenstoff, zusammen 35 Meter, im Werte 
120 Mark abhanden gekommen waren. Der 

^acht lenkte sich auf die Angeklagten, die sich in 
-r Zeit beschäftigungslos bei ihren Eltern auf- 

im ^u r 18. September war die Erstangeklagte
- Laden des bestohlenen Kaufmanns in Gemein-sssmr ^ .n des oe,rm)lenen Kaufmanns rn Gemem- 
2̂  ^  w it anderen Frauen, wobei sie nur für etwa 

Ware kaufte. Eine Nachbarin von ihr, 
Aau bohauptete. die Angeklagte wäre stets
^  lhrer Nähe gewesen und hätte den Diebstahl un- 
^merkt nickt ausführen können. An demselben 
M e  noch brachte die Angeklagte ein Stück lila  
Seidenstoff, zu der Schneiderin Apollonia Gulski in 
schönau. um sich ein Kleid daraus machen zu lassen.

sagte hierbei, sre hätte den Stoff in der Stadt 
^_,uuft. Die Schneiderin nahm an, es wäre Schwetz 
Wueint. Zu einer anderen Frau hatte die Ange- 

rr. getaüft,
an

l . . .  .
E e r nicht mehr entsinnen könne. Am 21. Sep 

,.^'ber erschien die ZweitangMagte bei Siekielski 
M  machte stch mehrere Stunden im Laden zu 
Massen, hat auch den Seidenstoff gemustert. Nach 
'Aom Wegganae wuÄde das Fehlen beider Stücke 
wo Der Vcho^ene^egab sich^zur Fähre,

Sle-
Ao Hm gesagt wu^de, die Angeklagte hätte 
^orb gehabt, der auch Kleiderstoffe enthielt, v le- 

w ill den Seidenstoff, der bei der Schneiderin 
^chlagnahmL wuvde, bestimmt als sein Eigentum 
erkennen. Da die Angeklagten den Diebstahl hart

u r ttl oei>oe A.ugvnagre wvgen Mangels 
^oweis frei. Gegen dieses U rte il legte der Amts- 
anwalt Berufung ein. Die Verhandlung überzeugte 
?en Gerichtshof, daß nur die Angeklagten a ls Täter 
^  Frage kommen können. Es w ird angenommen, 
M  jede der Angeklagten ein Stück gestohlen habe.

ist besonderes nickt ersichtlich, weshalb die Erst- 
.angeklaate über die Herkunft des Stoffes drei ver- 
lchredene Angaben gemacht hatte, falls sie ibn ehrlich 
Erworben hätte. Auch darf als unzweifelhaft fest­
gestellt angesehen werden, daß der Stoff aus dem 
r-aden des Siekielski^. stammt. Das erstinstanzliche 
U rte il w ird darum aufgehoben und die Erst- 
Mgeklagte Zu 14 Tagen Gefängnis, die Zweit-

angeklagte, die bei VegechuW der S tra fta t im 
Sinne des Gesetzes noch als Jugendliche g ilt, zu 
5 Tagen Gefängnis verurteilt. Beide erklären, sich 
Ler dem U rte il nicht beruhigen zu wollen. — Aus 
der Haft vorgeführt wurde der Fischer Heinrich 
Guhr aus Ellerwald bei Elbing, um sich weHen 
N ü c k f a l l d i e b s t a h  l s  zu verantworten. Neben 
ihm hatten der Zimmermann Hermann Beutner 
aus Mocker und seine Ehefrau, eine geborene Guhr, 
auf der Anklagebank Platz genommen, denen 
H e h l e r e i  zur Last gelogt war. Wie vielleicht 
noch erinnerlich, wurde in  der Nacht vom 9. zum 
10. Oktober 1912 dom Besitzer Pansograu aus Ober- 
nessau ein Bullenkalb von 9 Monaten aus dem 
unverschlossenen Statte gestohlen. I n  einem Gebüsch 
neben der Grüntaler Mühle wurde am nächsten 
Tage der Kopf und das Fell des Tieres gefunden. 
Es ist dort geschlachteL worden. Der Verdacht lenkte 
sich auf den m it Zuchthaus vorbestraften Guhr, der 
vor etwa 14 Jahren in Nesiau gewohnt hatte. Eine 
Haussuchung bei seinem Schwager — dem ZweiL- 
angeklagLen — förderte etwa 15 Pfund Rindfleisch 
zutage. Die Ehefrau machte sich dadurch auffällig, 
daß sie das Fleisch dem Polizeisergeanten Piepke 
zu verbergen suchte. Zunächst gab sie an. sie hätte 
es in einom Thorner Lüden gekauft. Da sie das 
Geschäft aber nicht bezeichnen konnte, mußte sie 
schließlich zugeben sie hätte es von ihrem Bruder 
erhalten. Guhr leugnet den Diebstahl hartnäckig. 
Das Fleisch babe er allerdings seiner Schwester ge­
geben. Sie hatte Hm 40 Mark geliehen, wovon er 
30 Mark in bar zurückgab, während er für 10 M ar! 
Fleisch in  Marienburg kaufte. Er sei in der Dieb- 
stahlsnacht überhaupt nicht in  der Thorner Gegend 
gewesen. Der Zweitangsklagte w ill von dem Fleisch 
nichts wissen.' er sei auf Arbeit gewesen, und die 
Frau habe ihm nichts von dem Besuche ihres B ru-' 
ders erzählt. Die Frau gibt zwar zu, von ihrem 
Bruder 12—15 Pfund Rindfleisch erhalten zu haben, 
doch hübe sie keine Ahnung gehübt, daß es sich um 
gestohlenes Gut handelte. Auch sie bestätigt, daß 
ihr Mann von der ganzen Sache nichts gewußt hübe. 
Bei der Beweisaufnahme w ird der Erstangeklagte 
noch besonders schwer durch den Fleischer Baum aus 
Elbing belastet, dam er etwa 60 Pfund Rindfleisch 
zum Kaufe anbot, wobei er angab, das Fleisch 
stamme aus Rußland. Doch kam der Handel nicht 
zustande, da Baum den Angaben keinen Glauben 
schenkte. Der Angeklagte ist auch hier um eine 
Ausrede nicht verlegen. Das Fleisch sei von einem 
Besitzer, dem ein Rind draufgegangen, sodaß das 
Fleijch als unbenutzbar weggeworfen war. Der An­
geklagte Guhr w ird zu 3 Jahren Zuchthaus ver­
u rte ilt, auch die Zulässigkeit polizeilicher Aufsicht 
ausgesprochen. Auch bei der angeklagten Ehefrau 
hält der Gerichtshof die Schuld fü r erwiesen. Ih r  
Verhalten spricht dafür, daß sie sich wohl bewußt 
war, das Fleisch sei auf rechtswidrige A rt erworben. 
Sie wird wogen Hehlerei zu 3 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Dagegen konnte dem Ehemann keine 
Schuld nachgewrejen werden, weshalb Freispruck 
erfolgte. — Auf K i n d e s  a u s f e t z u n g  lautete 
die Anklage gegen das Dienstmädchen M aria  
Lipows-ki aus Ämthal. Am Abend des 26. Januar 
hatte sie ein uneheliches K ind geboren und un­
mittelbar darauf das hilflose Wesen auf einen 
Dunghaufen gelegt und leicht m it Dung zugedeckt, 
worauf sie sich zu VeLL begab. Schließlich schlug der 
unnatürlichen M utter doch das Gewissen, sodaß sie 
ihrer DiensHerrin, der GastwirLsfrau Naß in Um­
that, M itte ilung  machte, die auch das kleine M äd­
chen noch lebend vorfand. Die Verteidigung der 
Angeklagten führte Herr Iustizrat Dr. Stein. 
Wegen Gefährdung der a?uten S itten wurde während 
der Verhandlung die Öffentlichkeit ausgeschlossen. 
Wie aus der Urteilsbegründung hervorging, hatte 
der Verteidiger auf Freisprechung plädiert, da die 
Angeklagte in Ä m  Moment der Tat nicht zurech­
nungsfähig war und die Strafausschließungsgrünkde 
des H 51 gegeben seien. Diesen Standpunkt konnte 
der Gerichtshof nicht teilen, da das ganze Ver­
halten der Angeklagten durchaus logisch gewesen ist. 
Es mußte daher auf die niedrigste zulässige Strafe 
von 6 Monaten Gefängnis erkannt werden. Bei 
Verkündigung des U rte ils warf sich die Angeklagte 
laut schreiend auf die Erde und mußte gewaltsam 
aus dem Gerichtssaale geschleppt werden.

— ( S t r a t z - e n u n f a l l . s  Gestern Abend gegen 
11 Uhr ereignete sich in  der Elisabethstraße ein 'un­
gewöhnlicher VerEehrsunfall, Lei dem ein wertvolles 
Pferd des PosthalLers Granke einen Fesselbruch 
e rlitt, sodaß es getötet werden mußte. Das Tier 
verfing sich in  der Nahe des Eafes „Kaiserkrone" 
m it dem Air" "lfeisen au der Schiene der elektrischen 
^rragenoayn und zog sich bei dem Versuche, das 
Vein wieder freizubekommen, einen Bruch des

den Kadaver beseitigte. 
ffP o l « z e i 0 e r i ch t.) Der PoUzeibeucht ver­

zeichnet berlte keinen Arrestanten.
— ( V o n  de r W e i c h t e  l.) Der Masserstand 

der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -i- 2.01 Meter, 
er ist seit gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e in der Strom von 2,28 Meter 
auf 2.23 Bieter g e f a l l e n .

M ann-lsa ltiigeö.
(N  a ch e a k t.) W ie  aus Groß Kikonda 

sU m M i!) tzemeidet wird, wurde der praktische 
Arzt D r. Grüm vald von einem Bauer» 
durch Messerstiche tödlich oerwuudek, weil die 
Frau  des Bauern nach einer von D r. G rün- 
wald vorgeiioninuMeil Operation gestor­
ben w ar.

( D e r  t o t e  M i l l i a r d ä r . )  Nach 
weiterer M elvung aus N  o m hat Kaiser 
W ilhelm  auf den S arg  Pierpont M organs  
durch den deutschen Bolschaiter Herrn von 
Flotow einen Kranz niederlegen lassen, der 
auf der Schleife die W idmung tru g : „ M e i­
nem Neben Freunde. W ilhelm  I .  L ."  —  
Der G attin  M organs telegraphierte der 
Kaiser: „ Ich  spreche Ih n en  zu Ih re m  V e r­
luste mein herzlichstes Beileid aus. Pierpont 
M organs Tod ist ein herber Verlust für sein 
Vaterland lind für seine Freunde in der 
weiten W elt. Ich werde ihn nicht vergessen." 
Auf dem kurzen Wege vom Grand Hotel 
nach dem Bahnhöfe bildete eins Schar oon 
Kinopboiographen das einzige Publikum. 
Der Leiche gaben nur die nächsten V e r­
wandten und die Arzte das Geleit. —  Dem  
W illen des Verstorbenen gemäß wurde der 
S arg  in einem ärmlichen W agen vierter 
Kiasse ohne jede Feierlichkeit nach dem Ei!» 
güterbahnhose gebracht und

ausgeschlagenen W aggon gehoben, der abends 
mit dem Pariser Eilzuge abgegangen ist.

( F r e i l e g n  n g  d e s  P r o c h a s k a -  
D e n k m a l s . )  Von asten Seiten wird  
geklagt über die Verwahrlosung der alten 
S t. Annenfriedhoses in D a n n e n b e r g  
und den trostlosen Anblick, den die berühm­
ten Denkmäler von 1813 dort b ieten: Der 
Körner-Stein, auf dem das „Bundeslied vor 
der Schlacht" gedichtet wurde, und das Grab  
der Eleonore Prochaska mit Denkmal und 
Eiche aus dem Jahre 1863. Sollen nun 
aber diese Denkmäler würdig zu aller Her­
zen reden, dann muß zunächst das P ro - 
chaska-Denkmal »ach der S lraß e  zu freige­
legt werden. Dazu sind noch 6000 M ark  nö­
tig. Irgendein Dankopfer sind w ir in diesem 
Jahre doch wohl alle dem Andenken jener 
Helden schuldig, die für das Glück unserer 
Freiheit so viel geopfert haben. Gaben für 
deil Prochaskafonds erbittet Pastor Bode, 
Dannenberg (Eibe.)

ZeMliN i  Vll ZMlmiih 
«ieier sreiMbkil.

P a r i s ,  4. A pril. I n  der Angelegenheit 
der Landung eines Zeppelin-Luftschiffes ist von 
der Militärbehörde Untersuchung eingeleitet. 
Falls hierdurch der Beweis erbracht wird, dah 
das Luftschiff lediglich infolge eines Irrtu m s  
über französisches Gebiet geflogen und auf fran­
zösischem Boden niedergegangen ist und dah die 
das Luftschiff führenden deutschen Offiziere in 
gutem Glauben waren, sich keinerlei der franzö­
sischen nationalen Verteidigung abträgliche 
Handlungen schuldig gemacht zu haben, wird 
man ihnen die Rückkehr gestatten. Andernfalls 
wird eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet.

P a r i s »  4. A pril. Eine Note der Agence 
Havas besagt: Aufgrund der amtlichen Unter­
suchung ist beschlossen worden, daß das Zeppelin- 
Luftschiff sofort abfährt und datz die deutschen 
Offiziere auf der Eisenbahn bis zur Grenze be­
gleitet werden. Der Zwischensall ist damit ab­
geschlossen.

F r i e d r k c h s h a f e n ,  4. A pril. D ie von 
hier verbreitete Meldung, dah ein Extrazug mit 
Gasflaschen nach LunSville abgegangen sei, ist 
falsch. Vielmehr ist gestern einem fahrplan­
mäßigen Zuge ei» einzelner, Waggon mit Gas­
flaschen angehängt worden, der, wenn er aufent- 
haltslos weiter befördert wird, heute Vormittag  
gegen 1V Uhr in Lunsville eintrifft. Direktor 
Colsman« von der Zeppelin-Luftschiffbau-Eesell- 
fchaft begab sich nach Lunöville.

P a r i s ,  4. A pril. Unter der Bevölkerung 
Lunävilles verbreitete sich das Gerücht, daß Las 
deutsche Luftschiff kurz vor seiner Landung P a ­
piers und photographische Apparate über Bord 
warf. Die Luftschiffe- versichern, daß sie sich 
zwar allerlei Gegenstände, die die Gondel be­
schwerten, entledigten, da das Luftschiff Gas 
verlor, daß sie aber alle Papiere und alle Vor­
richtungen zwei Offizieren der Garnison L«n6- 
vike übergaben.

P a r i s , 4. A pril. Der P ilo t des Zeppelin- 
Luftschiffes, Kapitän Glund, gab einem Bericht­
erstatter folgende Darstellung: W ir  stiegen um 
8 Uhr morgens in Friedrichshafen auf, um eine 
Höhenfahrt zu unternehmen und in Baden-Oos 
zu landen. W ir  erreichten alsbald eine Höhe 
von 2888 Metern und überquerten den Schwarz­
wald, wo Nebel eintrat. W ir  wurden uns sofort 
darüber klar, daß der Ostwind uns stark oon un­
serer Richtung ablenkte, und flogen so mehrere 
Stunden. Erst gegen 1 Uhr nachmittags, als 
w ir uns in einer Höhe von 1888 Metern befan­
den, sahen w ir, daß w ir über französisches Gebiet 
flogen. W ir  suchten ein für die Landung günsti­
ges Gelände, erblickten den Übungsplatz von 
Lunäville und gingen nieder. W ir  können uns 
über die Höflichkeit, mit der uns die M ilitä r -  
und Zivilbehörden behandelt haben, nur lobend 
äußern. W ir  haben die Absicht heute wieder ab­
zureisen, sobald w ir 1888 Kubikmeter Wasser­
stoffgas erhalten, die uns mittels Automobil aus 
Oos gesandt werden sollen. Glund erklärte 
weiter, daß die Gondel lediglich m it einem Kom­
paß ausgestattet sei und er vollständig Herr des 
Ballons gewesen sei. Wenn er auf französischem 
Boden gelandet sei, sei dies nur geschehen, um 
zu zeigen, daß dies lediglich auf einen Z ufa ll 
zurückzuführen ist. E r habe übrigens genug 
Benzin und Gas gehabt, um nach Deutschland 
zurückkehren zu können. —  Die von den Offizie­
ren über Bord geschleuderten Gegenstände und 
Fruerlöschapparate wurden in der Nähe des 
Übungsplatzes Lunsville gefunden.

Nellkste Nachrichten.
Familiendrama.

S c h w e l m ,  4. A pril. A ls gestern Abend in  
dem benachbarten Milspe die von ihrem M ann  
getrennt lebende Arbeiterfrau Fichte! m it ihrem 
Sohn und Schwiegersohn in ihre gemeinsame 
Wohnung kam» um Sachen herauszuholen, drang 
Fichte! auf die Frau ein, tötete den entgegen­
tretenden Schwiegersohn durch einen Stich ins 
Herz und verletzte seinen Sohn schwer. D ie Frau  

in einen schwarz blieb unverletzt. Der Täter wurde verhaftet.

Z u r Flottendemonstration gegen Montenegro. , 
W i e n , 4. A pril. Die „Reichspost" meldet: 

Das Oberkommando über die international« 
Demonstrationsflotte in der Adria wird der 
englische Adm iral führen.

Der Kampf um Skutari.
W i e n . 4. A pril. D ie „Südslawische Korre­

spondenz" meldet: D ie Montenegriner und Ser­
ben hatten bei den letzte« Kämpfen um Skutari 
2888 Tote und fast ebenso viel Verwundete.

'Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Dorfe

vom 4. April !613.
Für Getreide, Hülsenfrttchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Provlsson 
usancemäßig vom Käufer an den Berkäuser vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1VÜ0 Kgr»

RegulierungS'Preis 204* § Mk.
per April— D.'ai 2 0 2 ^  Br.. 202 Gd.
per M a i- Iu n t  297 Br., 296»', Gd.
per September-Oktober 2<M/, Mk. bez.
hochbunt 777 Gr. 208 Mk. vez.
bunt 703 Gr. 168 Mk. bez.
rot 662-703  Gr. 150-170 Mk. bez.

R o g g e n  uns., per Tonne von 1000 Kqr. 
inländisch 697— 738 Gr. 15 3 ^ — 160 Mk. bez. 
Nlegulieruttgspreks 161 Mk. 
per A p r i l-M a i 160 Mk. bez. 
per M a i-J u n i 162'/, Mk. bez. 
per Juni—Juli 165 Br., 164' ,  Gd. 
per Sepember—Oktober 161*/, Br., 161 Gh,

G e rs te  ohne Handel.
H s e r  flau, ver Tonne von 1000 Kgr» 

in and. 128-160  Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Neudement 88"/» sr. 9iettslchrlv.9,82Vr Mk. bez. lnkl. S .
N l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,80—10,10 Mk. bez.

Roggen- 9,80—10,00 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

84,80
2!3,2S

86,70
7S.S0
86.90
76.90 
69,-
99̂ 30
88,29
65,—
34.90

B erlin e r Börsenbericht.
4. April

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . ,  .
Russische Banknoten per blasse . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, °/g. . » .
Deutsche Neichsanleihe 3 .  
Preußische Ltonsols 3 ' / , ° / ,  . « . .
Preußische Llonsols 3 "/<, . .  . . .
Thorner Stadtanleihe 4 "/<> . . » .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / ,<V<» - « «
Pssener Pfandbriefe 4 o/<, » * . « .
Posener Pfandbriefe 3'.,"/o . » » .
Neue Wejiprenßjsche Pfandbriefe 4°/o 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, «/« . . 
Wejtprettßische Pfandbriefe 3^ ', . ,  .
Russische Sioatsrente 4"/<, . . . . .  93—
Russische Staatsrente 4"/o von 1903 . 99,75
Russische Staatsrente 4'/,"/<» von 1903 99,9g
Polnische Pfandbriefe 4 '/, 0/, . . . . 99,25
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien . 147.!0
Norddeutsche Lloyd-Aktlen. . .  » . 115,30
Lentjche Bank-Aktien . . . . . .  245,90
Diskont-ironlmandit-Attteike . . . .  181,L5
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 119,25 
Ostbank siir Handel und Gewerbe-Akt. 124,— 
Atlgem. Elektrizitätsgeseüschast - Aktien 236,40 
Aumetz Friede-Attien . . . . . .  175.25
Bochmner Gußjtahl-Aktken . . . .  316,25
Luxemburger Bergwerks-AkLlen . . , 160,80
Gesell, für elektr. Untecnehmen-Aktlen 171,19 
Harpeuer Bergwerts-Aktieu . . . .  190,—
Laurahnite-Aklien . . . . . . . .  173 50
Phönix Bergwerks-AMen . . . . .  28^—
Rhemstahl-Akiien . . . . . . .  . 166,—

Weizen ioko m Newyort. . . . . . .  113,—
« M a i .............................   208,50
-  J u l i .........................  2 1 2 .-
„ September . . . . . . . . .  206,—

Roggen Ntai « , » » . . » . » . »  167,75 
 ̂ 3 nl i . . « , » » « » . » ,  171H0 

„ September . . . . . . . .  168,50

3. April

84.60 
215,45

66.50
76.50 
86,80
76.60
96.40 
—,—  
69,30 
68,25 
95,—  
8 5 . -

93.40 
89.80 
99.90
90.60

148.60
115.40 
247,-^ 
182,-.«
119.40 
1 2 4 ,-  
236,96
175.50
216.60
161.40
171.50 
190,76 
173,75
260.50 
167,30 
113,—
208.25
211.26
206.25
167.25 
1 7 1 ,-  
168,—

Banldiskont 6°/„ Lomkardzinsflrß 7o/g, Prlvaidlskont 4»^

Infolge der politischen Situationsänderung eröffnete die 
B e r l i n e r  B ö r s e  gestern in schwächerer Haltung. Eine 
auf die abermalige Emäßigung des Privatdiskonts eintretende 
Besselung war nur oon kurzer Dauer, da überall Realisation-- 
tust vorherrschte. Der Schluß war schwach.

D a u z i g ,  4. April. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 933 inländische, 602 russische Waggons. Neufahrwaffer 
inländ. 90 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  4. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
39 inländische, 14 russ. Waggons, exkl. 103 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  3. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen uno., weißer Weizen wind. 128 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und dezngsrei, 188 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und dezngsrei, 184 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugsrek, 167 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
unv, Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, gesund, 157 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 154 Mk., do. mindestens 117 Pfd. , 
hott. wiegend, gut, gesund, 14? Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, —  Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Gerne zu Miittereizwecken 145—-130 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futlererbsen 158—175 Mk., Kochware 185— 205 
Mark. — Hafer !29— l49 Mk., guter Hafer zum Konsum 
150— 159 Mk., Hafer mit Geruch 121-129  Mark. —  Die Preise l 
verstehen sich loro Bromberg.

M a g d e b u r g ,  8. April. Zuckerdericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack ö,65 9,75. Nachprodukte 75 G rad '
. hus Sack 7,60—7,80. Stimmung: ruhig. Brotraffinade l  !
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack ^
Gern. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis I  mit ! 
Sack — Stimmung: geschaftsios.

H a m b u r g ,  L. April. Riiböl stetig, verzollt 67.
Spiritus ruhig, per April 33 Gd., per A p rilM a l s 
33 Gd., per M a i Juni 33 Gd. Wetter: teilweise bewölkt. ;

Meteorologische Beobachtungen zu Lhorn -
vom 4 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 8 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Ost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Teinv-ratirr i
-s- 14 Grad Cels., niedrigst- -s- 7 Grad Celi.______________ j

Wasserjiliilds der Wrichsrl» Krake und Netze.!
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

Tag m Tag w  ?

Weichsel Thorn . . . . .
Zawichost . . . »  
Warschau . . . .  
Chwalowlce . . . 
Zakroczyn . . . .

B ra h - bei Bromberg A ' A A  

Netze bei Czarnikau . . . .

2,01

1 .62
2,23

3. d !
1.71  ̂
2,28

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 6. April r 
Veränderliche Bewölkung, vorwiegend trocken.

5. April: Sonnenaufgang S.29 Uhr,
Sonnenuntergang 6.38 Uhr,
Mondaufgang 5.11 Uhr,
Monduntergang 5.25 Uhr.



Statt Karten.
Nach schwerem Leiden wurde uns am Dienstag den 1. A p ril 191-3 

unser inniggeliebter Sohn

m A lter von 4 Jahren 7 Monaten durch den Tod entrissen.

Dies zeigen tiefbetrübt an

k ir k s r Ä  S H M b  und Frau L m m v ,
geb. N L e tL lv r » .

V e r l i n - S t e g l i t z ,  Schönebergerstr. 8, den 4. A p ril 1913.

Die Kreuzungen der Turm- 
uud Bäckerstraste m it der Copper- 
nikusstraße w eiden wegen der 
S troß enbuhng le is -E rw e ite rungen am 
Fre irag  den 4. und Sonnabend den 
3. d. M ts .  fü r  Fuhrw erks und R eiter 
gesperrt.

T h o rn  den 3. A p r i l  1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Die Erd- und Böschungs- 
nrbeiten für die Wegederlegnng 
am Osteude des Bahnhof Schön­
ste Westpr. sotten in  einem Lose 
öffentlich vergeben werden. O b jekt: 
4100 edin Bodenbewegung, 1700 ym  
Böschungsflächen, 60 lfd . m  Rohrdurch- 
lässe zu verlegen. FertigstellungssrisL 
6 Wochen. Verdingungsunterlagen 
können, soweit der V o rra t reicht, von 
dem Unterzeichneten Am te gegen Post- 
freie Einsendung von 1 M k. bezogen 
werden. Versiegelte und m it ent­
sprechender Aufschrift versehene E inzel- 
angebote müssen bis zum Eröffnungs­
tage, Freitag den 18.Apri! 1913, 
vorm. 11 Nhr, hier vorliegen. Z u - 
schlügsfrist 4 Wochen. D ie  Zeich­
nungen können im  hiesigen B ureau 
eingesehen werden.

T h o rn  den 2. A p r i l  1913.
Aonigl. Eisenbahnbetriebsamt.

WntWr Mails.
Sonnabend den 5. d. M ts ..

nachmittags 4 Uhr, 
werde ich an der Uferbahu hierselbst:

1 Konnossement über 3050 
Pud Roggeukleie ex Schiffer 
Martin ^VsWOlEski, angeb­
lich Fabrikat ^risärieiis^W,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich au den Meistbietenden ver­
kaufen.

Die Kleie ist an O rt und Stelle zu 
besichtigen. *

k a n l  P i r z i e r ,
____________ vereidigter Handelsmakler.

Lesstitlichrr Mass.
Sonnabend den 5. d. M ts .,

nachmittags 4 ^  Uhr, 
werde ich an der Uferbahn h re rse ib fi:

1 Konnossement über 4530 Pud 
Noggenkleie ex Schiffer Nartin 
V/sssoioivsiri, Fabrikat LA'vl 
Lliodlor, Warschau.

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

Die Kleie ist an Ort und Stelle zu 
besichtigen.

Z * n r r1 D n K lv L ' ,
____________ vereidigter Handelsmakler.

Diejenigen, die Gräber von 
Angehörigen, besonders auch von 
Kindern, auf dem hiesigen Gar­
nisonfriedhof haben, werden ersucht, 
diese Gräber tunlichst bald instand 
setzen zu lassen.

Der Garnisonkirchenvorstaud.

ttöm g l.l
prenß.

s Masse,l- 
lotterie.

Zu der am 1t. und 12. A p r i l  1913
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 228. 
Lotterie sind

1 1> 1! 1! Lose
__
L 160 80' 40 20 Mark

zu haben.

kömgl. prellst. Lotterie-E innehm er, 
_______ T h o rn , Katharinenstr. 4.

k lic h M n m g s -
W n e

Maschinenschreiben, Stenographie.
F ü r A pril nehme noch 2lnmelduugen 

entgegen.

M M M i 'M k .
 ̂ Coppernikusstr, 22, 1.

Z u r Anfertigung von

Herm«rdershm 
Wie Reparaturen

und Ausbügeln schnell und b illig  empfiehlt 
sich
.1. NsMr'ovviitlcr, Grabenstr.16,2.

M ^eyers gr. Koversationslexikon sowie 
Bücher für das Lausach b illig  zu 

verkaufen Brückenstrabe 4V, 3.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht 

Termin aus
Mittwoch den 9. A p r il 19!3,

vormittags 9 Uhr,
im S t. Jakobshosp ita l an, wozu Kauf­
lustige eingeladen werden.

Thorn den 1. A p ril ,9 l3 .
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalsachen.

ZnmMrsteWriW.
Am Sonnabend den 5. d. M ts .,

vormittags 1 0 ' Uhr, 
werde ich in R u d a k :

1 Sau mit Ferkeln,
1 Partie kurze Bretter,
1 Partie Ziegelsteine,
2 Bienenstöcke,
1 Schreibpult

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz: I n  der Nähe der Kirche. 
Thorn den 4. A p ril 1913.

Gerichtsvollzieher.

LeMMche
Versteigerung.

Am 18. A p r il 1913,
vormittags 9 Uhr,

werde ich im  Auftrage des Thorner Leih­
hauses, Brückenstr. 14, nachstehende ver­
fallene Pfänder von N r. 8919 bis 
N r. 15 682, bestehend aus:

Ähren, Ringen, Fahr­
rädern usw.

meistbietend versteigern.
Etwaiger Uederfchuh kann innerhalb 

1 Jahres bei der hiesigen Armenkasse 
von den Berechtigten in Anspruch ge­
nommen werden.

Z L L n s . G erich tsvo llz ieher.

M iß t. pmH. A ch il-Ls ttM .
Die S rnenernngssrist zur 4. K laffe 

endigt m it 7. ApvU.
Kauslsse v o r rä t ig !

L r N l s r ,
königk. preuß. Lotterie-Einnehmer

Meinen geehrten Kunden zur gest. 
Kenntnis, daß ich jetzt

e (auch Eingang Bäckerstr. 85).

V .  L l M M c k i ,  .

Eine rheinische

allerersten Ranges, über 125 Jahre be 
stehend, m it eigenen Weinbergen in den 
besten Lagen Deutschlands und F ilia le  
in Berlin, sucht zum Verkauf ihrer 
Marken geeignete

Vertreter
gegen hohe Provision. Es kommen nur 
seriöse Vertreter inbetracht. Angebote 
u n t e r 8 . 1 3 3 1 8  befördert L L n ä o IL  
G lo s s e ,  B e r l in  S W

Suche für Nachhilfestunden einen

Lehrer
m Rechnen und Deutsch. Angebote m it 
Preisangabe unter an die Ge-
schäftsstslle der „Presse".______________

^  Damen und Kinder werden 
der Neuzeit entsprechend moder­

nisiert. H ö k i» ,  M ocker,
Lindenstr. 51.

MiZeiillchche

Zange  D am e
sucht Stellung in einem besseren Geschäft 
oder als Empfangsdame bei einem Arzt. 
Gest. Angebote unter A .  2 9 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ZWW » A N
sucht Stellung im Kontor. Angeb. unter 
4 LL an die Geschäftsst. der „Presse".

Sltükiiüiigkhste

Uniform-, Rock- und 
Damenschneider

für erstklassige Arbeit für meine Werkstatt 
sofort verlangt.

LUvUrnski, Thorn. 
Schneidermeister, Mellienstraße 92, 

Ecke Schulstrahe.
Dortselbst w ird auch ein L e h rlin g  

verlangt.

A n  ß c h lm d e r g Z M
per sofort gesucht.

A . S rb is te id e in . Gerberstr. 13! 15, 3.

D e r  M o z a r t v e r e i n
hat sich in  liebenswürdiger Weise bereit erklärt, am Sonnabend 
den 5. April, abends 8V« Nhr» in  der Aula des königlichen 
Gymnasiums ein R G k S L L  8  ?  zum besten der Bestrebungen 
des Vereins zur Bekämpfung der Tuberkulose zu veranstalten.

W ir  richten an die Bürgerschaft die ergebene B itte , den 
wohltätigen Zweck durch zahlreichen Besuch des Konzerts fördern 
zu wollen.

Eintrittskarten zum Preise von 1.50 M ark find vom 
22. M ärz  ab in  der Buchhandlung von E. F . S c h w a r ß  zu 
haben.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose.
I .  A . :  v r .  U g E ,  Erster Bürgermeister, als Vorsitzender.

T l S A s l S i  -

Dir Tennisplätze
stehen zur gefälligen Benutzung._______________ __

Restaurant „Zur Erholung",
Rudak.

A c h e s  M ilitä r-Konzert,
Sonntag den 

6. April:
ausgeführt vom Trompeterkorps des Thorner Feldartlllerie-Reglments N r. 81, 
unter persönlicher Leitung des königlichen Musikmeisters HV. Lä i ü r r v I r v L Z .

M  hm Söuzrrt: Familien-Krümchen.
Anfang 4.30 Uhr. —  E in tritt 30 Psg.

Um gütigen Zuspruch bittet

Hrau Immsnns.

O skZ is - N s d s r l s n c I ,  D
Strobandstr. 17, Malermeister, Strobandstr. 17.

------------- — -  VsX

Ausführung sämtlicher Malerarbeiten. ^  

^assadenanstrich von nur bestem Material. x!> 

Eigenes Leitergerüst.

» V e r s t c h e r n n g s - In s p e k L o r e r r  *
b  werden von einer erstklassigen Gesellschaft (Leben, Unfall, Haftpflicht) zur 
G  Unterstützung des Generalagenten g e s u c h t .  Außer festem G eha lt, O  

G ra tifika tio n e n  und Spesen werden hohe B a rp ro v ifio n e n  gewährt.
G  Auch Nichtsachleute werden durch Fachmann eingearbeitet, um sich für einen T  
-  Posten im Außendienst vorzubilden. Bewerbungen unter O . 5 7 7 7  durch -  
^  Jn va lid e n d a n k , B  e r l i t t  9. ^
V G G O O G O O O O O G G S S G O O G G G T

F ü r mein Kolonialwaren- und De- 
stillationsgeschäft s u c h e  ich per sosort 
einen

L o b o r t  l iv b v b e i l ,  Thorn.

bei hohem Akkord können sich s o f o r t  
melderr.

bei Argenau.

LkSeiitl. Lnsjnze
zum sofortigen E in tritt gesucht.
Baumaterialien- und Kohlen- 

handelsgesellschaft m. b. H.,
M ellienstratze 8.

K r ä f t i g e

Frauen, Mädchen, 
Arbeitsburschen

stellt sosort ein
BrsnnspiriLns-Grotzversriebsstelle 

für Thorn und Umgegend,

Frau ziiin Sriuiukiaustraßkil
gesucht. Zu  erfragen 

K a rlsb a d e r Bäckerei. Gerberstr. 20.

L M I Z F S k s Z S
Köchin, jüngere Dienstmädchen, Kinder­
fräulein, Stützen und Büfettfräulein.

aewerbSmätzige Stellenvermittlerkn, 
Th o rn , Eltfabethstr. 3, Tel. 591.

ALmpsehle für Offiziersh. Köchin. Stube 
N  Mädchen und Mädchen für alle

en- 
elles.

«suche Köchin, Stnbenmädch. û  Mädchen 
für alles. WamSs L rsW in , gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, T h  o r  n ,  
Päckerstraße 1!_____

weibliches Dienstpersonal m it 
guten Zeugnissen.

gemerbsm. Stellenver­
m ittlerin, Th o r n ^ W ^ e n s t r a ß e ö ^ ^

Suche
siUks ÜRttk» siir M .
das auch Sonntags ein BÜfett 
versehen muß, bei hohem Lohn.

P s u k  N u r r d s r N ,
Mellienstr. 106.

b r a u e n
zur Garienarbeit sucht sosort

SoOlt, Bangeschüft.
Ein ljäusl.. aiistl!!!!!.

fü r alles in kleinem Haushalt p. 15. A pril 
g e s u c h t ________Schillerst-:. 7, t .

Slüibm AuDurtmu
gesucht Mellienstr. 52, 3, l.

ßi« Ltfksksslck
von sofort gesucht.

M . .  jlülb. AssvsrtkmWk»
vormittags und nachmittags 2 Stunden 
sofort gesucht. F riedrichstr. 14. 3, !.

rielteres Auswartemadchen
kann sich melden

Gsrechlestratze 7, 2.

Aufwartung
gesucht z. 15. A p ril Brombergsrstr. 78,2.

i «
gesucht für nachmittags Ta lstr. 25»« 1.

Auswartemadchen
sogleich gesucht W a ld ftr . 33. 1. r.

« it» » . W l> ch>

i s o o v  M a r k
zur Ablösung einer sicheren Hypothek 
von gleich oder 1. Jun i gegen 6 Prozent 
gesucht. Gest. Angebote un ter.4 .  L .  1.2 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Krieger- Vereiv

S u ch e
3 - 4 0 0 0  M a rk

aus ein ländl. Grundst. z. Ablösung einer 
Hypothek. Zu  erst-, i. d. Gesch. d.„Presse".

7 - M V  W s - » 8 L
vom 1. Jun i zur sicheren Hypothek gesucht. 

Bes. KrAMLsvsLi, Lhorn-Mocker, 
Kurzestraße 1.

^In Kalifen gejiilljl.

Ulelner Gartenhaus
oder Laube, gut erhalten, kaust

L i l k S ik v ,  Mellienstraße 1 l5, 2 Tr.
W er verkauft gut erhaltene

der 3. Klasse kath. Präparandenanstalt?
Angebote unter V V . 10V an die 

Geschäftsstelle der „Presse"._______

Alte Sattel
kaust

Sattlermeister
Wer verkauft

einen Kleiderschrank?
Angebote m it billigster Preisangabe u. 
S4. N .  an die Gejchäftsst. der „Presse".

I»  littf iil ii lt ll

ßi!l Iitilkk KtlsAnölißki!
(Berliner) steht preiswert zum Verkauf
bei Z o l l .  R v w r r l i ,  Schrmedemstr., 

Thorn» Jatzobsvorfiadt.

T h o r« .

MmlS-VechniuiliW
am

Sonnabend den 5. April 191S,
abends S Uhr, 

bei A s>v«»I» I.

VorstandS-Sitzung
? l-. Uhr.

Der Vorstand.

Krikger- Uereill

Tharn-Mocker.
Die

MmtS-VenmülW
findet am

Sonnabend den 12. d. M tS.
bei L L ir rs te r  statt.

Der Vorstand.
Sonntag den 6. April,

abends 8 Uhr,
finden in G r a b o w i tz bei Herrn Gast­
w irt ö ie lltr  und

Montag den 7. April,
abends 8 Uhr,

i n P o d g o r z  im Saale „Z um  Kron­
prinzen"

M M M rich t
über „D a s  Leben Jesu" nach Professor 
8 a!marm statt. Der Gesangchor der 
landeskirchltchen Gemeinschaft zu Thorn 
w ird mitwirken.

Jedermann herzlich willkommen.

G ernM ia-Saal,
Mellienstraße 106.

Sonnaben­
den 5. A p ril 1913:

Großer

Witwen-Ball
—  E in tritt fre i! —

Anfang 8 Uhr. — s —  Anfang 8 Uhr. 
Um recht zahlreichen Besuch bittet

F ü r  gute Speisen nnd G e tränke  
ist bestens gesorgt.__________________

II. M
umständehalber billig zu verkaufen.

Anfragen unter V .  V .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"-______________

z g ie m td e rE -

SchSner GrundstM,
Lindenstr., 3 -4 0 6 0  M k Anz.. verkäuflich. 
Angebote unter L '.  3 8  an die Ge­
sch ä f ts s te lle d ^ ^ P re ffe ^ _____________

Eine gut erhaltene
Kemmgton-Schrelbinaschlne

zu verkaufen Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M it  2K00 Mk. Anzahlung, auch Doku­
ment, verk. weg. Fortzugs b illig mein

Sausgrundstiick
m it 3 GeschSsten sür 270VV Mark.

.1. V I - m I r « 8k i .  SchSnfee. M arkt 27.

Geige md Zither
zu verkaufen. M arienstratze 7, 1 Te.

Nciits Zlnshaiis. kM d^g -7°n
ein k le ines Grundstück m it G a rten . 
Vorstadt hier. m it etwas bar zu ver- 
tauschen. Meldungen u n te rj? . I L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Fast Neue Sachen
sind billig zu verkaufen, u. z. Betten. 
Spinde, Spiegel und noch Kleinigkeiten.

Bergslratzee 44, Hos.

Ane Wisch-Garnitur
ist bill. zu verk. M ocker. Königstr. 30.

Meeren,
rot, immertragende, 10 Stück 1 M k.

L o s lo v s k i ,  Pr. Lack,
Kreis Briesen W pr.______

Eine 4 jährige, 
milchende

frisch-

K u k ,
Garantie 20 L tr . Milch, zu verkaufen 

T h o rn -M o cke r. Fritz Reuterstr. 10.
Gebrauchte

Schuhmacher-Zylindermaschine
(Preis 25 Mk.). sowie ein

Fleischerkessel
b illig i zu verkaufen Schillerstr. 19

Bettgestelle, Uleiderschrante, 
Blumentisch, Ampeln

für Petroleum u. a. m. zu verkaufen
M a rie n s tr . 7, 1.

Zu verlaufen :
1 kiefernes Bettgestell m it Matratze,
1 kiefernes Kinderbettgestell,
1 Brennabor-Fahrrad,
1 Kinder-Patentjchreibpult.

Z u  erfragen Breiteste. 38, 2.

Bauparzellen
an der Kirche in Rudak sind unter gün­
stigen Bedingungen zu verkaufen oder 
zu verpachten. Reflektanten wollen sich 
melden bei

LS. T h o rn . Baderstr. 10.

WlIWSlWkllSit

1 gut m öbl. Z im m er
von syf. zu vermieten Mellienstr. 90.

« » » , » . ,  S L  W i-i-'»'«'
Verlosung. -.«i

Es kommt unter anderem ^  
Ih re r  MajestSt der Kaiserin zur 
losung. Nereil^

Freunde und Gönner des 
werden hierzu ^ ä U ^ e l n ^ ^

—  Anfang 6 Uhr. -7- ^ Al.
E in irttt 25 Psg. -

Reichhaltiges Elisc». ^
G u t e  A u s l v a n n u n g  vo^y—

in. Lokale Schlachthausstr. 3», 
goldenen S te rn ": . -

««im r-s
M e  18 er werden gebeten, zu er,^ 

Ausweis: M ilitä rp ak.

P r e u ß is c h e r  H o s -

Großer
F a m i i i e n - V a l l

Es ladet höflichst ein .

Fllndlvehr- N e k t i«

Montag d e n ^ A M  d .^ '

Monats - SltzuE
im  T looN -S aal.

Vorstands-Schllllg
^  v o r MDer

A in iw is » ! W M ' «
t i lH m n S M m i t t M

veranstaltet am

Sonntag den 6. AP
Im Loka le  des Herrn 
G u rske  ein ^  «

' » « i

Kstililsliüt .Zilin
Thorn - Mocker, Graudenzerstrap

Zu dem am Sonnabend den 6. p 
stattfindenden

Fanrilienkraiizcherb,
vervunden m it M F- Eisbeineffett. ^
erlaube ich m ir alle Bekannten fre u n ^
einguruvrii.

W-lssmW^LeidM-
Sonntag den 6. d. Mir«' 

Tanzlrränzchen»
wozu freundlichst e tn la ^

Zu oer am ^
Sonntag den 6. April o. ^
stattfindenden

« W W - M
ladet freundlichst ein.

L u b e n , im A p ril 1913. ..
Otto Harke, GasE'

8 u s s « r« » n
in bekannter Qualität,

...... . den L ite r zu 1.30 Mk..

U n g s n « » s M »
BSk' soweit der B o r ra t  reicht» 

den L ite r zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

Is S e S s r  A m o n ,
A lts tad t. M a rk t  15.

Fast neuer halbwagen §
ig zu verkaufen S tro b a n d s tr^ -

zur G e ld lo tte r ie  »»Kunst«,, de r V*'' 
scheu an la rklischen E rpeS i»" 
(Südpolar-Expedilion), Ziehung 
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Verschwiegene und Unbeholfene.
uns- M i t a r b e i t e r  schreibt

l«4 ^*vsse werden offiziös die Leviten ge- 
^  ^"giänder seien geradezu vorbildlich 

verschwiegen, sodass die Tatsache, daß sie über 
100 ganz hervorragende Flugzeuge 

ir» 4  L Evst jetzt durch eine Ministerrsde im 
^ r h a u s  bekannt geworden sei. I n  Deutsch­
e m  aber könne kein Luftschiff eine Fahrt 
- ? ^ n ,  ohne in die Zeitung zu kommen; und 
^ve technische Neuerung im Waffenmachen 

in der Presse sofort ausposaunt. Etwas 
sch^n ?^Evetion liege wirklich in vaterländi-

M m a n  also seinen Sündenbock. I n  
Wahrheit aber ist die Klage der „Norddeutschen 
Allgemeinen" nur ein Eingeständnis der Hils- 

slgkeit, das die Heeresverwaltung in die Form 
lner sanften Rüge für die Presse kleidet. War- 
M hat die M arine nie ähnliche Beschwerden! 

Unsere neuen Torpedoboote hatten längst ihre 
Ausstoßrohre mit dem vergrößerten Kaliber von

Zentimetern, ohne daß irgend etwas davon 
. ^^entlichkeit drang; und obwohl alljähr- 

uch ein Scharfschießen auf ein altes Panzerschiff 
stattfindet, ist durch die Presse noch nie Ort und 
-seit dieses für das Ausland ungemein inter­
essanten Vorganges bekannt geworden. Solcher 
Dinge könnte man eine ganze Reihe nennen. 
Unsere oberste Flottenbehörde bittet nämlich die 
Reaktionen direkt, dies und jenes möge nicht 
erwähnt werden, und ist in ihrem Vertrauen 
noch nie getäuscht worden. Über alles dagegen, 
tvas nicht geheim bleiben muß, erhält man die 
schnellste, liebenswürdigste und erschöpfendste 
Auskunft, — ja man läßt einzeln« nationale 
Publizisten (in liberalstem Sinne: bis zur fort­
schrittlichen Volkspartei einschließlich) sogar an 
Manövern an Bord des Lehrgeschwaders, an 
Rnterssebootfahrten und anderem teilnehmen, 
infolgedessen wachsen Flottenverständnis und 
Flottenfreude; wächst auch das Vertrauen zum 
Reichsmarineamt selbst, das bei jeder neuen 
Vorlage einen guten Resonanzboden hat.

Umgekehrt ist die Heeresverwaltung von 
einer geradezu vormärzlichen Zugeknöpftheit 
und tut nichts, um das deutsche Volk für die 
große Sache seiner Wehrhaftigkeit zu Lande zu 
begeistern. Es ist geradezu erschreckend, wie 
wenig Verständnis für die wichtigsten Forde­
rungen des Heeres im Volke vorhanden ist. Das, 
was man dem Publikum durch die Presse gönnt, 
das sind imgrunde nur die Beförderungslisten 
des „Militärwochenblattes", — beiläufig be­
merkt, eines Fachorgans, dem wir statt seiner 
offiziellen Langeweile einmal die frische Leitung 
etwa von „Danzers Armeezeitung" in Wien 
wünschen möchten. Nun will aber ein Volk in 
Waffen doch von dem, wofür es Gut und Blut

Aber die Liebe ist die größte . . .
Novelle von C. G e r h a r d .

------------  (Nachdruck verboten.)

Fast lautlos glitt der Luxuszug durch Süd- 
frankreich. Die Abteile waren sämtlich gefüllt; 
die Märzstürme sowie das Verlangen nach 
Sonne, warmer Lust, Meeresrauschen und 
Vlütenduft trieben zahlreiche Angehörige der 
oberen Zehntausend aus dem raichen Norden 
nach der Riviera.

Auf einem Sessel am Fenster eines behag­
lichen Kupees saß die Komtesse Irene Waldheim. 
Die Sonne umwob mit feuriger Glorie ihren 
fein geschnittenen Kopf, ließ ihr reiches, braun­
goldenes Haar aufleuchten wie Edelmetall.

Angeblendet schaute die Komtesse auf die 
wie in einem Kaleidoskop schnell vorübergleiten- 
den verschiedenen, doch stets reizvollen Land­
schaftsbilder. Schon machte sich der südliche 
Charakter bemerkbar; Olivenhaine wechselten 
mit Myrten- und Lorbeerwäldern, Palmen er­
hoben ihre königlichen Häupter über hochstäm­
migen Kamelien und zartfarbigen Magnolien» 
und überall sah man Rosen: Rosen in stillen, 
feierlichen Gärten, Rosen an den Gittern, den 
Balkönen, sich an den weißen Mauern der Villen 
emporrankend, sie mit rosigem Schimmer um- 
glühend, Rüsen, den starren Fels umklammernd, 
sich wie in zärtlichem Erbarmen an ihn schmie­
gend. Und in der Ferne die malerische Kette 
der Berge, in blauen Dust gehüllt.

Hin und wieder rastete der T rain  an einer 
altertümlichen, noch aus der Römerzeit stam­
menden Stadt, deren mächtige Mauern an Be­
lagerung, Kampf und B lut erinnerten; dann 
flog er weiter, vorüber an zierlichen Schlößchen, 
modernen Landhäusern, freundlichen Weilern.

Träumerisches Sinnen umspann das schöne 
Mädchen am Fenster, ein weicher Zug lag um 
ihren ein wenig streng geschnittenen Mund.

llhsrn, Sonnabend den 3. April W 3. 3». Zahrg.

«Zweit» Matt.)
einsetzt, etwas wissen. Es hat, obwohl es wahr­
lich Steuern genug bezahlt, noch 14 Millionen 
Mark für die Zeppelin- und die Flugspende frei­
willig extra aufgebracht, — weil es etwas da­
für g e s e h e n  hat und weil die Presse das Ge­
sehene bis in das letzte Dorschen verbreitete. 
Auch die Milliarde würden die Besitzenden nicht 
so willig hergeben, wenn nicht einmütig alle 
bürgerlichen Blätter die Notwendigkeit des 
Opfers motivierten. Das Kriegsministerium 
scheint auch garnicht zu wissen, daß nicht die Re­
daktionen selbst für etwaige Indiskretionen ver­
antwortlich sind, sondern die ihnen zugehenden 
sogenannten „Korrespondenzen" militärischen 
In h a lts; diese sind es, L'e vom Einheitsgeschoß 
der Feldartillerie bis zum Scheinwerfer für 
Luftschiffe alle sozusagen vorzeitigen Nachrichten 
gebracht haben. M it deren Herausgebern sollte 
man sich in erster Linie in Verbindung setzen 
und ihnen soviel interessantes unverfängliches 
M aterial geben, daß sie verfängliches für ihre 
Abnehmer nicht brauchen.

Solange man aber, während das Reichs­
marineamt sogar telephonisch jederzeit Auskunft 
gibt, im Kriegsministerium bis zu 2 Stunden 
persönlich antichambrieren muß, ehe man — 
nichts erfährt, werden die Verhältnisse sich nicht 
bessern. Den deutschen Redaktionen fehlt es 
nicht an Verschwiegenheit, sondern die Heeres­
verwaltung ist gegenüber dem modernen Unge­
heuer „Presse" zu unbeholfen. Das Volk durstet 
geradezu nach Mitteilungen über Heer und 
Flotte und Luftschiffahrt. Die Zeitungen legen 
sich deshalb, abgesehen von einem Abonnement 
auf allerlei Korrespondenzen, noch für teures 
Geld eigene militärische M itarbeiter zu, damit 
nicht zuviel dilettantisches Zeug in das B latt 
kommt. Mehr kann sich die Heeresverwaltung 
doch nicht wünschen. Der Boden ist gut, es fehlt 
nur an der Bestellung.

Ztapellaus in Hamburg.
Auf der festlich geschmückten Werst von 

Blohm L Votz lief Donnerstag Nachmittag das 
für die Hamburg-Amerika-Linie erbaute Echwe-- 
sterschiff des „Imperator" glücklich von Stapel. 
Das Schiff, welches den Namen „Vaterland" 
erhielt, ist wie der „Im perator" ein Turbinsn- 
schnelldampfer, aber noch 8000 Registertons 
größer als jener. Bei herrlichem Wetter hatten 
sich zu dem Stapellauf überaus zahlreiche Gäste 
und Zuschauer auf der Werft eingefunden. An­
den Tribünen hatten die Mitglieder des Senats 
und der Bürgerschaft, Beamte und Offiziere, 
Vertreter der Reederei und der Kaufmannschaft 
und sonstige Geladene aus allen Kreisen der Be­
völkerung Platz genommen. Als Prinz Rupp­
recht von Bayern, der als Vertreter des Prinz­
regenten Ludwig den Taufakt vollzog, erschienen 
war, hielt Bürgermeister Dr. S c h r ö d e r  die

M it offenbarem Wohlgefallen betrachtete sie 
ihr Vater, der behaglich in den Polstern des 
Sofas ruhte und eine Zigarette rauchte. Er 
hatte seine Tochter immer für recht hübsch ge­
halten und sich an ihrem Wesen gefreut; ja, sie 
stand seinem Herzen fast näher als der Sohn, der 
flotte Garde-Ulan, aber daß sie eine Schönheit 
ersten Ranges war, hatte man ihm erst in Ber­
lin gesagt. Majestät hatte sogar die Gnade ge­
habt, ihm gegenüber etwas Schmeichelhaftes 
über seine anmutige und kluge Tochter zu 
äußern.^ J a !  Irene hatte famos ausgesehen auf 
den Hosbällen und großen Festen bei den be­
freundeten Familien, so garnicht nach einem 
Landpommeränzchen gleich den Werkenthiens 
und der Grete Maybach. Er selbst hatte sie an­
gestaunt, wenn sie in ihrem weißen Kleide — 
keine andere Farbe trug sie — schlank wie eine 
Lilie mit stolz getragenem Köpfchen dastand und 
die schönen dunkelblauen Augen so ruhig über 
all das glänzende Getriebe gleiten ließ, während 
die anderen Mädels fast fieberten vor Angst, 
ob sie auch genug Tänzer finden würden.

Diese Sorge brauchte Irene freilich nicht zu 
haben. Sie hätte ihre Tanzkarte doppelt und 
dreifach besetzen können, und es waren die vor­
nehmsten Namen, die auf ihr standen. Und mit 
welcher Bewunderung wurde sie von den Herren 
angeschaut, wie sehr beeiferten sie sich, ihr kleine 
Dienste zu leisten, ihr zu huldigen.

Da war namentlich dieser Prinz Jsingen ge­
wesen. Dem hatte die leidenschaftliche Liebe 
hell aus den Augen gestrahlt. Wenn Irene ge­
wollt, wäre sie jetzt seine Braut, in einem halben 
Jahre Prinzessin, später Fürstin. Sie mochte 
aber nicht, der Prinz wäre ihr gleichgiltig, bei­
nahe unsympathisch, sie wolle bei den Eltern 
bleiben, hatte sie gesagt.

Ihm  war's recht so, aber wenn sie so weiter 
fortfuhr im Erteilen von Körben, kam sie amj

Festrede, in welcher er auf die gewaltige Ent­
wicklung der Hamburg-Amerika-Linie und der 
deutschen Schiffsbautechnik hinwies und zugleich 
des bedeutsamen Wandels gedachte, den Deutsch­
land in den letzten hundert Jahren durchgemacht 
hat. Das neue stolze Schiff solle, dem Vater­
lande geweiht, zugleich die Bande der Freund­
schaft zwischen den Völkern der Erde stets fester 
und enger knüpfen. Im  Anschluß an diese Rede 
taufte Prinz R u p p r e c h t  das Schiff auf den 
Namen „Vaterland", indem er dem Wunsche 
Ausdruck gab, daß das neue Schiff seine Aufgabe, 
zwei Weltteile zu verbinden, glücklich lösen und 
sich stets seines Namens würdig zeigen möge. 
Brausende Hurras ertönten, die Musik into­
nierte die bayerische Königshymne. Dann gab 
ein Böllerschuß das Zeichen zum Lösen der letzten 
Stützen, worauf das Schiff unter brausenden 
Hochrufen in die Wogen glitt, während die 
Musik „Deutschland, Deutschland über alles" 
spielte.

Prinz Rupprecht von Bayern hatte M itt­
woch Vormittag den Generaldirektor der Ham- 
burg-Amerika-Linie Ballin empfangen und 
stattete dann im Rathhause dem Präsidenten des 
Senats Dr. Schröder einen Besuch ab, den dieser 
später erwiderte. Gegen M ittag begab sich 
Prinz Rupprecht nach dem Hafen, wo er eine 
Hafenrundfahrt unternahm. Unter Führung 
von Generaldirektor Ballin wurde sodann der 
„Imperator" besichtigt. Die öffentlichen Ge­
bäude und viele Privathäuser trugen Flaggen- 
schmuck.

Vom Balkan.
Die internationale Flottendemoiistration.

Mittwoch Morgen um 7 Uhr sind, wie aus 
Cetinje gemeldet wird, vier österreichische Kreuzer 
in den montenegrinischen Gewässern erschienen. Ob 
jedoch auch eine Blockade der montenegrinischen 
Küste und Truppenlandungen erfolgen werden, er­
scheint angesichts der Uneinigkeit der Großmächte 
bei diesem „gemeinsamen" Schritte durchaus frag­
lich. Rußland hat bekanntlich seine direkte Teil­
nahme an der Kundgebung abgelehnt und sein Ver­
halten zeigt an, daß ihm diese recht wenig zusagt. 
Ebenso sucht Frankreich der Sache aus dem Spiele 
zu bleiben. Die Zurückhaltung Rußlands äußert sich 
in der folgenden, jedenfalls offiziösen, Meldung der 
Petersburger Telegraphen-Agentur vom Mittwoch: 
„Angesichts der Tatsache, daß die Botschafter-Ver­
einigung in London die Notwendigkeit einer 
Flottendemonstration in den montenegrinischen Ge­
wässern anerkannt hat, hat Rußland, das an dieser 
Demonstration nicht teilnimmt, sich zugunsten des 
internationalen Charakters der Demonstration unter 
Beteiligung französischer und englischer Kriegs­
schiffe ausgesprochen." Von dieser Auffassung Ruß­
lands ist aber nach Paris allem Anscheine nach 
nichts gemeldet worden. Nach dem „Temps" har 
wenigstens das französische Ministerium des Äußern 
von einer Erklärung der russischen Regierung über 
die Teilnahme Frankreichs und Englands an der 
Flottendemonstration gegen Montenegro bis zum 
Donnerstag keine Kenntnis erhalten.

Ende in den Ruf, hochmütig zu sein. Sie hatte 
schon eine so eigene Art, wenn ihr jemand nicht 
paßte, kühl über ihn fortzusetzen, Reden, die ihr 
nicht gefielen, zu überhören, die feinen Lippen 
streng zu schließen, wenn der Verehrer freudige 
Zustimmung erwartete.

„Irene!" rief seine in der andern Sofaecke 
ruhende Gemahlin. „Ich lese soeben in der 
neuesten „Kreuzzeitung" den Bericht über den 
letzten Hofball. Höre, wie er schließt: Die Perle 
unter den jungen Damen dieses Winters war 
ohne Zweifel die schöne Komtesse Irene Wald­
heim. Man spricht bereits von ihrer bevor­
stehenden Verlobung mit dem Prinzen Jsingen."

Irene lachte leise und melodisch auf. „Daß 
auch der Klatsch in der Großstadt blüht! Ich 
glaubte bisher, er wäre nur in kleinen Nestern 
heimisch."

„Nun, Klatsch kannst du dieses Gerücht doch 
nicht nennen," erwiderte die Gräfin pikiert; „es 
lag ja nur an dir, daß es nicht Wahrheit 
wurde."

„Grämst du dich darüber, M ama? Behältst 
du mich nicht noch lieber bei dir?"

Die ungewöhnliche Weichheit ihrer schönen 
Tochter entwaffnete die Gräfin.

„Nun ja, gewiß, aber eine so gute Partie 
wird sich dir vielleicht nicht ein zweitesmal 
bieten."

„O, Mama, kommt es denn auf die Partie 
urrd nicht auf mein Glück an?" rief Irene fast 
schmerzlich. „Keine Saite meines Innern  ward 
berührt von des Prinzen Wesen, sein Sinn schien 
mir nur auf Äußerlichkeit gerichtet. Ich könnte 
nur einen Mann lieben, den ich aufs Höchste zu 
achten vermag."

„Du wirst natürlich übertriebene Ansprüche 
an den Charakter deines zukünftigen Gatten 
stellen, Ansprüche, die keiner erfüllt."

„Laß mir das Kind zufrieden, Melanie. Es

Der britische Panzerkreuzer „Defence" ist von 
Malta in See gegangen. Wie man glaubt, ist sein 
Bestimmungsort Korfu. In  Korfu ist ferner das 
französische Kriegsschiff „Edgar" QuineL einge­
troffen. Ob diese Schiffsoewegungen mit der be­
absichtigten Flottenkundgebung im Zusammenhang 
stehen, ist nicht ersichtlich.

Die Antwort König NikiLas.
Dem „Daily Expreß" wird aus L e t i n j e  tele­

graphiert: Österreich-Ungarn hat der montene­
grinischen Regierung auf deren Weigerung, die Be­
lagerung von Skutari aufzugeben, eine heftige Ant­
wort zuteil werden lassen. Vier österreichische 
Kreuzer erschienen am Mittwoch zwischen Anrivari 
und Dulcigno. A ls dies dem König von Montene­
gro gemeldet wurde, war er gerade dabei, seinen 
Nachmittagsschlummer zu halten. Dem Kammer­
herrn, der ihm die Nachricht überbrachte, erwiderte 
oer König nur: „Stören Sie doch bitte meinen 
Schlaf nicht!"

Die Uneinigkeit der Großmächte und das Un­
übersichtliche der Lage kommt am deutlichsten in der 

Ratlosigkeit der Londoner Botschafter 
zum Ausdrucke, die in ihren Beratungen keinen 
Schritt vorwärts kommen, weil immer wieder die 
bestimmten Instruktionen ausbleiben. Am Mittwoch 
mußte ihre Beratung wieder vertagt werden, da 
„endgiltige Instruktionen, betreffend die geplante 
Flottendemonstration", fehlten. Die Tatsache, daß 
die Berichte von mehreren Hauptstädten so wider­
spruchsvoll lauten, hat lebhafte Erörterungen ver­
ursacht. Es scheint keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß plötzliche Meinungsänderungen über die Ent­
sendung von Schiffen bei mehreren Mächten ein­
getreten sind. Während z. B. im Ausland erklärt 
worden ist, daß keine italienischen Schiffe an der 
Flottendemonstration teilnehmen werden, wird in 
London von wohlunterrichteter diplomatischer Seite 
konstatiert, daß aller Grund vorhanden sei, an eine 
Teilnahme Italiens zu glauben. — Von ganz auto­
ritativer Londoner Seite wird erklärt, daß ein fran­
zösisches Kriegsschiff mit Billigung Rußlands auf 
Ersuchen teilnehmen wird; aber auch dieser Punkt 
scheint Informationen von französischer Seite zu­
folge nicht klar zu sein. Man bezweifelt nicht, daß 
die Beseitigung der bestehenden Ungewißheit nur 
eine Frage von wenigen Stunden ist. (? ) Auch die 
Balkanverbündeten zögern noch immer mit ihrer 
Antwort auf die Frredensvorschläge. S ie äußerten, 
wie aus Sofia verlautet, neuerdings den Wunsch, 
am Text der Antwortnote redaktionelle Änderun­
gen vorzunehmen. Nach einer noch unbestätigten 
Belgrader Quelle sollte die Note am Donnerstag 
überreicht iverden.

Türkisch-bulgarische Einigung?
Wie das Reutersche Bureau erfährt, ist zwischen 

den Mächten, Bulgarien und der Türkei eine nicht 
formelle Verständigung betreffend die türkisch-bul­
garische Grenze zustande gekommen. — Bei Tscha- 
taldscha und Bulair wurden in den letzten Tagen 
nur hin und wieder ein paar Schüsse gewechselt.

Der Neid und der Sieg.
Der Umstand, daß die aus amtlicher serbischer 

Quelle stammenden Berichte über den Anteil und 
die Erfolge der serbischen Truppen Lei der Ein­
nahme von AdrianspeL von offiziöser bulgarischer 
Seite in Abrede gestellt werden, ruft in Belgrad 
große Mißstimmung hervor.

Vorbereitungen zum Sturm auf Skutari.
Nach den letzten Nachrichten über die Lage vor 

Skutari sind die Belagerungstruppen mit der 
Heranschaffung schwerer Geschütze von Sän Gio­
vanni di Medua her beschäftigt. Da diese Geschütze 
nicht vor Ende der Woche schußbereit in Stellung 
gebracht sein können, ist es wenig wahrscheinlich,

hat auch das Recht, wählerisch zu sein. — Komm, 
Renerl, mein Husten meldet sich, ich will die 
Mama damit verschonen. Latz uns auf dem 
Korridor ein bissel promenieren."

„Gerne, Papa."
Die Komtesse setzte das schottische Seiden- 

mützchen auf das schimmernde Haar und folgte 
dem sich räuspernden und hustenden Vater aus 
den Seitengang. Wegen des hartnäckigen 
Rachenkatarrhs, der den Grafen seit einer Fahrt 
über Land im Schneesturm plagte, suchte die 
kleine Familie den Süden auf.

Äneinandergelehnt standen Vater und Toch­
ter am geöffneten Fenster, die Komtesse war 
blaß.

Die Mama kann's mir nicht vergeben, daß 
ich ihre liebste Hoffnung zerstörte," sagte sie ge­
preßt.

„Ach, grame dich nicht, Schatzl. Ih re  Eitel­
keit ift's, die darunter leidet, weiter nichts. 
Außerdem wäre sie gerne noch in Berlin geblie­
ben. Das ehemalige Hoffräulein fühlte sich all­
zu wohl in der langentbehrten Atmosphäre. 
Mein Töchterlein wird, fürchte ich, auch die Ge­
sellschaften entbehren."

„Nein, Papa, bestimmt nicht. Ich bin froh, 
diesem Getriebe entronnen zu sein. Mißverstehe 
mich nicht; ich bin gern froh unter Frohen, tanze 
auch mit Lust, aber wenn man Abend für Abend 
dieselben Menschen trifft, die unter einer gesell­
schaftlichen Maske ihr wahres Ich verbergen, 
wenn man sich an  denselben nichtigen, hohlen 
Gesprächen beteiligen muß, so wird man ihrer 
bald überdrüssig. Ich bin zufrieden, der über­
hitzten Luft der Ballsäle entronnen zu sein und 
ich freue mich auf unseren Aufenthalt am blauen 
Meere. Der Gedanke daran umspinnt mich jetzt 
schon wie Märchenzauber."

„Da, sieh Irene, dort ist es — der lichte 
Streifen am Horizont! Ach, nun haben ihn die
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daß vor Sonnabend «in never Sturm  auf Skutart 
stattfindet. ^

Wie in Belgrad verlautet, hat der englr;che Ge­
sandte Paget den Ministerpräsidenten Pasitsch auf­
gefordert» im Interesse der Erhaltung der englischen 
Sympathien für Serdien die serbischen Truppen von 
Skutarr zurückzuziehen. Ministerpräsident Pasitsch 
erklärte mit Berufung aus die Bundespflicht dre 
Erfüllung dieser Forderung für unmöglich und ver­
wies darauf, dass die Großmächte den Balkanstaaten 
stets Eintracht geraten hätten!

Die serbische Skupschtina
ist am Donnerstag zusammengetreten. Der M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t  dankte in einer längeren 
Rede den serbischen Offizieren und Soldaten für die 
Beweise der Aufopferung und Tapferkeit und er­
klärte, daß die serbische Regierung den gefallenen 
Helden auf dem Amselfelde bei Kossowo eine Ee- 
dächtniskirthe errichten werde. Die serbische Regie­
rung werde auch für die Angehörigen der Gefallenen 
und für die Invaliden Sorge tragen. Die Skupsch- 
Lina brach in stürmische Jubelrufe auf die Armee 
aus.

Die rmuämsch-bnlgarische Frage.
Im  rumänischen S e n a t  erwiderte Minister­

präsident M a i o r e s c u a u f  eine Anfrage des Füh­
rers der Liberalen Bratianu, die Botschafter- 
konferenz in Petersburg sei noch nicht beendet. Es 
sei jedoch sicher, daß die Lösung der bulgarisch-ru­
mänischen Frage Rumänien eine große moralische 
Genugtuung geben werde.

Der rumänische Haushaltsplan.
Der Finanzminister hat in der rumänischen 

Zammer das Budget eingebracht, das 536 307 000 
Lei anfordert, das Ist gegenüber dem Vorjahre eine 
Kammer das Budget eingebracht, das 536 307 600 
onen auf das Kriegsministerium entfallen. — Der 
Eisenbahntarif für Personen- und Güterverkehr ist 
um 5 Prozent erhöht worden.

Die Albanefen in Rom.
Jssa Boljetinaz und der alöanesische Anterrichts- 

minister Gorakuki find am Mittwoch in Rom ein­
getroffen.

Eins neue Reibungsfläche.
Der kaufmännische Verein in A t h e n  hatte zum 

Donnerstag Abend erne Versammlung einberufen, 
um über den Boykott italienischer Waren infolge 
der gegen die griechischen Interessen gerichteten 
Politik Ita liens zu beschließen.

Provinzialnachrichtkn.
v Schönfee» 3. April. (Die GenwinLoaLgaSen) 

für das neue Rechnungsjahr) steigen gegenüber dem 
Vorjahre rveisent-lich. da bisher für genügende 
Deckung der durch das neue Wasserwerk, das neue 
Gaswerk usw. entstandenen Mehrausgaben nicht 
gesorgt war. Es sollen 330 Prozent der Einkommen­
steuer, 250 Prozent der Grund-, Gebäude- und Ge­
werbesteuer und 200 Prozent der Vetriebssteuer 
erhoben werden.

e Briesen, ̂ 3. April. (RMfahrerverein. Seuer- 

ve
beschlossen,

graph Grohmann Mellv. Vorsitzer), Georg 
hr- und ZeuOwart), Kaustnann Leo Kiewe

. Kaufmann Paul Kohlberg jun. 
gewählt. Dem bisherigen Schrift- 

rvart Kaufmann Jam er und dem bisherigen 
Kassierer Kaufmann Mendelsohn wurde für ihre 
mehrjährige verdienstvolle Tätigkeit im Vorstände 
der besondere Dank der Versammlung ausgesprochen 
— Die Gemeindevertretung in Wittenburg hat be­
schlossen, für die dortige freiwillige Feuerwehr 
einen Feuerwehrturm zu errichten.

I2 Schrvetz, 3. April. (Verschiedenes.) Die 
MoRereigeossenschaft Grutschno fe. G. m. L. H.) 
schloß im abgelaufenen Geschäftsjahre mit 34 580 
Mark ab; die Mitgliederzahl beträgt 134. — Der 
Lchrer Voenisch aus Czemnir-Wenglarken im Kreise

seine Grundstücke für 27 000 Mark an Herrn Roma­
now §>ki.

Graudenz, 1 . April. (Einheitsgaspreis.) Das 
städtische Gaswerk in Graudenz hat mit dem Beginn 
des neuen Verwaltungsjahres, dem 1. April, einen 
Einheitsgaspreis em-gefiihrt; d. h., es wird für 
Leuchtgas und Betriobsgas nur noch ein Gaspreis

wesentliche VerbMgmvg dürste eine erhebliche 
Steigerung im Gasverbrauch eintreten.

Tilsit» 1. April. (Erschossen) hat sich der Vesttzer- 
sohn Wilhelm Sch. aus Bojehnen rm hreslgen 
Kreise. Er lud ein JaM ow chr mit Wasser und 
brachte sich einen Schuß in den MuW bei. Der Tod 
tra t auf der Stelle ein. Die Gründe sind unbekannt.

cl Strelno» 3. April. (Feuer.) I n  Vacharcie ist 
das ganze Gehöft des Besitzers JablonsEi nieder- 
gebrannt. SiÄ>en Schweine fielen den Flammen 
Zum Opf«r.

t  Enesen, 3. April. (Verschiedenes.) Der Tech­
niker Kraufs von der Firma Bremer unternahm

nugei rn ore nrujr n..
schlaMNH und Urkundenfälschung schuldig gnnacht.

K. wurde dem'Untersuchrmgsgesiingnis zugeführt.— 
Von den 70 Bewerbern um die hiesige zweite Bur-
germeisterstelle sind 7 zur engeren Wahl gestellt, 
darunter Landrichter Rollner,von hier. — Der
große LuxuspferdomarLt, der sonst immer im An­
schluß an den großen AdalberLsmarkt abgehalten 
wurde, findet in diesem Jahre erst im August statt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. April. 1911 Besuch des 

deutschen Kronprinzenpaares in Rom. 1911 s  P ro­
fessor Dr. V. Rieht in Rkunchen» bekannter Kunst­
historiker. 1908 SchiedsgerichLsverträge der Ver­
einigten Staaten mit England und Norwegen. 
1893 s  Wilhelm WÄke Zu Karlsruhe, hervor­
ragender Kunsthistoriker. 1871 * Herzog Friedrich 
Wilhelm von Mecklenburg^Schwerin. 1863 
Prinzeß Ludwig von Battenberg. Schwester des 
regierenden Grotzherzogs von Hessen. 1857 * 
Alexarrder I.» Fürst von Bulgarien. 1849 Das 
dänische Linienschiff „Christian V III."  bei Eckern- 
förde in Brand geschossen und Fregatte „Geftsn" 
genommen. 1840  ̂ Paul Konewla zu Greifswalb, 
berühmter Ausschneidekünstler. 1813 Treffen bei 
Möckern, Eugen Beauharnais geschlagen. 1794 Hin­
richtung Georges Jacaues Dantons zu Paris. 1784 
* Ludwig Spohr in Bvaunschrveig, hervorragender 
Komponist. 1697 ^  Karl L I., König von Schweden. 
1643 * Karl V.» H e M  von Lothringen zu Wien, 
berühmter österreichischer Heerführer gegen die 
Türken,

Thor,,» 4. April 19 l3.
—- (D ie  e v a n g e l i s c h e n  D i a s v o r a -  

A n s t a l t e n  i n  B i s c h o f s w e r d  er)  haben im 
letzten Berichtsjahr wieder ein erfreuliches Wachs­
tum auMweisen gehabt. Besonders die Krüppel- 
pflege ist nach dem ErweiLeruMsbcm des dortigen 
Krüppelheims in verstärktem Maße getrieben wor­
den, sodass in dem Jahre im ganzen 73 wöstpreußische 
Krüppel dort Aufnahme fanden. Eine Anzahl von 
ihnen konnte infolge des Eintretens des wsst- 
preußischen Krüppelsürsorgevereins wieder mir 
gutom Ersotzs operiert urÄ) dann nachhause geschickt 
werden, während die in der Anstalt Verbliebenen, 
soweit "sie schulentlassen urtd dazu fähig waren, in 
oer Korbmacherei. Stuhlflechterei und Schneiderei 
ausgebildet wurden. M it dem dortigen Krüppel-

daß die KMfmannsgerichte zu sehr auf Vergleiche 
hinwirkten, auch wo das Recht klar äusserten des 
Angestellten sei. Als Kandidaten für die Beisitzer- 
wahlen seien Männer von sozialpolitischer Bildung 
M wählen, da auch Gutachten Abzugeben und An­
träge zu stellen seien. Die Kaufmannsgerichte 
hätten sich bewährt, obwohl keineswegs die Ange­
setzten bevorzugt würden; Mangel des Gesetzes 
seien aber die Bestimmungen, daß Personen, welche 
über 5060 Mark Gehalt haben, das Kansmanns- 
gericht ,richt in Anspruch nehmen dürften, ferner, 
daß das wahlfähige Alter mit 30 Jahren für das 

.  aktive und 25 Jahren für das passive Wahlrecht 
A zu hoch angesetzt sei, statt etwa 25 und 21 Jahre. 
^  Bei den Wahlen wedde es einen Kampf geben» aber 

der Kampf sei der Vater aller Dinge. Jeder müsse, 
Mann für Mann. seiner Wahlpflicht genügen. — 
I n  der sich anschließenden A u s s p r a c h e  führte 
Herr 
der
gewählt zu weüden; er
auch nur einige Ratschläge aus seiner achtjährigen 
Erfahrung als Beisitzer heraus auf den Weg geben. 
Das hiesige Kaufmannsgericht habe während seines 
Bestehens seit 1904 Gutachten abzugeben gehabt in 
der Angelegenheit der Konrkurrenzklause-l. in welcher 
die Beisitzer versagt -hätten, und der Sonntagsruhe 
I n  dieser hätten sie es, dank auch dem kräftigen 
Eintreten des Herrn Kube (Bravo!-Rufe) durch­
gesetzt, daß Karfreitag und Hvmmelfahrstag wie 
die großen Festtage behandelt würden. Nur der 
dsutschnationale Beisitzer habe versagt. Die zu hoch 
gesetzte Altersstufe hatte Zur Folge, daß die Kreis­
verbände sich Kandidaten pumpen" mußten. 
Redner kritisiert das Vorgehen des V. D. K. (Ver­
eins Deutscher Kaufleute), der nicht nur die Polizei 
auf die Gegner hetzte, sondern letztere auch bei den 
Chefs als antisemitisch denunzierte. Bei den 
Wahlen sollten die Verbände sich lieber einigen, 
als befehden, was auch Geld koste, bei der vorigen 
Wahl 1,10 Mark pro Kopf. Herr M ü n z b e r g  
empfiehlt, Kandidaten aufzustellen, die, wie Her: 
Kube, unabhängig genug seien, ihre Meinung frei 
zu vertreten. Redner bringt zur Sprache, daß in 
einem deutschen und einem polnischen Geschäft die 
Vorschrift des 8 Uhr-Ladenschlusses unbeachtet 
blieben. Warum gehe der doutschnationale Hand- 
lungsgehilfenvevband, der so mit seinen Erfolgen 
rahle, dagegen nicht vor? Herr M i s d a l s r i :  
'st seitens des Leipziger Verbandes auch nur e i n e

station mit 25 Kindern und eine Konfirrnanden- 
anstatt, in der jährlich in zwei zehnwöchigen Kursen 
evangelische K iE er zur Einsegnung vorbereitet 
werden, die zulhause den Konfirmaüdenunterrichr 
nur mit großen Schwierigkeiten besuchen können, 
sei es wegen der in der Diaspora oft meilenweiten 
Woge bis zum Pfarrdorf, sei es wegen körperlichen 
Gebrechens oder anderem mehr.

— ( H a u s h a l t u n g s s c h u l k u r s e . )  Die 
Gartenarbeit, die auf dem: Lande bekanntlich 
größtenteils der Hausfrau obliegt, beginnt. Die 
Eltern sollen daher dafür jorgen, daß ihre Töchter 
Mr den künftigen eigenen Haushalt auch in diesem 
Wirtschaftszweige nnt genügenden Kenntnissen aus­
gestattet werden. Hierzu bretet sich in der H a u s ­
h a l t u n g s s c h u l e  Os t e r b i t z ,  Kreis Vliesen, 
Institut der Landwirtschaftskammer für die Vrovinz 
Weftprsutzen, in dem beginnenden Sonnnerlchrgange 
die Leiste Gelegenheit. Die Schülerinnen werden 
außer in der Gartenarbeit, der Gemüse- und Obst- 
verwertuna auch in der Geflügelaufzucht und -Mast 
und in allen sonstigen Zweigen des landwirtschaft­
lichen und ländlichen Haushaltes in der Haushal­
tungsschule OsteMtz unterwiesen. Die näheren 
Bedingungen werden auf Wunsch zugesandt.

— ( Z u r  N e u w a h L  d e r  t z e r ' i r s e r  sl lr  
d a s  K a u f  m a n n s g e r  icht.) Auf EinlAung 
des K r e i s v e r e i n s  T h o r n  d e s  ,V e r . 
b a n d e s  d e u t s c h e r  H a n d l u n g s g e h i l f e n  
zu L e i p z i g  fand gestern Merck) 9 Uhr im klernen 
Saal des Schützenhauses eine öffentliche Versamm­
lung statt, in welcher der Geschäftsführer des Ver­
bandes, Herr W i l l t  H ahn-D anzig . einen Vor­
trug Wer Zweck und Ziele der Kaufmannsgerichte 
hielt. Erschienen waren 32 Gehilfen, etwa die 
Hälfte dem Leipziger Verbände angchörig. Nach­
dem der Vorsitzer Herr S c h i l d h a u e r  die Ver­
sammlung begrüßt, schilderte der. Vortragende in 
dreiviertelstündiger Rede den großen Fortschritt,

wierig und koMpiekig, daß die Gehilfen meist auf 
ihr Recht verzichtet hätten; heute sei sie schnell 
(höchstens eine Woche dauernd), billig (1—3 Mark 
Lei Gegenstand bis 100 M rk ) . sachverständig und 
versöhnlich; es sei sogar schon der Vorwurfterhöhen,

timme gesammelt zugunsten des 8 Uhr-Laden­
schlusses? Nein! Herrn Potzins Feststellungen 
rönne er bestätigen- auch er. Redner, sei. obwohl 
persönlich kern Antisemit, als solcher denunziert und 
sein Chef mit Boykott bedroht worden, wenn er 
Redner, nicht entlassen werde. Ein anderer Deutsch, 
nationaler, der für seinen Verband geworben habe. 
sei von einem V. D. K.-Mitglied dem jüdischen Chef 
denuM ert worden. Der deutschnationale Beisitzer 
L. habe leider in der Frage der Sonntagsruhe ver­
sagt, mit der Begründung, baß er für Thorn wegen 
der Landkundschaft die vollständige Ruhe nicht für 
förderlich halte; es sei ihm aber sehr energisch be­
deutet worden, daß er sich damit außerAlb des 
D. H. V.-Programms gestellt habe. Der Leimiger 
Verbarrd habe übrigens in dieser Frage noch viel 
schlimmer versagt, da er im Jahre 1910 einmal die 
Ehefs öffentlich aufgefordert habe. die von dem

dödaten zufrieden uüd gewillt sei, auch für Herrn 
Polzin eiWutreten. Aber Herr Polzin sei heute 
dagegen. Der Bericht über eine „Siegeskneipe^ der 
Deutschnationalen — die nur versammelt waren, 
das Ergebnis zu erwarten — sei wohl von einem

Ee
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letzen wollen, was nur durch die Ehoss dir
den D. H. V. vereitelt wurde. Richtig 
Wahlen ein EroLmefler des Wertes eines g
bandes sei, und die früheren Wachsn hättem »-^ 
a-uch in BromLevg, erwiöien. daß der D. v- 7 7 ^ . 
größte Vertrauen als Vertreter der AngA^u 
rnteressen genieße. Wenn man dem D. H. -d- ^  
Lestreite, «m Verdienst fei allseitig anerkanii!. ^

Hintertreffen gerreren. rrari>vt»U» t-̂ >. -D .p  
ein Rückschritt eingetreten, seitdem die alten ^  
Lände vom Hanstibund ins Schlepptau genom« 
seien. Herr B u b l a t : M it dem D. H. V. st 
Zusammengslien^nicht möglich; ^es sei^tw utlÄ ,^.

Vevände
Die Tendenzen seien oer »»rit ^
gleichen, mit Ausnahme der Frauenarbeit, die >
vom D. H. V. grundsätzlich bekämst we i ^ . w  
rend die übrigen Verbände nur für Einschlag 
wären, etwa durch obligatorischen Fortbildun« 
unterricht und Einführung der dreijährigen 
zeit auch s-ür Mädchen, was abschreckend u»rr 
würde. Wenn bisher so wenig Erfolge von ^  
Verbänden erreicht wären, so tragen daran nur 
ewigen Reibereien und Streitigkeiten wischen "

Der D. H. V. habe mehr Idealismus, , als  ̂
übrigen Verbände, aber er sei zu einseitig. Zst, 
M i s d a l s k i  dankt, daß der gute Wille zu her^ 
samen Reformen dem D. H. V. von keiner «Hi 
abgesprochen werde. Die Vorredner widersprach^ 
sich aber. Wenn -ie  inneren Streitigkeiten sch»' 
an dem mangelnden Erfolg seien, warum sei. da>m 
Schocks Einiqungsvorschlag zurückgewiesen worden- 
Der D. H. Ä. bekämpfe entschieden, daß die lunse» 
Mädchen eine kostenfreie Ausbildung als Kontra 
ristinnen in den Fortbildungsschulen erhalten «U 
dann den Gehilfen Konkurrenz machten oder woA 
gar als Prokurininnen vorgesetzt seien. Die LofurV 
diestr sozialen Frage sei freilich solange unnrogirch- 
als nicht sämtliche Verbände der Gehilfen M  
energisch gegen solche Zustände erklärten, gleich dem 
D. H. V. Das Schlußwort des R e f e r e n t e n  A  
staltete sich zu einer sckmrfen Polemik gegen d«a 
D. H. V. Erst nach Mitternacht ging man aus» 
einander.

— (D e r V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h » '  
l i k e n s  hielt Donnerstag Abend rm Nicolaisckst» 
Restaurant seine Hauptversammlung ab, die 
besucht war. Zu Beginn der Sitzung machte de» 
Vorsitzer, Herr Professor H i r s c h b e r g ,  die Mit» 
teilung, daß 13 Herren sich zur Aufnahme in den 
Verein gemeldet haben. Der Schriftführer, Her- 
Lehrer S i m o n ,  erstattete hierauf den Es« 
s c h ä f t s  b e r i c h t .  Es wurden eine ReKe o>)N 
Zusammenkünften abgelhalten. die teils der Gesellig­
keit, teils dem engeren Vereinsloben dienten, außer­
dem fanden 7 Doöstandsbesprechnngen statt. I n  der 
Versammlung am 30. M ai sprach Herr Oberlehrer 
Vrinbmann über „Die Entwickelung der kirchliche" 
Banstile im M ittelalter mit besonderer Berücksichti­
gung der Thorner Kirchen", am 19. Seoternber Herr 
Rektor Schüler über ..Erlebtes und Erschautes am 
einer Pilgerfahrt nach Lourdes" (mit Lichtbildern), 
am 17. Oktober Herr Wallmeister a. D. Korsch über 
„Die Erhebung der deutschen Völker 1813" (mit 
Lichtbildern) und am 30. November derselbe Redn» 
über ,M e Türken in Europa". Das Sommevfest 
fand im „Waldhäuschen", die Weihnachtsfeier i-" 
„Tiooli" und das Stiftungsfest im Artnshof statt- 
Rsdner schloß mit dem Wunsche, daß der Verein, 
ähnlich wie im vergangenen, auch im neuen Ver­
einsjahre wachsen möge. Nach Erstattung des 
Dankes für das Referat und die geleistete Arbeit 
während des Vereinsjahres durch den Vorsitzer gab 
Herr Lchrer S c h u l t e  als Verwalter derselben den 
Stand der V o r r o m ä u s b  S c h e r e t  bekannt. 
Die Besuchsziffer ist gegen Las Vorjahr gestiegen. 
Es wurden an 46 Sonntagen 995 Bücherzettel aus« 
gegeben. Eine Reihe neuer Werke konnte der 
Bibliothek einverleibt werden. Der V o r s i t z e r  
bemerkt« hierzu, daß man nur mit Mübe einem 
neuen Umzug der Bücherei, die sich jetzt in einem 
Zimmer des Mädchenmittelschulgebäudes befinde, 
entgangen sei. Für die diesbezüglichen Bemühun­
gen des Herrn Rektor Schüler und das weitgehende 
Entgegenkommen des Herrn Rektor Lotti« gebühre

Berge verschlungen. Aber warte nur, es dauert 
nicht mehr lange, dann sehen wir es vor uns 
liegen, das azurne Meer. — Ich mag ja unsere 
Nordsee lieber; wenn- sie heult und ihre grau­
grünen Wellen übereinander stürzen, empfinde 
ich ihre herbe Kraft wie etwas meinem Wesen 
Verwandtes. SIber das Mittslmeer hat auch 
seine Reize und die Niviera ist schön und an­
ziehend — st ln doudsnr!"

Dann erzählte der Graf, daß er als Jüng­
ling drei Winter mit seiner schwerleidenden 
M utter in Bovdighera, Cannes und Nervi zu­
gebracht und welch einen überwältigenden Ein­
druck der Süden auf ihn gemacht, wie aber leider 
sein Mütterlein trotz aller Pflege hingesiecht 
wäre.

Trotz des Bestrebens, seine eigene Person in 
den Hintergrund zu stellen, erkannte Iren e  doch 
aus der schlichten Schilderung, wie rührend be­
sorgt er um seine M utter gewesen und daß er 
ihr den größten Teil seiner Zeit gewidmet.

Wie eine warme Welle wogte zärtliche Liebe 
in ihr empor; sie drückte die Hand des Vaters. 
Unter seiner Leichtlebigkeit und Heiterkeit barg 
sich ein ernster S inn und wahre Herzensgute. 
Oft war sie Zeugin gewesen, wie er fremder Not 
gegenüber weich wurde und das Mitleid zu 
werktägiger Hilfe werden ließ. Der Mama 
Schelten über seine allzu große Freigebigkeit 
pflegte er nicht zu beachten.

„Schade, daß du deine Großmutter nicht ge­
kannt hast, Nenerl," sagte der Graf nach einer 
Pause. „Siehst ihr ähnlich, bist aber gottlob 
kräftiger."

Unter diesen Gesprächen war die Zeit ver­
strichen; der grelle Pfiff der Lokomotive ver­
kündigte eine größere Stadt.

„Das muß Marseille sein!" rief der Graf. 
Er hatte recht. Interessiert schaute Irene auf 
das fremdartige Stadtbild, dann auf das leb­
hafte Treiben auf dem Bahnsteig. Offiziere 
aller Waffengattungen in französischen Unifor­
men, italienische Obst- und Blumenhändler, 
Matrosen, elegante Damen standen lebhaft ge­
stikulierend und sprechend umher oder bestiegen 
die Abteile.

Allmählich ward es leer und stiller; die Ab­
fahrt des Zuges stand nahe bevor. Da eilte 
noch ein Herr auf den Bahnstsig, gerade vor 
dem Kupee der Waldheims verhandelte er mit 
dem Gepäckträger.

Aus dem kühn geschnittenen Gesicht unter 
einen: großen Schlapphute trafen dunkle Augen 
die Komtesse. Es war, als weiteten sie sich vor 
Staunen und flammten dann auf in unverhüll- 
ter Bewunderung.

Leicht errötend tra t Irene zurück; sie sah es 
aber doch, daß die dunklen Augen sie noch ein­
mal suchten und sich danach auf ihren Vater 
hefteten.

Wieder glitt ein Ausruf des Staunens über 
das ausdrucksvolle Männergesicht; der Fremde 
lüftete den Hut, verbeugte sich tief und ehr­
furchtsvoll und schritt dann eilends zu seinem 
Abteil.

„Du kanntest den Herrn?" fragte Irene 
interessiert. „Wohl ein Künstler?"

„Nein, und doch ja! Alexander von Truchseß 
ist einer der reichsten westdeutschen Großgrund­
besitzer, dabei aber hochmusikalisch, spielt meister­
lich die Geige. Mama und ich trafen vor etwa 
sechs Jahren mit ihm in Karlsbad zusammen, 
wohin er seinen Vater begleitete; wir wohnten 
gemeinsam im Egerländer, und da entzückte er 
alt und jung, wenn er sich herbeiließ, zu spielen.

Will doch der M ama erzählen, daß wir uns 
sahen und erkannten."

Die Gräfin fuhr aus einem Schläfchen empor, 
behauptete aber, sehr eifrig gelesen zu haben. 
Der Name Alexander von Truchseß genügte, sie 
ganz zu ermuntern. Sie schwärmte von dem 
interessanten jungen Baron, der so überaus zu­
vorkommend gewesen, und von seinem Spiel.

„Bin doch neugierig, ob und wen er gehei­
ratet hat. M an nannte ihn damals den Ratten­
fänger von Hameln, weil er einen Zauber auf 
jeden ausübte, den er kannte."

Das gräfliche P aa r vertiefte sich in Erinne­
rungen an die Karlsbader Saison; Irene saß 
schweigsam da. Ungewollt und ungerufen stand 
das Bild des schönen, eigenartigen Mannes vor 
ihrer Seele; noch glaubte sie, seinen Flammen- 
blick zu fühlen.

Die schnell hereinbrechende Dämmerung ver­
hinderte den freien Blick über Meer und Küste. 
Nach wenigen Stunden lief der Zug in den 
Bahnhof von Nizza ein, die gräfliche Familie 
fuhr nach dem Hotel, in dem eine Reihe behag­
licher Zimmer für sie bestellt war.

' Früh am andern Morgen schon erhob sich 
Irene und schritt an den erstaunten Kellnern 
vorüber ins Freie. Die Unruhe hatte sie nicht 
schlafen lassen, sie mußte es sehen, das von so 
vielen Dichtern besungene Meer.

Dann stand sie vor ihm in seliges Schauen* 
verloren und ihre Seele sang einen Lobgesang: 
„Herr, wie sind deine Werke so groß und so viel, 
und die Erde ist voll deiner Wunder!"

Leise vom westlichen Zephyr bewegt, hoben 
und senkten sich die tiefblauen Wellen, von 
weißem Schaum gekrönt; funkelndes Sonnen- 
gold brach sich tausendfältig in ihnen. Und 
ebenso gefärbt wie die azurne F lut spannte sich/

über ihr und der lachenden, blühenden Küste der 
weite Himmelsdom.

Irene trank mit Wonne die warme und doch 
nicht weiche Luft, wie leichtbeschwingt schritt sie 
auf der Uferpromenade dahin, an dem zierlichen 
P ala is  de la Jet6e vorüber, weiter und immer 
weiter, zu ihrer Rechten das leuchtende Meer, 
zu ihrer Linken die pitoreske Stadt, sich an die 
grünen Berge lehnend und dahinter die Schnee­
gipfel der Alpen.

Endlich kehrte sie um; da kam ihr Vater ihr 
entgegen; drohte ihr mit dem Finger, lachte und 
rief ihr entgegen: „Du bist mir gut, Töchter- 
lern! Entfliehst uns schon am ersten Morgen! 
Mama dachte bereits an eine Entführung durch 
einen windigen Franzosen oder einen italieni­
schen Briganten!"

„Verzeih, Papa, aber es ist so wundervoll 
hier, ich vergaß die Zeit und — ist gefteh's — 
auch euch."

„Nun aber habe ich den Vogel eingefangen 
und gebe ihn nicht mehr frei."

Sich an seinen Arm hängend^ ging Irene 
nach dem Hotel.

Es begann nun eine Reihe wolkenloser 
Tage, in denen sie mit den Eltern Nizza und 
seine herrliche Umgebung zu Fuß und zu Wagen 
durchstreifte. Selbst die Gräfin entbehrte nicht 
mehr Berlin und sein« Feste, wenn auch neben 
dem Interesse für die Natur das an den Be­
wohnern des Hotels, die Aufmerksamkeit, die 
ihre schöne Tochter überall erregte, sie ausfüllte. 
Irene bemerkte nicht das Auffehen, das sie 
machte; sie war froh, dem gesellschaftlichen 
Zwange entronnen zu sein und trug kein Ver­
langen nach gleichgiltigen Bekanntschaften.

(Fortsetzung folgt.)

i



Dank. Redner dankte auch 
Ausgab« den U,m bei der

Buchen s N  .n ik ^ °? Ä ie  stchenoen Herren.

s B L - M M E L »
scher tza,!ki>.b^ ^ ^  Mitglrsüer beträgt. Der Vor- 
Mtecha 'te ebenfalls dem Kaffierer für seine
^!>e Zur Prüfung der
^Sarettiuinft«^ ^erjammluna die Herren 
^ei d«r n«n Libawsti unld Lehrer Lonkwitz. 
^tu tenm ^^ ^b W -n  V o r s t a n d s  w ä h l  für die 
Wichs de° A ausscheidenden Mitglieder wurde die 
°orlLusl«bn^u Zu besetzenden geistlichen Beirats 
?°hrer " ^ L e ite r  der Gesänge Herr

d - ^ K S i L ' L » L  « K » L  Ä

^les L-v 7. «usMspiearen. melier
tage -^eidner hw auf -die zahlreichen Gedenk- 
M  UM d?/ ^Fs^ch Lahre so reichlich böschisden 
N°rn weod- ^ ^erem in ganz besonderer Weise 
^hebnno ^ .  ° ° r  «Uem erinnert an die
^rsisKe"^«-^? Voltes vor 100 Jahren, wo der 
^rau ^ nc^^ E rer wieider aus dem Vaterlands 
jener wur?t>e. M an  wolle aber nicht nur
pichte" deren Namen in die Ge-

S U W 8 - Z M
TnbiMu^?^ katholische Kirche für diesen Tag als 

nmVaade eine i».öeordn^bWbe eine Sammlung in den Kirchen an- 
koinm-n'r^s/b ^ u  katholischen M M onen  zugute 
Katbonr°.E .D "  sei es recht und billig, daß die 
ragenk ^"ch Opfer brächten und sich recht hervor. 
statbolif°" ^p^nde beteiligen. Die polnischen 
P reß /»»" hatten allerdings bereits in ihrer 
d ie !,?.»» ^u Spende Front gemacht, obwohl, 
unerk/n". bemerkt, der Ertrag der Mission, die ein 

uter Kultufördeier sei, zugute kommen soll. 
Events» E'los; mit der nochmaligen Bitte, für die 

^^L.uell hier im Verein, zu sammeln. —  
U eN m A d^ L lich e  Sitzung schloß sich ein längeres 
Eeko»A»b Belsammensein, das durck eine Reihe von 
tunakE" katholischen Kirchenchors unter Lei. 
schönt w tz Lehrer Lonkwitz wirkungsvoll per-

Neu ^  rege benutzt. I n  den Vorstand wurden

Singer Bücherwart. Schwengrub und 
Beisitzer. Für den Sommer wurden mehrere 

U ? Iru n g e n  und eine größere Feier des S tif-
.. Von nun an finden die 

Freitag Abend 8'/- Uhr im Ee- 
' '  "  ';e 10. statt. Die nächsteb m « M t z r  ................

Igbungjist jedoch ausnahmsweise Donnerstag den

Manugsaltiiges.
» ( S e l b s t m o r d  e i n e s  A r z t e s . )  
^urch schweres Nervenleiden ist der 31 
Ä  . Arzt Dr. Sachs vom Pharma-
^wffischen Ins titu t in der Dorotheenstiaße in 
^ n in  m den Tod getrieben worden. Dr. 
?achs vergiftete sich in seinem Arbeitszimmer 

Institut mit einer starken Dosis Zyan- 
L 'l  und wurde von einem hier weilenden 
prüder, dem Professor Hans Sachs aus 
Frankfurt am M a in , tot am Fußboden lie­
gend aufgefunden. Der junge Arzt hatte 
,bgen des Nervenleidens schon wiederholt 

nn Sanatorium aufsuchen müssen.
». ( M u t t t e r  u n d  T o c h t e r  i n  d e n  
, od g e g a n g  en.) I n  ihrer Wohnung 
A .  aufgefunden wurden die 53 Jahre alte 
-jvitwe eines Oberstleutnants Fra» von 
Schulz in S  t e g ! i tz und ihre 21jährige 
^ochler Emilie. Die M utier richtete an den 
Hansqrzt einen Brief des Inha lts , daß ihre 
Tochter bei dem Hantieren mit dem Revol­
ver sich durch einen unglücklichen Zufall er­
schossen habe. Der Tod des jungen M äd­
chens sei auf der Stelle eingetreten. Sie sei 
entschlösse», ihrer Tochter in den Tod zu 
folgen. A ls der Hausarzt in die Wohnung 
E e , fand er Fra» von Sch. in den letzten 
Zügen. Der Versuch, sie am Leben zu er­
halten, erwies sich als erfolglos. Die M u t­
ier halte mit eigener Hand ihre Tochter i» 
einem Meer von Blumen aufgebahrt. —  
Es wird auch vermutet, daß ein Doppelselbsi- 
word vorliegt, der mit ungünstiger Vennö 
genslage begründet wird.

( V e r w e g e n e r  S t r ä f l i n g . )  Der 
Arbeiter Ferdinand Engel, der am 20. De­
zember vorigen Jahres von der Strajkammer 
in Halle wegen schweren Diebstahls zu 15 
Jahren Zuchthaus verurieilt worden war, 
dem es aber gelang, vor A n tritt seiner 
Strafe zu emfliehen, wurde in Nibe (Däne- 
Mark) verhaftet. Im  Untersuchungsgefängnis 

. gelang es ihm aber wieder, aus dem Ge­
wahrsam zu entfliehen, und man weiß nicht, 
wohin er sich gewandt hat.

Die sterblichen Überreste des Königs Georg 
von Griechenland wurden von Saloniki zur Bei­
setzung nach Athen übergeführt. I n  Saloniki 
hatte die Trauerfeier einen internationalen 
Charakter. Unter den Truppen, die in den 
Straßen Spalier bildeten, befanden sich 200 
Matrosen des deutschen Kreuzers „Eöben", Ab­
ordnungen der deutschen, englischen und russischen 
Marine sowie der bulgarischen Garnison folgten 
dem mit der griechischen und dänischen Flagge 
bedeckten Sarge, der in feierlichem Zuge zu der 
griechischen Königsjacht „Amphitrite" geleitet

Die Überführung der Leiche des ermordete»
Königs der Hellenen nach Athen.

wurde. Auf dem Sarge lagen die Krone und 
das Käppi des Königs; die ehrwürdige Last 
wurde auf einer Kanonenlafette zum Hafen ge­
fahren, Der neue König Konstantin, seine 
Bruder und seine Kinder schritten hinter der 
von sechs Pferden gezogenen Lafette einher. An 
Bord der Känigsjacht wurde der Sarg aufge­
bahrt, und dann setzte sich das Schiff, geleitet 
von fremden Kriegsschiffen, in Bewegung und 
fuhr nach dem Piräus, von wo dann der Sarg 
nach Athen gebracht wurde.

( E i n e  F a  m i l i e n t r a g ö d i e )  hat sich 
Donnerstag in der Süderstraße 144 in 
H a m b u r g  ereignet. Eine Ehefrau, die 
schon längere Zeit an hochgradiger Nervosi­
tät litt, hat sich mit ihren Kindern, im Alter 
von 6 bezw.*/i Jahren durch Leuchtgas ver­
giftet. A ls  der Ehemann nachhaus kam, 
fand er die drei Personen tot auf dem Fuß­
boden liegend vor, während die Gashühne in 
der Rüche geöffnet waren.

( Im Kampf  gegen die Antomo-  
b i l a t t e n t a t e . )  Der Ingenieur Kurt 
Hering aus Nürnberg hat eine Erfindung 
beim Patentamt angemeldet, durch welche 
Automobile unbedingt gegen die Wirkung 
von Drahtseilaitsntaten, wie solche kürzlich 
bei Berlin und in P aris  verübt wurden, ge­
schützt sind. Zwei kurvenförmig über den 
Wagen gebogene Stahlrohre bringen alle 
stärkeren Drahlhindernisse zmn Abgleiten, 
während schwächere Hindernisse glatt zerrissen 
werden. Durch Benutzung der Gleitwirkung 
ist es möglich, selbst die stärksten Drahthinder­
nisse, bei welchem ein Zerschneiden oder ein 
Zersägen unmöglich ist, unschädlich zu 
mache». Der Apparat ist verschiedenen Fach­
leuten vorgeführt und günstig beurteilt 
worden.

( D e r  a n s t ö ß i g e  S c h i e b e t a n z . )  
Vor dem Münchener Schöffengericht gab es 
Mittwoch ein Nachspiel zum Münchener 
Presseball. Ein Schriftsteller F. aus Berlin 
halte nach Aussage des Tanzmaitres auf 
dem Münchener Presseball, des Hosballett- 
meisters Schuster, den Schiebetanz in an- 
stößiger Form gelanzt, obwohl er wiederholt 
auf das Uustatlhasle dieses Tanzes »»f einem 
B a ll der besten Gesellschaft animerksam ge­
macht worden war. Infolgedessen hatte F. 
einen polizeilichen Strasbefehl über 100 Mk. 
oder zehn Tage Hast erhalten. Der Ange­
klagte hatte den Ballettmeister, als dieser ihn 
höflich bat, den Tanz zu unterlassen, brüsk 
zur Rede gestellt, und erst dieses Nenkoiitre 
hatte die Anzeige zur Folge. Das Schöffen 
aericht ermäßigte den Slralbefehl auf 50 
Mark oder süns Tage Hast. sprach aber da­
bei aus, daß der Angeklagte bei einer der 
vornehmsten Veranstaltungen des Münchener 
Faschings sich verletzend und belästigend onf 
geführt habe und daß mau diese A rt des 
Tanzes nicht billigen könne.

(D e r h in  e i n g e f a l l en e „ M  a t i n.") 
Der geistreiche Pariser „M a ttn "  ist auf einen 
Aprilscherz der von ihm stets so verächtlich 
behandelten Deutschen hineingefallen, nachdem 
ihm erst ovr kurzem dasselbe Malheur bei 
einer Annonce der Faschingsnnmmer der 
„Münchener Neuesten Nachrichten" über die 
Fremdenlegion passiert war, da er diese A n­
zeige für bare Münze gehalien hatte. Heute 
veröffentlicht er an erster Stelle die Scherz- 
photographie der Aprünnmmer der „Berliner 
Illustrierten Zeitung", in welcher der Kron­
prinz, General v. d. Goltz Pascha und ein 
Seehund zusammen photographiert find und 
fügt als Erklärung dieses Bildes h inzu : 
„E ine Phoiogruphie des Marschalls o. d. 
Goltz Pascha, berühmt durch seine Reorgani­
sation der türkischen Armee, wie er einem 
Seehund befiehlt, zu Ehren des Kronprinzen 
Hurra zu rufen."

( B l ü c h e r s  Bur s che )  — war ein Deutscher. 
Schmidt geheißen, den jeder bei der schlesischen A r­
mee kannte. Der alte Marschall Vorwärts war be­
kanntlich ein Kettenraucher, nur hatte man damals 
die Zigarre noch nicht bei uns importiert, weshalb 
sich das Anstecken der einen an der anderen erübrigte. 
Aber ohne qualmende Pfeife hat man den jugend- 
frrschen Greis selbst in der Schlacht wohl selten nur 
gesehen, höchstens dann, wenn der scharfe Säbel aus 
der Scheide flog, wanderte die kurze „lllmer" in die 
Satteltasche, aber kaum trat dann eine Eesschts- 
pause ein. so rief Blücher mit seiner hellen Stim m e: 
„Schmidt!" und sogleich präsentierte dieser eine an­
dere, frisch gestopfte Pfeife, die mit Schwamm und 
Feuerstein kunstgerecht in Dampf gesetzt wurde. Auch 
in Blüchers letzten Lebensjahren blieb die Pfeife 
seine treue Begleiterin. Ein ihn darstellender, wenig 
bekannter Stich, stehend in ganzer Figur, fast Profil 
aufgefaßt, stellt ihn als Gutsherrn dar. Der runde, 
oben glatte, weiche Hut, den Blücher trägt, hat die 
alte Tyroler Form, der lange, einreihige Rditrock 
reicht bis über die Waden, dazu trug der greise Held 
lange, enge Beinkleider mit Stegen und an den 
glatten Schuhen nach oben gebogene Anschlagsporen. 
Die über der Brust gekreuzten Arme erinnern an 
die Pose seines größten Feindes, Napoleon, auch 
die sinnende Haltung scheint mit Abfick* nachgeahmr. 
Echt blücherisch ist aber die großköpfige Meerschaum­
pfeife mit gebogenem Mundstück und Rohr, die die 
linke Hand hält, während der mit offenstehendem 
Deckel gezeichnet«, angebräunte Ulmer Kopf auf dem 
rechten Unterarm ruht. Robert Reyher hat den 
alten Helden, wie oben beschrieben, auf den Fluren 
feines Gutes Krieblowitz nach der Natur gezeichnet. 
W ie oft mag dem tapferen Draufgänger der be­
rühmte Tabak den nötigen Gleichmut wiedergegeben 
haben, der ihn in Augenblicken persönlicher Gefahr 
allerdings nie verließ. E in  Offizier seines Stabes 
schreibt darüber: „Blücher hielt meist in der größten 
Ruhe an mehr oder minder gefährlichen Stellen, un­
ermüdlich seine Pfeife rauchend." „Nur wenn es 
nicht recht vorwärts gehen wollte, wurde er un­
geduldig", berichtet ein anderer; oder bei einer 
späteren Gelegenheit: „Eine Zeit lang hielten w ir 
ganz nahe an einer russischen Batterie; eine Gra­
nate fiel dicht vor uns nieder. „Euer Exzellenz, eine 
Granate", rief alles. „ I ,  so laßt doch den 
Deubel". sagte Blücher ganz ruhig, sah zu bis sie 
krepierte und begab sich dann erst an eine andere 
Stelle." Eb. v. W .

( K ö n i g i n  M a r y  v o n  E n g l a n d  f ü h r t  
d a s  H a n d a r b e i t e n  a n  i h r e m  Ho s e  e in .)  
Es hetzt am englischen Hofe seil der Thronbesteigung 
des Königs Georg V . längst nicht mehr so unter- 
baltsam zu wie früher, unter der Regierung feines 
Vaters, des Königs Eduard V I I . ,  der sich den 
Spruch- „leben und leben lassen", zum Grundsatz 
aowählt zu haben schien. Es ist weniger der König 
selbst als seine Gemahlin, die Königin M ary, die 
d'ese Veränderung mit voller Absicht herbeigeführt 
bat. Sie hat, wie man sich erinnert, den Damen 
ihres Gefolges Las Tragen der großen Hüte und der 
fußsreien, engen Kleider, wie die Mode sie gegen­
wärtig vorschreibt, auf das strengste untersagt. Und 
die Königin hat jetzt einen neuen- Beweis ihrer 
ernsten Sinnesrichtung gegeben. Sie w ill dys Hand­
arbeiten wieder zu Ehren bringen. M an  soll sie 
selbst keinen Augenblick lang müßig sehen und sie 
wünscht auch nicht, daß andere Damen in ihrer Ge­
sellschaft die Zeit'ohne eine nützliche Tätigkeit ver­
streichen lassen. Wenn die Königin irgendwo zu 
Gast weilt oder Besuch empfängt, zieht sie stets aus 
ihrem Täschcken eine angefangene Stillerer hervor 
und nimmt Nadel und Faden fleißig zur Hand. 
Die schönen und eleganten Ladies des Londoner 
Hofes sind nun in allen anderen Künsten eher be­
wandert als in der Kunst des Nähens. W ohl oder 
übel muffen sie sich dennoch entschließen, dem könig­
lichen Beispiel zu folgen, und so beginnt in den 
Londoner Zirkeln, deren Mittelpunkt der Vucking- 
ham Palast ist, die biedere Handarbeit, die seit den 
Tagen unserer Großmütter in Vergessenheit ge­
raten zu sein schien, dem Bridgespiel eine ernsthafte 
Konkurrenz zu machen. SFo.

Gedankensplitter.
W er keinen W illen hat, Ist immer ratlos,
U M  wer kein Ziel noch hat, ist immer pfadlos. 
U M  wer nicht Frückte hat, ist immer saatlos, 
U M  wer kein Streben hat, ist immer tatlvs.

Trotz allem FreuMsswort und Mitgesühlsgsberden 
Bleibt jeder tiefe Schmerz ein Eremit aus Erden.

N. Lena«.

Thorner Marktpreise
______ vom Freitag den 4. April.

B e n e n n  n n g.

Weizen . . . . .  
Roggen . . . . .  
Gerste . . . . .
Hafer.....................
Stroh (Nicht-). . .
H e u ........................
Kocherbsen . . . .  
Kartoffeln . . . .
Brot . . . . .  . 
Roggenmehl . . . 
Rindfleisch von der Kettle. 
Bailchsieisch. . . 
Kalbfleisch . . . 
Schweittesleisch. . 
Hammelfleisch . . 
Gerailcherter Speck 
Schmalz. . . .

Schock 
l Kilo

1.20
3 , -
1,60
1,80
1,40

2^0
1,20

-HO
-̂,79

1 Liter

Butter 
Eier .
Aale .
B reffen 
Schleie . .
Hechte . .
Karauschen .
Barsche . .
Zander . .
Karpfen . .
Barbinen .
WeWfche .
Seefische .
Flundern »
Martinen .
Heringe . .
M ilch. . .
Petroleum .
Spiritus 
(denaturiern

Der Markt war gut beschickt.
Es kostete»: Kohlrabi —  Ps. dls Mandel, Blumen« 

kohl 29—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  Pf. der Kopf, Rotkohl ö—S0 Ps. der Kopf, 
Rosenkohl —  Pf. das Pfund, rote Rüben —  Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—28 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. da» 
Kilo, Sellerie 1 5 -2 0  Pf. die Knolle, Nettig —  Pf. —  Stück, 
Meerrettig 10— 30 P f. die Stange, Salat 5—8 Pf. das Köpfchen, 
Radieschen 5-—7 Ps. das Bündchen, Petersilie —  Pf. das 
Pack, Kürbis -  P f. das Kilo, Apfel 1 0 -8 0  Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., Apfelsinen 4 0 -8 0  Ps. das Ltzd., 
Zitronen 5 0 -8 0  Pf. das Dtzd., Pilze -  Pf. d. Näpfchen Puten
7 .0 0 -  11,00 Mk.d.Stck., Gänse 4 ,50-7 ,00 Mk. d. Stck  ̂ Enten
6 .0 0 -  8,09 Mk. das Paar, Hühner, alte L,7ö—S,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,60—8,00 Mk. das Paar, Tauben 
1,10— 1,20 Mk. das Paar, Hasen —  Mk. das Stück.

lOOKilo

50 Kilo

n :
1 Kilo

niedr. ! höchster 
Preis.

19,80
15,20
1 4 , -
15,86

s :
22, -

2,60

IM
1.60
1,40
1,60
1,80
2,-

20.46
16,—
1 6 , -
16,50

7,60
2 4 . -

3.50

8,20

2,40
1.L9
8,20

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  4. AprN ISIS.

Name
der Beobach- 

lnngsstation

L
Z Z
S.Z
Ä

.8 Z Wetter

Te
m
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r

Ce
ls

iu
s Witterung», 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Bor!,«,» 765,6 NO lheiter ! 7 — zteml. heiter
Hamburg 766.0 ONO bedeckt 7 — meist bewölkt
Swiuemttnde 766, l NO bedeckt S — meist bewölkt
Neilfahr,nasser 767,4 NO Nebel 4 0,4 meist bewölkt
Memei 767,5 ONO Dunst 7 meist bewölkt
Hannover 763,8 NO bedeckt 8 — meist bewölkt
Berlin 764,2 O bedeckt d — meist bewölkt
Dresden 762,8 S wolkig 10 — meist bewölkt
Breslau 763,9 NO bedeckt 7 —M. meist bewölkt
Bromberg 766,2 O bedeckt 6 — meist bewölkt
Metz 757.6 NO bedeckt 7 6,4 anhatt. Nied.
Frauksurt, M . 759,3 NO heiter 10 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 757,8 ONO halbbed. 7 meist bewölkt
München 758.3 NO heiter 8 meist bewölkt
Paris <58,1 NO bedeckt 7 — —
Vlijsingen 761,5 ONO bedeckt 5 12,4 nacht» Nied.
Kopenhagen 769,6 NO bedeckt 6 — nachm. Nied.
Stockholm 773,1 N N W wolkenl. L vorw. heiter
Haparanda 762.7 N N W wolkenl. 3 2,4 nachts Nied.
Archangel 758,7 S W Regen 3 44 nachts Nied.
Petersburg 765.3 N W Nebel S — nachm. Nied-
Warschau /65,6 OSO wolkenl. 6 0,4 nachm. Nied.
Wien 76t,8 wolkenl. 9 vorw. heiter
Rom 759,5 SO bedeckt 6 vorw. heiter
Hermanustadt 763.5 SO bedeckt 9 — zieml. heiter
Belgrad — — — — — zteml. heiter
Biarritz /50.5 NO bedeckt 10 2,4 vorw. heiter
Nizza — — — — — zieml. heiter

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Miserieordias Domini) den 6. Aprll ISIS. 

Wstädtrsche evangel. Kirche. Norm. 6 '/, Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobr. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derselbe. Abends 6 U hr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowttz. 
— Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit m 
Königsberg i. P . Nachm. 2 Uhr: Taubstummengottesdienst 
im Konsirmandensaal Bäckerstrahe N r. 20. Pfarrer Jacobr. 

Nenstädtische evangel. Kirche. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Kandidat Jagemann, Prüfungspredigt. Danach Beichte 
und Abendmahl. Superintendent Wauvk». —  Kollekte für 
die Berliner Stadtmission.

Garnison-Kirche. Vorn:. 10 Uhr: Gottesdienst. Division*- 
Pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Bonn. 
11^2  Uhr: KindergoLLesdienst. Divlsionspfarrer Mueller. 

S t. Johanniskirche. Vorm. 8^Uhr: Katholischer Mllitürgottes- 
dienst mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 6 Uhr 
ab und Svnntag früh von 7 Uhr an ist für die Mitglieder 
der katholischen Militärgemeinde in der S t. Johanniskirche 
im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit ge­
geben, zu beichten. Militärpfarrer Dotterweich. 

Evangel.-lutherifche Kirche. Vorm. 9 ^  Uhrr Beichte. Dorm. 
Ül-s Uhr: Predigt-Gottesdienst mit Abendmahl. Vorm. 
11 Uhr: Katechese. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm. 9 ^  Uhrr Gottesdienst. Pfarrer 
Zohft. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11^, Uhrr 
K ndergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm.5 Uhr: Mlsflonss 
gottesdienst. Pfarrer Heuer. —  Kollekte für die Berliner 
Stadtmission.

Evangel. Gemeinde Nndak-SLewken. Vorm. SV, Uhrr Predigt- 
gottesdienst mit Feier des heiligen Abendmahls. Nachm.
3 Uhr: Versammlung der Nenkonfirmierten. Pfarrer 
Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gramtfchen r 
Gotresdienst. Pfarrer Beckherrn, Gastpredtgt.

Evangel. Gemeinde Grabow'ch. Dorm. 10 Uhr in vchMnor 
Gottesdisttst. Divistonspfarrer Erdmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 8 Uhr in Gursk: 
Gottesdienst. Im  Anschluß Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11 Uhr in Neudruck): Gottesdienst, Beichte und 
Abendmahl. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde LuUau-Gostgau. Vorm. 10 Uhrin Gostgau: 
Gottesdienst. Danach Kinoergottesdienst. Nachm. 3*/. Uhr 
in Ostaszewo: Gottesdienst. Nachm. 6 Uhr in Lmkaur 
Missionsandacht. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Vösendorf. Dann. 10 Uhr in 
G r. Vösendorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. 

Vapüsten-Gememde Thor», Heppnerstraße. Vorm. , Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 

Uhr: Gottesdienst. Nachm. 6 U hr: Jugendoersammlung. 
Gemeinde gläubiggetauster Christen (Baptisten). Coppernikur- 

sttaße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhrr Gottesdienst. Nachm»
4 Uhr: Gottesdienst.



S k W l .  « k i U k W .
Am

Dienstag den 8. A p ril d. Zs.,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in G o l l u b ,  Schloßstr. 38, 
neben der Post, folgende Gegenstände, 
als:

2 Arbeitswagerr,
1 Roßwerk,
1 gr. Posten Bohlen u. Bretter, 
1 Schaarpflug,
1 Posten neue Eisenfenster,
1 „ „ Pfcrdehufersen,
1 „ „ Zauustntzen,
1 Speicherkarre,
4 neue eiserne Oeferr,
1 groß. Posten Zahnräder, 
Roßwerklanen, Lagerböcke und 
Druckscheiben, Stab- u. Band­
eisen, Wagenbeschläge, Feder- 
bügel, Riemenscheiben, sowie 
verschiedene Reserveteite für 
Ackergeräte ?c. u. v. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung versteigern.

Die Gegenstände stehen von 9 ',, Uhr 
vormittags zur Besichtigung aus.

M O S S r »
___________Gerichtsvollzieher in Gollub.

Den geehrtenHerrschaften empfehle! 
! ich mich als Gtrruzptätterm. Es ! 
! wird mein Bestreben sein, die Wäsche 

nur ganz gut und sauber abzuliefern. 
Nur Handarbeit. /

! F ra u  Msrvtlks»
Brückenstr. 22, Hof, 2 Tr.

Bitte gen. a. Hausnummer zu achten. !

Zement-Beetplatten,
rohe und farbige,

sind billig zu haben.
Anfragen bei Fräulein V VO K N O i-, 

Thorn-M ocker, Bergstraße 29 oder 
W ithelm str 7.

ßntzt Iltbklilisihl!««!
Im  Lebe» nie wieder diese 

Gelegenheit:
700 Stück nm n»r3,50 Mk.

Eine prachtvoll vergoldete Präz.- 
Anker-Uhr samt Kette, genau gehend, 
wofür 3 Jahre garantiert w ird, 
1 moderne seidene Herrenkrawatte, 
3 Stck. sf. Sacktücher, 1 reizender 
Herrenring m it im it. Edelstein, 
1 prachtvolles Kollier aus Orient. 
Perlen, moderner Damenschmnck 
m it Patentverschlnß, 1 Paar Bou- 
tons-Ohrringe m it echten S ilber­
haken und Sim ili-Brillantsteinen, 
1 prachtvoller Tajchen-Toiletten- 
spiegel, 1 led. Geld-Portemonnaie, 
1 Paar Manschettenknöpfe, 3 grad. 
Doubleegold, m it Patentschloß, 1 
hochelegantes AnsichLskartenalbnm, 
die schönsten Ansichten der Welt, 
3 Juxgegenstände, große Heiterkeit 
fü r jung und alt, 20 Korrespon- 
denzgegenstände und noch 500 Ge- 
brauchsgegenstände, im  Hanse un­
entbehrlich, alles zusammen m it 
der Uhr, die allein das Geld wert 
ist, kostet nur 3,50 Mk. Versand 
gegen Nachnahme oder voraus 
Geldeinsendung durch das

WikilerZkiitriil-Vttsiiiiilliiüis.
I*. Lust, Krakau, N r. 518.
M .  F ü r nichtkonvenierendes 

Geld retour.

werden am billigsten und schnellsten repa­
riert wie bekannt nur Cutmerftv. 1. 
Feder 1,00, Glas, 0.25, Zeiger 0,15 Mk.

k lm -A s s le M
klebt, leimt, kittet alles!

il Sliilk H  Pfg..
versendet

________ bei Thornisch-Papau.

D n L s K s Z s » *
von echten, rebhuhnsarb. Italienern verk. 
a Mandel (15 Stück) 3,50 Mk.

F ra u  Schirrmeister 
_________  Fort Bülow.

z G A  Sltllkiiüngebot e ^ D  ^

Kellmr
für Hotel, Restaurant und Eafö,

LberkeAuer,
mit und ohne Kaution, Kochmmnseüs, 
Büfettfräuleins» Köche. P ortiers , 
B üfettiers, Hotetdiener. Z u pfer, 

Kellrrerlehrlmge, sowie

Arrshilfs-Herssnal
sucht und empfiehlt

gewerbsmäßiger Stellenvermittler nur 
für Hotel", Restaurant- und Cafe-Ange­

stellte.
Badsrstr. 2, —  Thorn, —  Telephon 909.

sucht vorn 15. April 19 !3 
Fleischermeister L .  Thorn 4.

Schulfreies Wäsche»
i für ganz. Tag ges. Allst. Markt 17, Hof.

restaurieren Wir kunstgsrsekt unter 
besonderer LerüLksiekiiglingrlerprosile, 
Loknitrsreisn, lntsrsien unä Leseklsge. 
Wienlerberstellung obaraktsristiseksr 
alter Leirungsn unä Polituren nsok 

eigenem Vertakrea.

ist cksr Ukedttng jecker erkakrensn Kiauskrau, cks üderall 
bsksnnt als ÄS deslv unck ckurck sparramsn Ver- 
brauek ckis bsisigsks Lecks für den t-tauLkack. Srosse 
ancksuerncks WasekkraN, völligs Zekonung cker Stoffe, 
angenehmer. aromaUseksr Seruek. t(eln gekSkr- 
lledss ocker mincksnverUgss Wasckmittet. soncksrn 

§ M  28 öskkTN Sfpkvdt uns stets gssodt. — Verkauf 
in Original-Raketen unck in offenen Oewlcdtsstüoksn. 
überall ru baden« —  Klan sebütre sieb vor 
blaoksbmungen unck aebts genau auf rüs k^lrms.

lodsm ir 8eifs

VerkaukssteUsn ckurck «dtzes ^Ls«Zrsr!nneL-?talLat LeunUiLk.

Einen Lehrling, M  Witter W A D W O e r
Sohn achtbarer Eltern, stellt sofort ein

SustLV N vyer,
Fabrik chirurgischer Instrumente,

Seglerstraße 23.

ü - v k i ' U n g
für die Zahntechnik sucht

L n i N  p r L U d i N ,
prakt. Dentist.

wird von sof. unter günst. Bed. gesucht.
A l-L x  ^  « ü t k « ,  Bäckermeister, 

________ Thorn, Mellienstraße 135.
Zuverlässigen

T W W t t l
auf Dampfer „Viktoria" sucht 
______ S k » l,n .  Thorn. Tel. 369.

KopUemschlSger
suche sofort.

Naum üernehm er, 
_______ L o n M r bei Nentfchkau.

Jüngerer

Hsssilikitt,
kannwelcher am Platze bescheid weis, 

sich sofort melden

Otto ^sevdovskl.
Suche von sofort einen unverheirateten, 

nüchternen

M t t b e r .
L .  Z v M a a s r ,

____________ Graudenzerstr. 95.

Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskasse findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gefl. Angebote erbittet

M .  V b r ! s v t t L ,
Seglerstr. 27. ^

Geübte

von sofort verlangt.
4 ir  r, »  Talstr. 22

Sofort oder später aufs Land

M W l .  A M «
gesucht, die Frisieren, Glanzplätteu und 
etwas Schneidern kann und Hausarbeit 
mit übernimmt. Angebote mit Bild, 
Zeugnissen und Gehaltsforderungen an

Frau ürnr» veterse»,
W rotztawken W p r.

Lehrsräuiem
kann sich melden bei

stellt ein M . NsLoMALi, Modistin,
Gerberstr. 13! 15.

bis a u f w eiteres:

bei täglicher Kündigung . . . . .  3->4 °!« 
„ einmonatlicher Kündigung. . . .  4 °j« 
„ dreimonatlicher Kündigung . . .  4^  °jo 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . 4̂

Norddeutsche Kreditanstalt
Filiale: Thor«.

M S N "  -L k1lW k08lKII.

Gekrümmter
»OrkanE-LtskeL.

kLostvL.

eiLQNsrmlert, dsster n. dlllix- 
«1er LrsatL kür Lol»- n. Dssv- 
xkostsQ, odus äersn RLoktello 
rn desitssn, deckark keines 
.̂nstriodos, kanlt rüvüt, ist von 

undexrenrler Nsltdarkeit.
RexarLluren «nsZesoklossen.
Oeeixnst kür 2ruopkosten,
V^SLedepkoston, VarriLren,
I^rlernenxkLdls, 5V exveiser,

 ̂ ^LrLnnxstLkelL, Oberban- 
pkLdls, Orenssteins nsv. Von 
grösster IViadtiZksit kür kenob- 
ten voä sumpkr'Zsrr Locken,
ISr Vl-t-kappsli». Laa-^rt«..

LA w srkvts l>-v. s E x k o -tW .

LreLerusF k o m p ls tts r

L o w e n tp ia tte » .

kramtsoken M pr.,
Lreis Tdorn. /

Lost- nnä 8 rmvstation. 
vraütSLnnpkosten Lernrnk Leiditsed Lkr. S. Orenrstsina.

G r ö h e r e  W i c h e «

sucht

l N t t s e g u t  W a r N n ,  S s r A s N i n .

10 qehô ŝ
Das zur Htz;r»ZL8lL»M8 FK sLuks lL l'sch sn  Konbursmall 

W arenlager, bestehend aus ünbSllsllk,

HMii-. Am »- md M M M »  M I
abgeschStzi auf 1« 078,45 M k . ,  fall im ganzen verkauft werden. ^  
einen Verkaufstermin am -H i t *

1V. A pril 1913, vormittags 11 U Y^,.
in dem Gefchästslokal T h -rn . Culmerstratze N r .  1. anberaumt. w °^ j^  M  
liche Zlnqebote entgegennehmen werde. I n  dem Angebot rst eme

i a .  U o v M N s K i .  «oniurrvt t M Z
T G G T T G G I G G  G  G G T G T Z M ^ H
Z Geschösts-Erössnung. ß
W  Hiermit zeige ich ganz «rgebenst an, daß ich m meinem S° /A

h i e r s e l b s t ,  ^

I  M k - H - f f t r a ß - M .  I l  ii. -M Ä  I  
^  K M I M m M M «  M  M KM kvellliil! 8 

ulld Verkauf alkoholfreier Getränke K
^  ^ Um geneigtes Wohlwollen bittend, werde ich stets bemüht sei"' ^

meine Kunden aufs beste zu bedienen. M
( A  Hochachtungsvoll ^

K  L r l i i u , '  « r a m N l t t »  Z
K K K K K G K K K K  K  G T G G G G O W Z^ --- — „  8„>gdkR-l«"E

Am, k.L.
AprilAdressen von neuen Verlobungen zu 

berichten. G u ter Nebenverdienst für 
Kaufleute, Beamte re., beionders für 
Blumengeschäfte. Aug. u. 8 .  IV . 8967 
an i r M Ä o lk  ^ « « 8 8 « , S tuttgart.

d o n i c h m
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Liliemnilch-Seife) 

ä Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht

DaÄa-Cream,
welcher role und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 60 Pfg. bei 
4. A. rVtznäiuick AlLklck!.. Lävlk Rszer. 
Zf. LLrafkiemer. llvKv Mrrss, ^4. Leetr. 
A nker-D rogerie, Illreä  krLicke. kam 
ssedor. Lnätzr« L kv.» M onopol-D rogerie, 
Löwen-Tlpotheke» Mais-Apotheke n. 
Annen-Apotheke. I n  Briesen: Apo- 
theker Vrmil, in G o llu b : A dler-A po­
theke u. si. 8. Llltozkiemer. in M ocker: 
Schwan-Apotheke, in R heden: A dler- 
Apotheke, in Schönsee: W o ülettner 
und L. krüser.

Neue M öbett^  
Achtung!

Alte Möbel!
Kleiderschränke. Vertikow, Küchenein- 
richtungen. Auch stehen verschiedene 
guterhaltene Gegenstände zum Ver­
kauf bei

Afnolii hisftsniel,
Bäckerstraße 16, im Laden. 

Teilzahlung gestattet.

Mod. Kleid, Umhang u. 
Paletot,

gut echalien, sind preiswert zu verkaufen 
_̂___________ ENkabethilrake 1«. 1.

Gilt Sttziksbillts Gm W ck
(Mocker) mit kl. Anzahl, z. verk. Aus- 
kauft bei Liskmdsra«. Allst. Markt 18.

Sechs ZahrrS-er
preiswert zum Verkauf Lindenstr. 16.

Ein ländliches

Grundstück
von 4 Morgen Land, mit Obst- und Ge­
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 Woh- 
nungen, einem massiven Stall, passend 
für einen Viehhändler, steht zum sofort!- 
gen Verkauf. U t R u d a k .

M  SS MMle

für jeden annehmbaren Preis zu ver­
kaufen, sowie

M  rs M M t e
NDmaschillen.

ebenfalls spottbillig.

L S i r s S d u r s s k
Thor«, Brückenstr. 17.

Rollnahagoni-

öllVklllMU
wie neu erhalten, billig zu verkaufen

Grandenzerltrake 67, 1.
Mehrere guterhaltene Kummet-

Küislh- liilü Arbritszkslhirre
stehen zum Verkauf bei

Vk. M ro d ls y s k i, MeNienstr. 90.
Nulrbaum-

- . , Schreibtische
(Diplomat), Kleider, und Wäscheschränke, 
Spiegel, Stühle, Ausziehtische, Wascht., 
Nachtt. m. Marmorplatt., Zylinderbureau 
(Mahagoni), Plüschgarnitur, kl. Damen- 
schreibtische o. Aufs. u. a. m., Bettgestelle 
zu verkaufen___________ Bachestr. 16.

I r s ie P M W li l . .  Ssfg. 2vrjsch
zu verkaufen Brückensteatze 40, 1.

Montag den 14.
abends 8> , Uhr:abends 8 ^  Uyr. ^ .

H o M r s M l A
inr kleinen Saale des Schirßetty"

Tagesordttttug:
1. Jahresbericht für 1912, §  A t-
2. Rechnungslegung für 191^

lastung.  ̂ ,,nd
3. Neuwahl der Vorstands- 

Beiratsmitglieder,
4. Wahl von Rechnungsprusern,

Anträg'/'von Mitgliedern sind ^
10. April d. I - .  an den Vorsitze"» 
richten.

Der Vorstand.
Borsitzind^

Golllem Lölve
Thorn-Mocker.

H e u te ,  is o m m b e B ,
von 8 Nbr ab:

WlitkkraiizW
Zeden Sonntas,

von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet sreimdllchst^ür

Für Speisen und G e tr" » ^
bestens gesorgt.
_______—  Telephon 883.
Christliche Gemeinschaft iiinery« 

der evang. Landeskirche,
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e

Bayerndenkmal. ^
Sonntag den 6. April, nachmittags

U hr: Evangelisationsversammluns-
Mittwoch den 9. April, abends 8 4 

Bibel- und Gebetsstunde. ____
Christi. Berein junger Männe,

Tuchmacherstraße 1. .„MagS
Sonntag den 6. April, uachn" ^  

3 Uhr: Fußballspiel auf
Exerzierplatz am LeibitscherTor.^7  
6*/, U hr: Teilnahme an dem 
abend des evangelisch-kirchlichen 
kreuzvereins in der Mädchenn
schule.__________    ^
Thorner evangelisch-kirchtrcĥ  

Blaukreuzverein.
Sonntag den 6. April, abends 6 >2^^- 

Familienabend in der Aula der g 
chenmitteischule, Gerechtestr. 4, E" 
Gerstenstraße. Bericht über den 
greß für alkoholfreie Jugenderzley 
und Vortrag über .Nervosität un 
nährung", Deklamationen, Sei

^Eiuttw'skarten —  10 ^
Erwachsene, 5 Pfennig für 
sind im Vorverkauf bei Herrn 
mann M e L t n e r ,  Thom,
15, u. bei Herrn Diakon S t a c h e l  h a 
Thorn-Mocker, Rayonstr. 13, zu hav 
An der Abendkasse kosten sie ie 5 
mehr. Jedermann wird herzuw 
geladen.

Vsriitrriiiilig für klie Arlt» tt>l 
kxiliniN liili! MhilftsiM«

von geprüftem, erfahrenem, akabennuy 
Lehrer. Guter Erfolg und Referent 
Pension. _  a-

Anfragen unter X .  1 .  L .  
die Geschäftsstelle der „Presse".

Kindermädchen. S u c h e  BüfettfrMlle
«e.L'tLL gewerbsMUVw
SteUenvermittterin, Thor«. __ -

Heirate» Sie nicht
bevor über zukünft. Person uno 
F a m ilie , üb. M iig if i ,  VermSg««' 
R uf, Vorleben rc. genau msor 
miert sind. D iskrete Spezia» 

Auskünfte überall.
Welt-Auskunftei „Globus ,
B erlin  W .  3 3 , Potsdamerstr. 11^ 

— Gegründet 1903. —
Viele freiwillige Dankschreiben.



3>. ZahrKRr. ry.

Sie Zwilvechrgung -er Ssfiziere.
^llchsenden Schwierigkeiten, 

^ ^  2milversorgung der verabschiedeten 
sF,nn Mietet, haben im Kriegsministerium

2eit eingehende Erwägungen 
n !? ^ -^ " g e fu n d e n , wie diesem Übelstande 
a-» m F ^ E e i t  abzuhelfen ist. Die eigenarti- 
dar- . des Heeres bringen es mit sich,
unn ^ n  mehr oder weniger starkes Ausscheiden

? Uln)t mehr voll felddienstsähigen, aber an 
d» noch arbeitstüchtigen Männern aus
^er Armee nicht zu vermeiden ist und es stellt 
m wichtiges nationales Interesse dar, die 

^razte dieser noch arbeitsfähigen und arbeits- 
^ssiziere nicht nur nicht brach liegen 

» lassen, sondern ihnen in größerem Maße, wie 
lsher, die Wege zu' einer neuen Tätigkeit zu 
onen. Der S taat braucht die Arbeit königs- 
reuer Männer, gleichviel, wo es sei, und da­

durch, daß er ihnen Arbeit gibt, bewahrt er sie 
einerseits vor Not, da die niedrigen Pensions- 
5Aräge der unteren Dienstgrade nicht zum 
^eben ausreichen, andererseits aber auch vor 
Mißmut und Verdrossenheit. Die Armee hat 
"der ein lebhaftes Interesse daran, daß die ver­
abschiedeten Offiziere nicht in Verdrossenheit 
dahinleben; denn sie ist im Mobilmachungsfalle 
auf die Bereitwilligkeit vieler verabschiedeter 
Offiziere zu ihrer Wiederverwendung in geeig­
neten Stellungen angewiesen. Die Frage einer 
angemessenen Offizierzivilversorgung ist also 
von ernster nationaler Bedeutung und eine Le­
bensfrage der Armee.

Das einzige Hilfsmittel, das bisher den ver­
abschiedeten Offizieren bei der Wahl eines 
neuen Berufes, die-gerade bei ihnen recht schwitz­
i g  ist, zur Verfügung stand, waren die vom 
Kriegsministerium herausgegebenen „Nachrich­
ten betreffend Anstellung von verabschiedeten 
Offizieren pp." (dieselben sind vor kurzem im 
Neudruck unter dem Titel „Anstellungs-Nach- 
richten für Offiziere" erschienen), welche sich na­
turgemäß auf eine Aufzählung der den mit 
Aussicht auf Anstellung im Zivildienst verab­
schiedeten Offizieren offenstehenden Laufbahnen 
beschränken mußten. Eine nähere Auskunft 
darüber, wie zurzeit in den einzelnen Laufbah­
nen die Aussichten auf baldige Anstellung 
wären, erhielt der Ratsuchende nur, wenn er sich 
an die anstellenden Behörden selbst wandte.

Diesen Weitläufigkeiten und Schwierigkeiten 
soll eine Einrichtung abhelfen, welche am 
l. April d. I .  versuchsweise ins Leben getreten 
ist. Im  Kriegsministerium wird zu dem ge­
nannten Termin eine Ansknnftsstelle geschaffen, 
die den mit Aussicht auf Anstellung im Zivil­
dienst verabschiedeten Offizieren beim Suchen 
einer Zivilstelle mit R at und T at zur Seite 
stehen soll. Die Auskunftsstelle wird bemüht

Pflanzenwelt und deutsches Gemüts­
leben.

Plauderei von H u g o  F e l s e n b e r g .
---------- (Nachdruck verboten.)

E ins der naturstnnigsten Völker ist unstreitig das 
deutsche Volk, denn alles, was in  der Natur vorgeht, 
übt auf das deutsche Gemüt einen gewaltigen Ein- 

- fluß aus. Welchen Eindruck macht z. B. der Wechsel 
der Jahreszeiten, besonders der Frühling und der 
Winter, auf das deutsche Gemüt! Und wenn wir 
des letzteren auch bei längerer Dauer herzlich müde 
werden, so kann doch nicht geleugnet werden, daß 
auch er seine eigenen Reize hat und das deutsche Ge­
müt gewaltig anheimelt. Ja , es würde dem Deut­
schen etwas fehlen, wenn er nicht auch eine Jahres­
zeit hätte, wo die kahlen Bäume von Reif und 
Schnee starren, eine Zeit, wo „Stein und Bern vor 
Frost zerbricht, wo Teich und Seen krachen." Und 
doch freuen wir uns, wenn der Alte seinen Abschied 
nimmt und der erste Frühlingssonnenschein uns hin- 
auslockt auf die Berge. Aber was ist es denn, was 
dem deutschen Frühling einen so nachhaltigen E in­
fluß auf das Gemüt verschafft, die Pflanzenwelt 
oder Tierwelt? Wohl kann nicht geleugnet werden, 
daß an erster Stelle der Tierwelt der Ruhm gebübn, 
das deutsche Gemüt natursinnig gestimmt zu haben, 
denn was wäre wohl unser Vaterland ohne seine 
Singvogel? Aber auch das Vöglein mag nicht 
weilen, wo der grüne Wald fehlt, erst die Pflanzen­
welt stimmt die munteren Sänger durch ihr Auf­
blühen, durch ihr Gründn und Duften recht fröhlich 
und durch ihr Verblühen und Verwelken traurig. 
So ist also auch die Pflanzenwelt für das deutsche 
Gemütsleben von hoher Bedeutung.

Den großartigsten Eindruck hat von jeher die 
Vaumwelt ausgeübt, und zwar war es hier die jetzt 
als Waldbaum nur noch selten sichtbare Esche, die 
in der Anschauung der alten Germanen eine ganz 
besondere Stellung einnahm. S ie  war der heilige 
WelLöaum, der seine Äste weit über das W eltall 
ausbreitete. Eine Wohnung im Schatten einer Esche

Chorn, Sonnabend den 5. April W S.

Die prelle.
ivrittes Blatt.)

sein, sich über die Anstellungsaussichten und Be- 
förderungsmöglichkeiten in den einzelnen Lauf­
bahnen des Reichs- und Staatsdienstes dauernd 
unterrichtet zu halten. Sie wird ferner Füh­
lung mit den Kreisen des Handels und der I n ­
dustrie suchen und halten, um geeigneten Per­
sönlichkeiten auch auf diesem, den Offizieren 
bisher noch wenig erschlossenen Gebiet, Anstel­
lungsmöglichkeiten zu eröffnen. Die Tätigkeit 
der Vuskunftsstelle ist zunächst lediglich als 
eine beratende gedacht; eine Vermittlung von 
Stellen findet nicht statt, auch kann eine Gewähr 
weder für die Geeignetheit der Bewerber, noch 
der Stellen übernommen werden. Um dieser 
Aufgabe, von welcher zu erhoffen ist, daß sie für 
die Ofsizierzivilversorgung segensreich werden 
wird, in vollem Umfange gerecht werden zu kön­
nen, muß die Auskunftsstelle eine Zentrale für 
Angebot und Nachfrage werden. — Es kann den 
Reichs-, Staats- und Kommunal-Behörden, im 
Hinblick auf die außerordentliche Wichtigkeit 
und große nationale Bedeutung der Angelegen­
heit nicht warm genug aus Herz gelegt werden, 
die Auskunftsstelle dadurch zu unterstützen, daß 
sie diese über freie oder frei werdende Stellen 
innerhalb ihres Verwaltungsgebietes auf dem 
Laufenden halten. Dasselbe gilt für die Kreise 
des Handels und der Industrie, in denen es 
manche Stellen gibt, die mehr Vertrauen und 
Organisationstalent, als kaufmännisches Wissen 
erfordern, und bei deren Besetzung ein Offizier, 
auch ohne besondere Vorkenntnisse, gut berücksich­
tigt werden könnte. Es ist zu hoffen, daß, wenn 
die Auskunftsstelle erst einmal dauernde Füh­
lung mit den Behörden und den Kreisen des 
Handels und der Industrie gewonnen hat, auch 
diese anfangen werden, bei ihr Nachfrage zu 
halten, und ein alter Wunsch dann der Erfül­
lung nahe ist: Die Herausgabe einer Vakan- 
zenliste für Offiziere. X  X

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

156. Sitzung vom 3. April, 11 Uhr.
Am MinisterLisch: v. T r o t t  z u  S o l z .

Der KuLtusetat.
(Zweiter Tag.)

Die Beratung wird beim Kapitel „ K u l t u s  
u n d  U n t e r r i c h t  g e m e i n s a m "  fortgesetzt.

ALg. L a s s e !  (fortschr.): Gegen unsern Antrag 
auf Gewährung von staatlichen Beihilfen an 
leistungsschwache Synagogengemeinden sind Be­
denken erhoben. Dem Antrag steht aber kein Worr 
der Verfassung entgegen. Den Vorwurf Hoffmanns, 
ich betreibe kriechend Vetelei, weise ich zurück. Der 
große Verband deutscher Juden hat den Antrag ver­
anlaßt. W er religiöse Dinge denke ich anders a ls  
Herr Hoffmann. (Beifall.) Dieser sieht ja auch in 
meiner Rathausrede über die Freiheitskriege von 
1813 byzantinische Gesinnung. Noch wird es wohl 
erlaubt sein, dem deutschen Einheits- und Freiheits­
gedanken ein Hurra auszubringen. (Beifall.) M ir 
meinen jüdischen Glauben vorzuwerfen, bleibt dem

Vertreter der Partei überlasten, der so gern sagt: 
Religion ist Privatsache! Wenn die Gleichberechti­
gung der Juden in der Praxis noch nicht durch­
geführt ist, so bin ich daran nicht schuld, der ich sert 
30 Jahren für dieses Ziel kämpfe. Aus dem 
geistigen Ghetto sind die Juden 1-edenfalls durch 
die deutsche Kultur befreit. (Beifall.)

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Die Verwendung 
öffentlicher M ittel zu Zwecken einzelner Konfessio­
nen ist Ungerechtigkeit. Wir wenden uns nur gegen 
die Erkriechung,der GleichberechLigkeiL für die Juden. 
Unzweifelhaft bleibt, daß das Volk um die ihm 
1813 gemachten Versprechungen betrogen worden ist. 
(Unruhe. Präsident G r a f  S c h w e r i n  ruft den 
Redner zur Ordnung.) Daß Abg. Eastsl wegen seines 
patriotischen Überschwangs von der „Kreuz-Ztg." 
gelobt worden ist, besagt genug. Im  Kaufhaus des 
Westens sagt man: „Leise zieht durch mein Gemüt 
süßer goldner Frieden; oben stetzt die Fürstin Mied, 
unter lauter Jieden." D as ist nicht Antisemitismus, 
sondern Abscheu vor den Juden, die sich taufen lassen 
und für die Synagoge nichts übrig haben. Den är­
meren jüdischen Synagogengemeinden wäre ge­
holfen, wenn gewisse reiche Juden ihnen auch nur 
die Hälfte dessen zuwendeten, was sie zur Erlangung 
von Kommerzienratstiteln usw. ausgeben.

Abg. Dr. v. C a m p e  (n t l.) : Niemand leistet an 
Werschwenglichkeit soviel wie ALg. Hoffmann. Die 
grundsätzliche Berechtigung des Antrages Castel er­
kennen wir an.

ALg. W i n k l e r  (kons.): Die vaterländischen 
Gedanken des Abg. Castel haben wir mit lautem 
Beifall unterstrichen. (Abg. H o f f m a n n :  Das ist 
ihm recht!) Wer fest auf dem Boden seines Glaubens 
steht, versteht am ehesten den Standpunkt auch An­
dersgläubiger. Auch wir haben uns in der Kom­
mission dem Antrag Castel sympatisch gegenüber­
gestellt. Nur hatten wir grundsätzliche und praktische 
Bedenken. Die historische Stellung des Staates läßt 
sich nicht im Nu ändern.

Abg. Dr. S  ch m i t t - DüsseQorj (Ztr.): Die 
Darstellung des Abgeordneten v. Lampe über die 
Schwesternniederlassung auf Juist ist unzutreffend. 
Die Niederlassung blieb nicht über den erlaubten 
Termin hinaus, sondern zwei Schwestern verblieben 
zur Krankenpflege.

Evangelischer Kultus.
Abg. Dr. v. C a m p e  (n tl.): Einige ernste und 

sachliche Worte zum F a l l T r a u b .  Hier kann das 
Dogmatische zurücktreten, da es sich um einen D is- 
ziplinarfall handelt. Durch diesen Fall Traub har 
das Ansehen der Kirche gelitten. Wird aber der 
Wiederkehr von Fehlern entgegengearbeitet, so wird 
die Kritik aufbauend, nicht zersetzend. I n  der kirch­
lichen Disziplinar- und Rechtspflege ist manches 
geschehen, an dem die Kritik nicht schweigend vor­
übergehen kann. Ein Anlaß zum Einschreiten mag 
vorgelegen haben, aber das Rechtsverfahren zeigte 
dabei manche Schäden. Ohne daß Traub gehört 
wurde, durfte kein endgiltiges Urteil ergehen. Ich 
vermisse an dem zweiten Urteil auch die kalte, ruhige 
Sachlichkeit, von oer sich kein Richter entfernen kann. 
Das kirchliche DisziplinarrechL ist zu reformieren.

Kultusminister v. T r o t t  z u  S o l z :  An sich 
ist ja nicht üblich, an der Entscheidung der höchsten 
Gerichtsbehörden Kritik zu üben. Allem hier liegen 
die Dinge besonders. Gleichwohl kann ich nicht an­
erkennen, daß der vom Vorredner gezogene Schluß 
berechtigt ist. Selbst wenn in dem Erkenntnis ein 
vereinzelter Fehlgriff vorhanden wäre, würde noch 
nicht das ganze Erkenntnis zu verwerfen sein. Die 
formalen Bestimmungen hätten in zweiter Instanz 
auch eine mündliche Verhandlung gestattet. So  
scheint mir der behandelte Fall nicht dazu führen zu

hielt und hält man heute noch für sicher vor Feuer und 
Schlangen, und Eschensaft gilt für heilsam gegen 
mancherlei Übel. Da die Esche bei uns keine Wälder 
bildet, wie auf der Insel Alsen, so ist sie jetzt für 
unser Gemütsleben auch ohne besondere Bedeutung, 
ausgenommen ihre schönste Spielart, die Trauer­
esche, die man ihrer hängenden Zweige wegen gern 
auf Gräber pflanzt.

Auch die Eiche wurde von unsern Vorfahren nicht 
übersehen. S ie  ist das B ild deutscher Kraft und 
deutschen Wesens und die Königin unserer deutschen 
Bäume. M it Eichenlaub bekränzt der Deutsche seine 
Helden, Eichen pflanzt er ihnen;

„unter deinen Helden laß mich wandeln, 
unter deinen Eichen laß mich ruhn," 

ruft er seinem Vaterlande zu.
Wie nun die Eiche den Charakter des Kräftigen,- 

Männlichen ausspricht, so kennzeichnet die Linde 
sich durch ihr mildes, weiches Wesen. S ie  war der 
Lieblingsbaum der Slawen und soll der slawischen 
Liebesgöttin geweiht gewesen sein. Aber auch bei 
den Germanen war die Linde ein ausgezeichneter 
Baum und ist vorwiegend zum Baum der Gemein­
schaft und der bürgerlichen Ordnung geworden. Wo 
sich Menschen ansiedelten, da findet sich auch die 
Linde, sie steht oft mitten im Dorfe und kennzeichnet 
den Ort, wo man sich abends trifft und die Ange­
legenheiten der Gemeinde bespricht. Damit hängen 
auch die mancherlei Ortsnamen zusammen, die den 
Linden ihre Entstehung verdanken, wie Linden, 
Lindau, Lindenau u. a.

Eine geringere Bedeutung scheint die Buche ge­
habt zu haben; doch ist bekannt, daß man Runen- 
stäbe aus Buche schnitt; auch pflegte man in manchen 
Gegenden Lei der Buche zu schwören. Die Buche ist 
heute einer unserer liebsten Waldbäume; ihr gleich­
sam aus Erz gegossener Stamm ist der Ausdruck 
strenger Kraft; im Schatten hoher Buchen wandeln 
und ruhen wir gern.

Auch die Birke war und ist ein geheiligter Baum, 
der noch heute im Norden als der Frühlingsbaum

gilt. Ziemlich allgemein ist ja der Brauch, daß der 
Bursche in der Nacht vor Pfingsten seiner Braut den 
Maibaum vor das Fenster setzt, und wo gäbe es 
einen Ort, wo man nicht zu Pfingsten die Woh­
nungen, ja selbst die Kirchen, mit Birkenbäumen 
oder Virkensträuchern schmückte?

Ebenso hatte die Hasel bei unseren Vorfahren 
keine geringe Bedeutung. S ie  galt a ls  das S in n ­
bild des Frühlings und der Unsterblichkeit und 
durste, wie die Eiche, in den Wäldern nicht gefällt 
werden.

Wie die Eiche, galt auch die Tanne a ls  Wohn­
sitz der Götter. Daher waren diese Bäume gefeiert 
und gebannt, und wenn sie verletzt wurden, strömte 
B lut aus ihnen. Welche Bedeutung die Tanne oder 
Fichte überdies für uns a ls Weihnachtsbaum hat, 
braucht hier nicht auseinandergesetzt zu werden.

Neben der Hasel ist wohl der wichtigste Strauch 
der Kollunder oder Holder, der wild durch ganz 
Nord- und Mittelasien wächst und auch in  Europa 
verwildert vorkommt. I n  Deutschland ist er seit 
alter Zeit in  der Nähe der Wohnungen angepflanzt 
worden, und noch jetzt ist wohl kein Bauernhaus 
zu finden, Lei welchem nicht ein oder mehrere Hol- 
lunder- oder Fliederbäume angepflanzt wären. 
Unsere Vorfahren hielten ihn für den Wohnsitz der 
guten Hausgötter, und er war und ist auch jetzt noch 
die ländliche Hausapotheke.

Der Efeu soll von Griechenland nach Ita lien  und 
von da nach Deutschland gekommen sein, wo er jetzt 
fast in allen Wäldern vorkommt. Wegen seines 
Ausdauerns im Winter legten die ersten Christen 
ihm eine hohe Bedeutung Lei, er galt ihnen und gilt 
noch heute a ls Sinnbild der Unsterblichkeit.

Noch sei die Mistel erwähnt, die, nicht an dem 
Stamme emporkletternd, sondern hoch oben in den 
Bäumen im Holze des Baumes wurzelnd, fich heut­
zutage nur noch selten findet, aber auch unseren 
Vorfahren schon bekannt war.

Wir verlassen den Wald und treten hinaus auf 
die grüne Wiese mit ihren mannigfaltigen Gräsern

müssen, an den bestehenden Bestimmungen etwas zu 
ändern.

ALg. Dr. R u n z e  (fortschr.): Nach Jatho hat 
man Appetit bekommen, auch Traub abzusägen. Wir 
bedauern, daß der Minister sich über die geharnischte 
Kritik des Kollegen v. Campe so leicht hinwegsetzt» 
Generalsynods und Oberkirchenrat sind allmächtig tsi 
Preußen. Aber schon Schleiermacher hat gesagt; 
S oll denn der Knoten so auseinandergehen, daß die 
Bildung mit dem Unglauben und der Glaube mit 
der Barbarei geht?

Abg. H e c k e n r o t h  (kons.): Eigentlich gehört 
der Fall Traub a ls eine innere Angelegenheit der 
evangelischen Kirche nicht hierher. M an kann dar­
über ftreiren, ob das Disziplinarverfahren in  der 
evangelischen Kirche reformbedürftig ist oder nicht. 
Aber man sollte vermeiden, das Urteil des OLer- 
kirchenrats selbst einer so scharfen Kritik zu unter­
ziehen. Es ist ja begreiflich, daß die Liberalen das 
Urteil a ls hart empfinden. Aber auch sie sollten 
nicht vergessen, daß es sich um ein Urteil der obersten 
Behörde l»er evangelischen Landeskirche handelt. 
W as draußen sich in den weitesten Kreisen an Er­
regung gegen den Oberkirchenrat breit gemacht hat. 
übersteigt alle Grenzen. (Sehr richtig! rechts.) D as 
Auftreten des Professors Baumgarten in der Presse 
und in Volksversammlungen übersteigt jedes Maß 
der Berechtigung. (Sehr richtig! rechts.) M it seinem 
fünffachen Vorwurf der Unwahrhaftrgkeit ist er 
höchst leichtfertig vorgegangen. D as ist um so be­
dauerlicher, w eil der Vorwurf von einem Professor 
der praktischen Theologie ausgeht, der eigentlich die 
Aufgabe hätte, die jungen Theologen in der Unter­
ordnung gegen Staat und Obrigkeit zu erziehen. 
(Sehr richtig! rechts.) Die Vaumgartenschen Vor­
würfe sind glatt widerlegt worden. Man kann wohl 
sagen, daß kaum jemals so grundlos eine schwere 
Anklage erhoben wurde, wie diese Anklage Baum- 
gartens gegen den Oberkirchenrat. S ie  wird in  der 
Geschichte des 20. Jahrhunderts weiter leben a ls ein 
Z eu M s, auf welche Irrwege in  unserer nach Har- 
nack durch Wahrheitssinn ausgezeichneten Zeit die 
Leidenschaften das Denken und die Empfindungen 
von Männern mit großen Geistesgaben und in ver­
antwortungsvoller Stellung führen können. (Veif. 
rechts.) Professor Baumgarten hat seine Vorwürfe^ 
bis heute noch nicht zurückgenommen. (Hört, hört! 
rechts.) An die Seite Baumgartens hat sich nun 
leider auch Harnack gestellt. M an hätte das von ihm 
nicht erwartet. Aber nachdem er im F all Jatho 
so scharf gegen Jatho Stellung genommen hatte, hat 
er sich nachher durch den Sturm in der Öffentlichkeit 
und in der Presse, vor allem im „Berliner Tage­
blatt" offenbar Leim Fall Traub umschwenken 
lassen. Wir bedauern, daß Harnack fich zu der Be­
hauptung hat verleiten lassen, er habe kerne Beden­
ken. zu sagen, daß der Oberkirchenrat im Fall Traub 
nicht nur den Schein der Parteilichkeit, sondern auch 
den des Rechtsbruchs auf sich geladen habe. (Leb­
haftes Hört, hört! rechts.) Und Harnack wirft allen 
Ernstes die Frage auf, welche Rechtssicherheit es 
denn noch in der evangelischen Kirche gebe. (Hört, 
hört! rechts.) Daß solche Äussprüche vom „Berliner 
Tageblatt" und von sozialdemokratischen Zeitungen 
gern aufgegriffen werden, ist doch selbstverständlich, 
beweist aber nur die bedauerlichen Entgleisungen 
des Professors Harnack. (Sehr richtig! rechts.) Nun 
hätte man erwarten sollen, daß endlich einmal Ruhe 
eintritt. Aber die Agitation geht weiter. Professor 
Baumgarten hat eine Reise durch ganz Deutschland 
unternommen, um überall die ganze Schale seines 
liberalen Zornes über den evangelischen Ober­
kirchenrat auszugießen. Er hat sich sogar dazu ver­
stiegen, den Präsidenten des Oberkirchenrats einen 
Henker zu nennen. M an kann es angesichts solcher

und Blumen. Die hervorragendsten Erscheinungen 
der Wiese sind die Weiden und Erlen am Bache. 
Die Weide stimmt weich und wehmütig und macht 
mit ihren Zahlreichen, mit gräulich grünen Blättern  
besetzten Zweigen den Eindruck des Zerfließens. S ie  
war denn auch schon im Altertum das Sinnbild des 
Totenreiches und des Sterbens.

Kraftvoll dagegen, wenn auch ernst und düster, 
ist der Eindruck der Erle mit dem schwärzlich grauen 
Stamm und den dunkelgrünen Blättern. I n  ihm 
haben der Erlkönig und seine Töchter 'ihre 
Wohnung.

Besonders freundlich machen die Wiese die 
mancherlei Blumen, die auch für das Gemütsleben 
unserer Vorfahren ihre Bedeutung hatten und na­
mentlich auch in Beziehung Zu ihren Göttern gesetzt 
wurden. Da erblicken wir die reizende Trollblume, 
die mit ihren gelben kugelförmigen, kleinen Röschen 
ähnlichen Blüten auf Bergwiesen nicht selten Zu 
finden ist. Troll aber bedeutet Riese, Ungetüm, wo­
mit vielleicht der Gott Thor selbst gemeint ist.

Die Blumen find das Zeichen der Festlichkeit, der 
Freude und der Trauer. S ie  reden von selbst zum 
Menschenhsrzen und beglenen den Menschen durch 
sein ganzes Leben. Wie gern beschäftigt sich daher 
die Jugend mit der Pflanzen- und VlumenwolL! 
Welch schöne Sträußchen versteht die Hand des 
sinnigen Mädchens aus einfachen Feld- und. Wiesen­
blumen zusammenzusetzen! M it einer Rose im Haar 
oder an der Brust ist die Jungfrau schöner geschmückt» 
als mit Perlen und Diamanten. Wie manche M ar­
gareten- oder Johannesblume ist von zarter Hand 
zerzupft und a ls  Orakel befragt worden!

D as Vergißmeinnicht hat fast ebensoviel Sänger 
gefunden, a ls  der M ai. Bei allen germanischen 
Stämmen führt es denselben Namen und ist wegen 
seiner blauen Farbe das Blümchen der Trerw» ja, 
der Treue bis in  den Tod.

Wer die Pflanzenwelt einmal liebgewonnen hat, 
den verläßt diese Liebe auch nicht, nachdem er in  den 
Ernst des Lebens eingetreten ist, auch der ernste



Entgleisungen der Synode FlensLurg nicht übel­
nehmen, wenn sie erklärt, daß die Stellungnahme des 
Professors Baumgarten zu den Fallen Jatho und 
Traub unvereinbar sei mit den Aufgaben eines Pro­
fessors der praktischen Theologie an der Landes- 
univerfität Kiel. Die Synode hat daher die Bitte 
ausgesprochen, einen zweiten Professor der prak­
tischen Theologie nach Kiel Zu berufen. Wenn die 
Großen so vorgehen, dann kann man sich denken, 
was sich die kleineren Kreaturen leisten. Da har 
ein Pfarrer Dörries in Hannover dem Präsidenten 
Voigts nachgesagt, daß er als Präsident des Kon­
sistoriums in Hannover die Geistlichen durch Unter- 
zeichnung eines Reverses zur Anerkennung des Dog­
mas der jungfräulichen Empfängnis gezwungen 
habe. Das ging durch die ganze Presse bis ins 
kleinste Winkelblatt. Später mußte Pastor Dörries 
seine Behauptung zurücknehmen. Aber davon, daß 
nun auch alle Zeitungen dik Beschuldigung zurück­
genommen haben, habe ich nichts gehört. Man ar­
beitet eben auch hier nach dem Grundsatz: 
OoInrnniai'S auäaeter, Zoraper aliyniä linersr! 
(Sehr richtig! rechts.) Die Religionslehrer haben 
doch auch ihrerseits Autorität ins Volk zu tragen, 
und man kann es den Eltern nicht übelnehmen, 
wenn es ihnen schwer wird, ihre Kinder solchen Re­
ligionslehrern anzuvertrauen. Diese sollten doch zur 
vornehmsten Pflicht auch haben, die Kinder zu er­
ziehen zur Achtung vor Gott und vor jeder irdischen 
Obrigkeit, die von Gott eingesetzt ist. Ich wiederhole, 
die draußen geübte Kritik hat alles Maß und alle 
Sachlichkeit iiberstiegen und war nicht geeignet, in 
dieser Zeit dieStellung unserer obersten kirchlichen Be­
hörde zu erleichtern, im Gegenteil, sie mußte das An­
sehen dieser Kirchenbehörde in weiten Kreisen unter­
graben. (Beifall rechts.) ̂   ̂

der Tat ^
Oberkirchenrat hat sich durchaus an das Gesetz ge-

Abg. Vi er eck (fkons.): Die Kritik an diesem 
Erkenntnis ist in der Tat zu weit gegangen. D<

halten.
Abg. K l o p p e n b o r g  (Däne): Gegen dänische 

Gemeinden geht das Konsistorium zu Schleswig mit 
peinlicher Rücksichtslosigkeit vor.

Abg. Dr. W a g n e r-B re s la u  (frkons.) befür­
wortet im Interesse der Handwerker schnellere Aus- 
sinandersetzungsrechnungen bei Kirchenbauten.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Im  Fall Traub 
bekam eine Verwaltungsmaßnabme den Anstrich 
eines Gerichtsverfahrens. Bei oer Haltung der 
meisten Geistlichen wird die Kirche zur Kaserne. Die 
Kirche ist nur noch eine vom Staat ausgehaltene 
Organisation.

Abg. Dr. v. C a m p e  (ntl.): Ich bleibe dabei, 
daß es dem Rechtsbewußtsein entsprochen hätte, 
Traub auch in zweiter Instanz zu vernehmen. Abg. 
Heckenroth hätte die Angelegenheit nicht von seiner 
persönlichen theologischen Richtung behandeln sollen. 
Zum mindesten hätte er zugeben sollen, daß hüben 
und drüben gesündigt worden ist.

Katholischer Kultus.
Abg. Dr. v. C a m p e  (n tl.): Ich Litte die Re­

gierung, im Bundesrat allzeit g e g e n  A u f ­
h e b u n g  d e s  J e s u i t e n g e s e t z e s  zu stimmen. 
Selbst Lei Aufhebung des Gesetzes dürften die J e ­
suiten nicht in Preußen zugelassen werden, weil dies 
dem Ordensgesetz widersprechen würde.

Minister v. T r o t t  zu S o l z :  Es liegt kein 
Grund vor, diese Frage erneut zu behandeln. Vor­
läufig besteht doch das Gesetz. Sollte einmal an­
geregt werden, das Gesetz aufzuheben, so werden wir 
darüber weiter sprechen. (Heiterkeit.)

Abg. G l a t t f e l t e r  (Ztr.): Die Nationallibe- 
ralen sollten noch soviel freiheitlichen Sinn haben, 
nicht den Fortbestand dieses Ausnahmegesetzes zu 
fordern. Das macht den Eindruck der Angstpolitik. 
Stimmen Sie für die Zulassung der Jesmten und 
Freiheit der Religionsübung. Dann wird der Weg 
zur Verständigung gegeben sein.

Abg. v. C a m p e  (n tl.): Ich hätte vom Minister 
eine klare und positive Stellungnahme über drese 
^rage gewünscht, die die Gemüter rin Lande aur- 

lihlt.
Abg.bg. Ho f f  m a n n  (Soz): Dem Zentrum 

konnte kein besserer Dienst erwiesen werden, als 
durch Anschneidung der Jesuitenfraae. Hätten die 
Jesuiten jemand dazu bestochen, so hätte er es nicht 
geschickter tun können, als Abg. Campe es tat. Wir 
sind für Aufhebung des Jesuitengesetzes.

"  " "  E - : (Ztr.): Der ALa.
Jesuitenfrage

Abg. G l a t t f e l t e r  (Ztr.): Der Abg. v. Cam­
pe will nur die Regierung in der 
scharf machen.

Mann freut sich noch an den holden Kindern der 
Natur. Der Verkehr mit der sich immer wieder ver­
jüngenden Natur erhält ihn geistig jung und na­
türlich. Und wie oft findet das Bedürfnis nach 
Frieden, nach Stille, nach Wahrheit in der Pflanzen­
welt seine Befriedigung!

Ist es nicht, als müßten die Blumen uns über 
den Tod der geliebten Verstorbenen trösten helfen? 
Ihre Leiche und den Sarg bedecken wir mit Krän­
zen und Blumen, besonders mit Rosen, dem Bilde 
der hinfälligen Erdenschönheit, wie jener unverwelk- 
lichen, ewigen Jugend, die im Jenseits den Seligen 
zuteil wird. Namentlich pflanzt man weiße Rosen 
und Lilien gern auf Gräber als Sinnbilder des 
Todes und der Engelsreinheit des in die Ewigkeit 
Eingegangenen. Nach alter Sage müssen auf den 
Gräbern geliebter Verstorbener sogar von selbst 
Blumen wachsen. So sproßten namentlich auf 
Schlachtfeldern rote oder auch weiße Blumen, und 
eine ganze Anzahl von Volksliedern, die von un­
glücklich Liebenden handeln, schließlich damit, daß 
aus ihren Gräbern Blumen und Bäume wachsen. 
So heißt es in dem schottischen Liede „Klein-Rose": 

Es wuchsen Lilien auf Leider Grab,
Sie wuchsen zusammen mit jedem Blatt."

Auch andere Blumen, wie Nelken, Veilchen, Ver­
gißmeinnicht, Reben, Efeu, Linden u. dergl., werden 
genannt, die aus solchen Gräbern hervorgewachfen 
feien.

Als Bäume und Sträucher für Grabstätten 
wählt man am liebsten solche, die entweder die 
Trauer versinnbildlichen durch die hängenden 
Zweige oder die Fortdauer durch ihr unverwelkliches 
Grün. Zu den letzteren gehören das Immergrün, 
die Eibe und die eingewanderten Vuxbaum und 
Lebensbanm. Der Christ denkt dabei wohl an den 
Lebensbaum des Paradieses.

So ragt die Pflanzenwelt in ihrer Beziehung 
zu dein innersten Leben des Menschen nicht blos 
zurück, sozusagen bis in die Ewigkeit, in die Zeit der 
germanischen Götter, sondern auch hinaus in die 
selige Ewigkeit, der wir warten.

Der Prinz von W ales s l )  besichtigt in Friedrichshafen unter Führung des Grafen 
Zeppelin s2) die Anlagen -er Luftschiffwerften.

Der Prinz von Wales, der sich augenblicklich 
auf einer Deutschlandreise befindet, hat auch 
die Luftschiffswerften des Grafen Zeppelin in 
FriÄrichshasen besucht. Er wurde dort vom 
Grasen Zeppelin, dessen Neffen, dem Grafen 
Zeppelin junior, dem Direktor Colzmann, Ober- 
ingenieur Dürr und den übrigen Mitarbeitern 
des Grafen empfangen. Zuerst wurden die An­
lagen der Luftschiffswerst und die Motoren- 
fabrik besichtigt. Obwohl sich das Wetter auf­

geklärt hatte, blies doch ein so starker Föhn über 
den See, daß von einem gemeinsamen Aufstieg 
Abstand genommen werden mußte. Dem P rin ­
zen wurde das Luftschiff aber doch vorgeführt. 
Es wurde aus der Halle gezogen und stieg bei 
starkem Südwinde zu einer kurzen Fahrt auf, 
die sich nur auf die nächste Umgebung ausdehnte. 
Der Prinz folgte den Manövern mit großer 
Aufmerksamkeit.

Abg. v. C a m p e  (ntl.): Zentrum und Sozral- 
demokraten Hand in Hand! (Lachen im Zentrum.)

Ohne Erörterung wird das Kapitel Alt- 
katholische Geistliche und Kirchen bewilligt. Freitag 
11 Uhr: Fortsetzung. Schluß 4 ^  Uhr.

Deutscher Reichstag.
131. Sitzung vom 8. April. 2 Uhr.

Am Bundesratstische: Kommissare.
Das Haus erledigt zunächst den Bericht Der 

Reichsschuldenkommissiorr, der nach dem Beschluß 
der Kommission Entlastung erteilt wild, ohne Er- 
örterurm.

Es folgen Rechnungssachen.
Bei der Rechnung über die ostafrikanischen 

Schutzgelbiete 'bemerkt
W g. N o s k e  (Sozialdsmokrat): Wir werden 

immer wieder unangenehm an die Maßnahmen des 
Gouverneurs von PuttLamer erinnert. Unter seiner 
Verwaltung herrschte eine skandalöse Etatswirtschaft

W g. Dr. B r a b a n d  (fortschrittlich): Es ist 
eine Ungerechtigkeit, wenn man immer nur die 
ungünstigen Seiten des Herrn von Puttkamer her­
vorhebt. Er hat auf der anderen Seite doch auch 
große Verdieste.

Die Erörterung schließt, die Rechnungen werden 
genehmigt. — Es folgen

Wahlprüfungen.
Ohne Debatte wurde die Wahl des Abg. Hü Lt  - 

m a n n  (Socialdemokrat. Casiel 2) für giltia erklärt,
desgleichen die Wahl des Wg. W a r l o  (Zentrum, 
Oppeln 4). Es folgte die Prüfung der Wahl des 
Wg. v o n  Oe r t z e n  (Reichspartei, Potsdam 9). 
Die Kommission hatte einstimmig beantragt, Die 
WaN für ungiltig zu erklären.

Abg. Dr. A r e n d t  (Reichspartei) beantragt die 
Zurückverweisung an die Kommission. Hier liegt 
die Frage vor. ob und wo die Insassen einer 
Lungenheilstätte wahlberechtigt sind. Es ist doch 
möglich, daß unter den Patienten schon welche 
Armenunterstützung erhalten haben. (Rufe Lei den 
Sozialdeimokraten: Unerhört!) Das ist garnicht

nicht sofort entschieden werden. Das wäre eine 
Verwung des Rechts durch den Reichstag. (Unruhe.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Diese Äußerung ist 
unparlamentarisch, und ich rufe Sie zur Odrimng!

Abg. Dr. A r e n d t :  Ich sagte nur. es wäre 
eine Beugung, wenn ohne genaue Beratung ent­
schieden werden würde. Hier liegt keine Mandats- 
ftage, sondern eine Rechtsfrage vor. (Höhnisches 
Lachm bei den Sozialdomokraten; Bravo! rechts.)

Wg. S c h m i d t -  Meißen (Socialdemokrat): Die 
Eintragung der Beelitzer Patienten in die Wähler­
liste ist zu unrecht abgelehnt worden. Die Frage rsi 
von der Kommission genau geprüft worden. Sie ist 
der ständigen Praxis des Reichstages gefolgt. Der 
Antrag des Wg. Arendt bedeutet mir eine Ver­
schleppung.

Äbg. Schwarze-Li pps t adt  (Zentrum): Wir 
stimmen der nochmaligen Kommisstonsberatung zu.

Wg. Dr. N e u m a n n - H a f e r  (fortschrittliche 
Volkspartei): Eine nochmalige Prnfuna der Wahl 
ist nicht erforderlich. Ob und wie ein W M er ge­
wählt haben würde, ist für uns gleichgiltig.

Abg. v o n  B r o c k h a u s e n  (deuLschlonservativ): 
Wir sollten dem Antrage Arendt stattgeben, zumal 
über die Wahlberechtigung der 412 nicht einge­
tragenen Wähler berechtigte Zweifel bestehen. Die 
Kommission hat gründlich untersucht. Es ist aber 
eine alte Gepflogenheit des Haufes» Dem Wunsche 
nach erneuter Prüfung nachzukommen. Bei den 
Wahlen der Abgg. Haupt und Koelsch ist das Haus 
ebenso verfahren. Wir stimmen dem Antrage 
Arendt zu. (Beifall rechts.)

Abg. S L a d t h a g e n  (Socialdemokrat): Die 
Ausführungen des Dr. Arendt waren das Gegenteil 
von Recht und Sinn. (Präsident Dr. Ka ' e mp f  
rügt diesen Ausdruck.) Wir lehnen den Antrag 
Arendt aus Reinlichkeitsgründen ab.

Wg. Dr. A r e n d t  (ReichsparLei): Eine P rü ­
fung der Wahlberechtigung der Beelitzer Patienten 
ist unter allen Umständen erforderlich.

Abg. F i sc h e r -B e r l i n  (Socialdemokrat): Bei 
den Beelitzer AnstalLsinsassen handelt es sich um 
Kranke, die aufgrund ihrer Zahlungen gesetzliche 
Ansprüche auf die sozialen Einrichtungen haben.

Nach kurzen Bemerkungen der Äbgg. B rock- 
h a u s e n  flonservativ) und W a ld  s te in  (fort­
schrittlich) wurde der Antrag des Abg. Dr. Arendt 
auf ZuMckÄe-VweUuns der Wahl an die Wahl­

prüfungskommission nach Probe und Gegenprobe 
mit 135 gegen 151 Stimmen abgelehnt. Gegen den 
Antrag stimmten die Socialdemokraten, dre fort- 
schritmche VMspartei, ein kleiner Teil der 
Nationalliberalen und die Polen; für den Antrag 
die gesamte Rechte, das Zentrum und die große 
Mehcheit der Nationalliberalen.

Die Abstimmung über den Antrag der Kom­
mission auf Kassierung der Wahl blieb ebenfalls 
zweifelhaft; die Auszählung ergab die Ungiltig- 
keitserklärung mit 190 gegen 140 Stimmen.

Die Wahl des Abg. Dr. A r e n d t  (Reichspartei) 
für Merseburg 5 wird ohne Debatte für gilt-ig 
erklärt. — Es folgen

Petitionen.
Die Petition des Vereins vereinigter Zigarren- 

häüdler in Aachen und des Verbandes deutscher 
Zigarrenladeninhaber fordert Hilfe gegen den ge­
heimen Warenhandel und gegen den offenen Ver­
trieb von Tabaffabrikaten durch Gast- und Schank­
wirte. - -  Die Kommission beantragte Überweisung 
des ersten Teils der Petition an den Reichskanzler 
zur Berücksichtigung, bei dem Metten Teil Übergang 
zur Tagesordnung.

Wg. B r e y  (Socialdemokrat): Der Wunsch der 
Petenten bezweckt einen Eingriff in unsere Gewerbe- 
fteiheit. Durch Gesetze kann man dem geheimen 
Warenhandel glicht beikommen. Wir beantragen

Handel der Beamten 
Er schädigt den an- 

Es ist die höchste Zeit, daß 
hier im Reichstage etwas für den Mittelstand 
geschieht.

Äbg. S i e h  r - I n s t  e r b n  r g  (fortschrittliche 
Volkspartei): Wir werden dem socialdemokratischen 
Antrag auf Übergang zur Tagesordnung zustimmen.

W g. S c h u l e n d  u r g  (nationalliberal): Unsere 
Gewerbetreibenden haben zweifellos ein Recht auf 
Schutz gegen diesen geheimen Warenhandel. Des­
halb treten wir der Petition bei, soweit sie Abhilfe 
gegen den geheimen Warenhandel verlangt.

Wg. B r e y  (SozialdemokraL): Anerkannt wird 
auch von den Rednern der Mchrheitsparteien, daß 
es den Gewerbetreibenden schlecht geht. Daran ist 
Ih re  Politik schuld.

Die Petition wurde gemäß dem Vorschlage der 
Kommission erledigt.

Nächste Sitzung: Sonnabend L Uhr. Nechnungs- 
sachen; Etat des Reichstages, VeteranenbÄhilfen.

Schluß 6^. Uhr.

mutz
sästigen Mittelstand.

Deutscher Handwerks- und Gewerbe­
kammertag.

B e r l i n ,  3. April.
Unter Beteiligung der Vertreter fast aller 71 

deutschen Handwerks- und Gewerbekammern und in 
Anwesenheit von Vertretern der Reichsregierung 
und der Bundesstaaten sowie zahlreicher ReichsLags- 
abgeordneter aller bürgerlichen Parteien traten 
heute Vormittag in den Kammersälen die deutschen 
Handwerkskammern zu einer außerordentlichen 
Tagung zusammen, um zu der Frage der Errichtung 
einer Hauptstelle für Verdingungswesen Stellung zu 
nehmen. — Der Vorsitzer und Herrenhausmitglisd 
Obermeister P  l a t e - Hannover eröffnete die Ver­
handlungen mit einer Begrüßung der Erschienenen 
und einem kurzen Hinweis auf die Bedeutung der 
Tagung sowie mit einem Hoch auf den Kaiser.

Geh. OLerregierungsrat S p i e l h a g e n  be­
grüßte die Versammlung namens des ReichsamLs 
des Innern und des Ministeriums für Handel und 
Gewerbe und hob hervor, daß er der Einladung um 
so lieber gefolgt sei, als gewisse unliebsame Vor­
kommnisse es der Reichsregierung während eines 
ganzen Jahres unmöglich gemacht hätten, den Be­
ratungen der deutschen Handwerker beizuwohnen. Er 
wünschte den Beratungen besten Erfolg.

Der Tagung lag als einziger Beratungsgegen- 
stand folgender Antrag vor: „1) Der deutsche Hand­
werks- und Gewerbekammertag beschließt, in Ge­
meinschaft mit den beteiligten wirtschaftlichen Ver­
bänden, die hierzu bereit sind, eine Hauptstelle für 
Verdingungswesen zu errichten. Ihre Aufgaben 
sollen hauptsächlich sein: 1. Die Vertretung und 
Verbreitung einheitlicher gesunder Grundsätze auf 
dem Gebiete des Verdingungswesens, 2. die Be­
ratung und Unterstützung der einzelnen Kammern 
und ihrer Verdingungsämter sowie der ausschreiben­
den Stellen, 3. die Anregung zur Bildung von 
Lieferungsverbänden und Submistionsgemeinschaf- 
ten des Handwerks für größere Bezirks.

2) Der deutsche Handwerks- und Eew ^  
kammertag richtet an den Bundesrat und ^
die Bitte, zur Durchführung dieser Aufgaben e 
jährlichen ausreichenden Beitrag zu gewähren- ^ 

Der erste Referent, Vorsitzer der Hnndw 
kammer Berlin, Landtagsabgeordneter Oberm ^  
R a h a r d t ,  hob die Bedeutung des
Antrags für das deutsche Handwerk hervor un 
tonte, daß es keine Beeinflussung der ^
abgeordneten darstellen werde, wenn die Versa > 
lung sich darüber unterhalte, was in der 
Submissionswesens am raschesten zum Ziele i ^

werkskammern des deutschen Reiches ?<os 
dingungsstelle anzugliedern, welche die 
habe, alle zur Verdingung ausgeschriebenen.Aror 
hinsichtlich des Herstellungspreises zu prüfen, 
Ergebnis dieser Prüfung den ausschreibenden 
Hürden mitzuteilen und auf diese Weise bem 
werk den Boden Zurückzuerobern, den es nach ^  
der ganzen wirtschaftlichen Verhältnisse ^erl 
habe. Es sei nicht zu leugnen, daß die E in rE  
der Zentralstelle erhebliche Mittel b e a n s p E  
werde, er Litte aber im Namen der sämtlichen M 
werkskammern die Mitglieder der Reichsregr^uuu
wie die anwesenden Reichstagsabgeordneten .
Handwerk auch materiell zu Hilfe zu kommen, 
sie bisher mit einer solchen Bitte nie Lelästrgt h 
Wenn wir, so fuhr der Redner fort, einen 
leistungsfähigen Mittelstand erhalten wollen, mml 
wir bemüht sein, das Gewerbe wieder lohnend ^  
machen. Es gereiche dem Handwerk zur Ehre, dav 
auch nach Einführung der Gewerbefreiheit 
über der Konkurrenz und den widrigen Verhalmm 
sich zu halten vermochte und heute noch das stg > 
Bollwerk gegen die Fluten der Sozialdemokra 
darstelle. Deshalb dürfe auch für seine Erhaltn U 
kein Mittel zu teuer sein und es müsse jetzt end- 
einmal die Staatshilfe eingreifen. Die Zentralste^ 
soll nun die Einrichtung der einzelnen VerdingE- 
stellen in die Wege leiten, aber auch dem - Ar- 
die Überzeugung beibringen, daß es unfair sA - 
Leiten unter dem Selbstkostenpreis zu liefern. , 
soll die Zentralstelle für die Durchführung d E  '
was an Neuerungen und Verbesserungen möglrcy  ̂> 
sorgen. Der königlichen Staatsregierung könne
nicht schwer werden, bei einem MilliardeneLat o 
paar Hunderttausend Mark irgendwo unterzuvn 
gen. Der Referent bat um Annahme des Antrags

bestehe, daß die Führer die Herrschaft über 
Massen verlieren und daß oie Kreise, die wen 
nichts zu tun haben, als die Unzufriedenhert o 
schüren, die Ernte einheimsen, wovor G ott da 
deutsche Volk bewahren wolle. (Lebhafter Derfau-)

Der zweite Referent, zweiter stellvertreteno 
Vorsitzer der Handwerks- und Gewerbekammer Drev
den, Ü h l e m a n n .  ging näher auf die Aufgab^ 
der Hauptgeschäftsstelle für das Verdingungswest 
ein und betonte u. a., daß die Aufgabe der Z ouft^ 
auch darin bestehe, den einzelnen Kammern bei o 
Errichtung von Verdingungsstellen mit Niü un 
Tat an die Hand zu gehen, und ihnen das rFuMu 
und Tasten nach dem rechten Weg abzunehmen. 
Hauptstelle soll in die Befugnis der einzeln^ 
Bundesstaaten nicht eingreifen, sondern sich daram 
beschränken, die Bedingungen für Lieferungen a 
das Reich nach den Wünschen der Handwerker zu K ' 
stalten. Es liege im Interesse des Reiches ftu>st> 
eine selbständige Schicht im Mittelstand zu erhalten 
deren Existenz gesichert erscheint. Weiter soll di 
Zentralstelle die Errichtung von Lieferungs- uno 
Submissionsverbänden anregen und nach MogU^ 
keit selbst solche Verbände errichten. Die gewaltrgöU 
Lieferungen für das Reich müssen auf alle BundsS- 
staaten gleichmäßig verteilt werden. Dadurch wero 
dem deutschen Handwerk ein gewaltiger Dienst 
wiesen, aber auch für das ganze deutsche Volk R E  
liches geschaffen. (Allgemeiner Beifall.)

I n  der Diskussion sprach zunächst Direktor 
Me y e r - Be r l i n  vom Hauptverband deutscher 6̂  
werblicher Genossenschaften, der dem Handwerr^ 
kammertag jede mögliche Unterstützung seiner ^  
strebungen zusagte. — Der Vorsitzer des Verbandes 
deutscher Gewerbevereine Geh. RegierungsraL R o - 
a ck - Darmstadt gab die Versicherung ab, daß der 
von ihm vertretene Verband mrt Freuden gemeinsa^
mit dem Handwerkskammertag zusammenarbeiten
wolle und jede sich hierzu bietende Gelegenheit gern 
ergreifen werde. — Tischlermeister M a r k u s ,  der 
Vorsitzer des Zentralverbandes deutscher Innung--^ 
verbände, wies darauf hin. daß alle in der letzten 
Zeit herausgegebenen ministeriellen Verordnungen 
wenig praktischen Wert gehabt hätten. Er verbreitere 
sich dann näher über die Schaffung und die Au? 
gaben eines Reichs-Submisfionsamtes, neben dem 
die Handwerkskammern gemeinsam zur Erzielung 
eines angemessenen Preises für angemessene Arben 
wirken sollen. — Neichstagsabgeordneter B a r t *  
s ch a L - Königsberg hob hervor, daß dem Mrlw 
ardenetat des Reiches sich die verhältnismäßig 9̂ * 
ringe Summe von etwa 300 000 Mark wohl irgend­
wo werde unterbringen lassen. Die Regelung des 
Submissionswesens müsse auf alle Fälle auf geftA 
lichem Wege erfolgen, damit die Handwerker,nE 
von der Laune des einzelnen Beamten abhängG 
seien, sondern sich auf ihr Recht stützen könnten. Dre 
Reichstagsabgeordneten billigen den vorgelegen 
Entwurf zum Reichssubmissionsgesetz vollständig 
und werden ihn nach Möglichkeit unterstützen.

Nachdem die beiden Referenten in ihrem S ch lE  
wart nochmals auf die Wichtigkeit des vorgelegten 
Antrags aufmerksam gemacht und darauf hing^ 
wiesen hatten, daß gegenüber den Aufwendungen 
für die Arbeiterschaft die erbetene Summe äußerst 
gring erscheine, wurde der Antrag einstimmig an­
genommen, worauf der Vorsitzer die Tagung ^nir 
einem Hoch auf das deutsche Handwerk schloß.

Die Abschätzung -er Vermögens 
Pierpont Morgens.

Wenn es sich um amerikanische Vermögen 
handelt, wird die Schätzungskommission, oder nie 
sich die Leute nennen, die dauernd ungeheuerliche 
Artikel in die Zeitungen bringen, verrückt So auch 
diesmal Leim Tode Pierpont Morgans. Über 40 
Milliarden Dollar, das sind nach deutscher Rech­
nung 160 Milliarden oder 160 Tausend M illionen  
Mark, sollen die Unternehmungen und Werte, die 
er kommandierte, betragen.

Da sei zunächst bemerkt, so schreibt Franz Gißen- 
hardt in der „Deutschen Tageszeitung", daß 
Amerikaner die Milliarde nicht zu tausend, sondern 
merkwürdigermeise zu 100 Millionen rechnen. Wes­
halb, weiß man nicht bestimmt, aber aus ähnlichen



Portugiesen m it  ihren M i l le  
Meh>  ̂ 000 R e is  sind bekanntlich wenig
sie sogax T a le r , und früher sollen
dein die P f e r d s  ^ " E r i e  nicht die Pferde, son- 
her und r - I ^ e z a h l t  haben. D a s  g ib t mehr 

ü b lic h e n  A  M ? m  gegenüber besser. D ie
1b Dkilliar'-w D o lla r  würden also n u r
ein K a u m ^ n  ^  darstellen. N u n  aber w ird  a ls  
b c h if fa h r tu n / /" n ^  ^^s«r M acht angeführt: die 
Marine ^  ^ '"""O en. °lso die M e rc a n tile
Wert di-r° ir  E 's t  M o rg an-T ru s t genannt. Den  
rechnen Unternehmungen aber kann m an Le- 
V- M -» . . br rst m it 500 M ill io n e n  M a rk , also 
M o r q a n ^ »  "Oer- a ls  unterschätzt. Dieser
heute re n tie r! ' ^  übrigens sehr m itte lm äß ig
D iv id ^  ^ahre hindurch überhaupt keine
ri°l abgeworfen hat, besitzt ein F lo ttenm ate- 
Hainburn ^eorrengehalt nach ungefähr dem unserer 

M urg-A m errka-Lrn ie  gleich, an  Sch iffsm ateria l 
bchjssp - nachstehend. D ie  einzig w ertvollen  
üschei- M organ-Trustes find die der unter b r i-  
»UL ir re n d e n  W h ite  S ta r  L in ie , zu der

gehörte, also „Oceanic", 
über lo  »Celtrc" usw., im  ganzen 22 von
sich Lei k Lruttoregistertonnen. Sonst befinden 
Ute K - n "  " " ^ r e n  zum Trust gehörigen Reedereien 
v>a°en ^  teine deutsche L in ie  zu fahren
»Neinn„ so a- B . die ehemalige Jem an Liner  
alt ^  ^  und „P h ilad e lp h ia"  25 und 24 Jahre  
18 ^  ^"ren ka  L in e r „ S t. Lou is" und „ S t . P a u l"  
besrkt vonr S ta p e lla u f gerechnet. W e rh a u p t
Cüitt ^  M o rg an -T ru s t außer den L2

^  W h ite  S ta r  L ine  nur diese genannten 
also <. K a m p f e r  von über 10 000 Tonnen. W enn  
iainw ^  ^ ^ b r e ie n ,  von denen die Hauptgesellschaft 

in  England W erte  und dort auch ihren

-- ^ i.« m m e n  jouen.
6eht nran kaum fehl, das gesamte von 

eiiri kommandierte oder beeinflußte Kapital au, 
M illiarden, sein Vermögen auf einige 

^  ^  M illionen zu schätzen, was immerhin nochsein nr ^ " " ^ u e n  zu schätzen, w as im m erh in  nm  
N̂ ixs. udend ist, aber etw as w e it ab von 160 00 

^  ^  g ib t aber auch noch einen andere 
Vermögen P ie rp o n t M o rg a n s  e i M  

Teil bekanntlich hat M o rg a n  einen sehr große 
Vermögens in  Kunstwerke hineingesteck 

yon Dode hat die gesamten Ausgaben M o i 
reü Kunstwerke m it  270 M ill io n e n  M a rk  b< 
^ n e t  und m itgete ilt, daß e tw a ein D r it te l  de 

H * ^ 6ens M o rg a n s  in  Kunstwerken angelegt is 
Z O ? ^ a n  also selbst so w eit, die Kunstschatze ar 
yer ^ ^ ^ n e n  M a rk  zu bewerten, so würde sich da 

lainte Verm ögen auf 900 M ill io n e n  oder run  
rwa i  M ill ia rd e  M a rk  schätzen lasten. Nach d<

von knVwLvv

Die österreichischen FloLtendemonstrationen 
vor A ntivari.

Das österreichische Demonstrationsgeschwader, 
das in  CaLLaro versammelt war, hat den Befehl 
zum Auslaufen erhalten. Das Geschwader liegt 
etwa 20 Kilometer vor A n tiva ri. Es besteht 
aus den Schlachtschiffen „Erzherzog Franz Fer­
dinand", „Z v in y " und „Radetzki", dem Panzer­

kreuzer „SL. Georg", dem Kreuzer „A dm ira l 
Spaun", mehreren Torpedobooten und Torpedo­
bootszerstörern. Das 23. Landwehr-JnfanLerie- 
Regiment in  Zara wurde auf einem Lloyd- 
dampfer eingeschifft und w ird wahrscheinlich in  
Metkovich ausgeschifft werden.

amerikanischen Rechnungsweise würden das dann 
10 M ill ia rd e n  M a rk  oder etw a 2Z4 M ill ia rd e n  
D o rlla r  fein. W enn das auch schon eine recht statt­
liche Sum m e ist, so befinden sich doch auch in  Deutsch­
land Personen, die über sehr ansehnliche Vermögen  
verfügen und, w as nicht m inder von Interesse ist, 
ebenfalls in  geschäftlicher Hinsicht Riesenbeträze kon­
tro llieren. Z u  diesen M ä n n e rn  gehört der G eneral­
direktor der A . E . G., E m il  Rathenau, der nach 
oberflächlicher Berechnung Gesellschaften kontrolliert, 
deren Aktien- und O blig atio nenkap ita l rund l l4  
M illia rd e n  M a rk  beträgt. Rechnet m an dazu noch 
die Reservefonds usw., so w ird  m an schließlich auch 
dabei auf etw a 4 M ill ia rd e n  kommen, zum al, wenn 
m an die W erte  nicht nach dem N ennw ert, sondern 
nach dem K u rs w e rt einsetzt. Selbst wenn P ierpont 
M o rg a n  also 40 M ill ia rd e n  amerikanisch, d. h. 4 
M illia rd e n  deutsch in  D o lla r  oder 16 M ill ia rd e n  in  
M a rk  kontrollieren sollte, so ist das, wenn m an be­
rücksichtigt, daß darunter ein großer T e il  Eisen­
bahnen und vor allem  auch Banken sich befindet, 
zw ar ein ganz anständiger Betrag, aber keineswegs 
etwas so Welterschütterndes, w ie  es in  der Presse 
hingestellt w ird , die sich vor allem , w as aus dem 
„Lande der unbegrenzten Möglichkeiten" kommt, in  
Dem ut beugt.

Der König der Spieler „Baron  
v. Korff" und Genossen vor 

Gericht.
B e r l i n ,  3. A p r il .

I n  der heutigen V erhandlung wurde der Leut­
nant v. D i p p e  a ls  Zeuge vernommen, der gegen­
w ä rtig  in  einem Jnsterburger Ulanenregim ent steh:. 
E r  schildert, in  welcher Weise er Niem ele, S ta l l ­
m ann und B u jes kennen lernte und w ie  das S p ie l 
im  Fürstenhof in  B e r lin  zustande kam. D er Zeuge 
behauptet, daß er etwas angetrunken gewesen sei, 
sodaß er sich au f einzelne Vorgänge nicht mehr er­
innern könne. Erst später ist dem Zeugen der E in ­
druck gekommen, daß falsch gespielt worden sei, w e il 
er kleine Eoups gewann, die großen aber stets ver­
loren habe. D er Zeuge hat dann den Wechsel über 
80 000 M a rk  ausgestellt, den S ta llm a n n  an sich 
nahm. W e ite r schildert der Zeuge, w ie Bergell zu 
ihm  kam und ihn darauf aufmerksam machte, daß 
er den Wechsel nicht zu bezahlen brauche, da falsch 
gespielt worden sei. S päter wurde dann der Zeuge 
vor dem Untersuchungsrichter eidlich über die S p ie l­
geschichte vernommen. E r  verschwieg dabei, nach­
dem er sich m it seinem Rechtsbeistand besprochen, 
die Anwesenheit N iem eles beim S p ie l, w e il er 
diesem versprochen hatte, ihn  zu schonen. Nach 
einiger Z e it  erh ie lt der Zeuge einen B rie f aus Lon­
don von einem angeblichen H errn  v. Bredow, w orin  
er aufgefordert wurde, e inm al nach London zu 
kommen, um etw as zu besprechen. E s handle sich 
um seine Aussage vor dem Untersuchungsrichter. Der  
Zeuge ist nach weiterem  Drängen, der vielen Schrei­
ben müde, schließlich auch nach London gefahren und 
hier entpuppte sich der H err v. Bredow a ls  der A n ­

geklagte K räm er. E r  deutete an, daß die Geschichte 
aus der W e lt  geschafft werden könnte, wenn man 
Niem ele die M i t t e l  gebe, auszuwandern. Niemele 
habe die Absicht, a ls  F lieger nach A rgentin ien zu 
gehen. M a n  einigte sich schließlich dahin, daß von 
Dippe an Niem ele 140 000 M a rk  zahlen sollte. Aus 
Befragen durch den V o r s i t z e r  erk lärt der Z e u g e ,  
daß er diesen B etrag nicht fü r zu hoch angesehen 
habe. Argentin ien sei e in  teueres Land, Niem ele  
mußte sich erst F lugapparate  kaufen und schließlich 
habe ihm  doch Niem ele die H ä lfte  der 80 000 M a rk  
gerettet. D er Zeuge wurde, da er sich wegen des 
Geldes seinem V a te r nicht offenbaren w ollte , an  
den B e rlin e r Wucherer Pariser und den Agenten 
Dom arus verwiesen. D er Zeuge schrieb an Dom a- 
rus, daß er in  kurzer Z e it  140 000 M a rk  brauche 
und darauf fand sich Dotnarus bei dem Rechtsbei­
stande der F a m ilie  Dippe, dem Rechtsanwalt Rosen- 
stock, ein, um über die Verhältnisse der F a m ilre  
Auskunft einzuholen. Der Äechtsanw alt R o s e n -  
stock, der darauf a ls  Zeuge vernommen wurde, be­
kundet, daß er sich zunächst so stellte, a ls  ob er aus 
das Geschäft eingehen wollte. E r  habe dies getan, 
um die Fäden aufzudecken. Z u  diesem Zweck sei 
er auch nach London gefahren und habe m it K räm er  
unterhandelt. Dieser^ sei bei seinen Erpressungs- 
versuchen sehr vorsichtig gewesen und nach englischem 
Gesetz w ar er, w ie er von englischen Kollegen er­
fuhr, nicht zu fassen. E r  habe von seinen lin ie r -  . 
redungen m it K räm er die P o lize i in  Deutschland 
stets auf dem Laufenden gehalten. D er Angeklagte 
K r ä m e r  verw ahrte sich energisch dagegen, daß er 
einen Erpressungsversuch verübt chabe. —  D ie  V e r ­
handlung wurde darauf auf M o n tag  V o rm itta g  
vertagt.

MamligsaltioeS.
( D i e  T o c h t e r  d e r  D i e n s t h e r r -  

s c h a f t  E r b i n  d e s  K n e c h t s . )  Ei n 
in E l p e n r o d  (Hessen) gebürtiger Acker­
knecht hatte in der W stterau bei einem 
L andw irt vierzig Jahre lang gedient. A ls  
er dieser Tage starb, fand man bei der Testa-- 
mentseröffnung ein Vermögen von 15 005 
M ark, daß er der Tochter seiner Dienstherr- 
schaft vermacht hat.

humoristisches.
( A n g e w a n d t . )  Schneider: „Könnten S ie

nicht wenigstens einen T e il  der Schuld zahlen?" —  
S tu d io : „Erst gestern hat unser Professor der
Nationalökonom ie erklärt, daß die Ratenzahlungen  
ein Krebsschaden seien, und ich b in  vollständig 
seiner Ansicht!"

( S c h a d e n f r e u d e . )  „W a ru m  ist denn der 
Standesbeam te so keruA del?" —  „ E r  h a t heute 
seine geschiedene F ra u  einem an getrau t!"

( D i e  A b d a n k u n g . )  D e r Liebende: „ Is t
nicht ih r  H a a r w ie  eine leuchtende K rone?" —  
„ J a , und jede Nacht legt sie die Krone nieder!"

( D e s h a l b . )  P o lie r :  „Hören S ie  m al, S ie  
könnten sich auch 'n bischen mehr anstrengen!" —  
M a u re r :  „ Im m e r  m it die Ruhe . . . Rom  is  ooch 
mch an eenemr Tage erbaut w orden!" —  P o lie r :  
„K a n n  sein! Aber bei dem B a u  w a r  ich auch 
nicht P o lie r !"
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ps.ttVP.Vvl8. 
üo. üo. 
ps.pfüdlXXII 
üo.XXV (14) 
üoXXV!I(15) 

XXVM(17) 
üo.XXIX(19) 
üo.XXX XXXI 
XXXII XXXIII 
üv. XXIII94.266 

S3.96!6 üo.XXVl(14) 
üo.XVU XVIII 
üo. XXIV 
üv.ldbOd.08 
üo. üo. 04 
Üo.XOVstN)
üo.IXuIc.20
üo. X vli. 21 
üo.
üo.II! u!c.12 
üo. V uk. 17 
8Il.Up.Xm0d 
8KV,§ff.I-IX3 
üo. X! u. 16 
üo. XII u. 20 
(io.XIliv.22

94.5656
94.5056
96.8656

166.6056
95.666 
95.661)6 
SK.7SK6 
69.256 
97.756
86.666

3tz 115.908
166166
35.666
95.606 
95.506
98.606 
88.5656 
35 0656 
96.66i'6
97.0656 
86 565l
95.566
95.566
95.756 
96.2556 
97.000
57.256 
Sö.026 
94506 
85.580 
95.4656 
S5.8656 
86.10K6

138 065 
SS 0656
97.0656 

U3.250
85.36-4 
95.36^ 
ss:3056 
9« 2556 
97 086 
36.166 
SS-Zük 
S56S56 
S5.13d6 
95 2056 
85 26K6 
85 2656 
85.0äkO 
Sk 366
33666 
85 666 

126 566 
93.7056 
95.1056 
95.106 
94.96b 
95.1ÜK6 
97.20tt6 
97 366 
97 86>)6
96.256 
83.066 
95.66K6 
S56üi)6
98.1656
96.1656
96.1656 
95S0K6 
9S.96Kti 
S7 6650
96.666 
866056 
66.6656
94.756
95.606 
97.866

K.O.f.̂ ont.21 ck 
kll̂ klski.k?«̂  
6ll.t!M.93 
üo. 1909 

6i8MLleick.2 
6ovbum.8â  
Oess.OLsO b 
Vt.ti8b.86.2 
Ot.-KM. 7s! 
Oonnslsmlib 
vlwlOn.100 
üo. 100 
üo.u. 14 3 

Pinsb 8et,iid 
plisr. stossm 
6s!§enlc6»v 
6slm.8obff2 
6s.f.sI0ntl3 
Oöll̂ asekZ 
»Lltmttssb3 
K'38p.ki8U.3 
XLlm.ksobll 
Xn̂ 3lienk5 
Xlvpp-Obüß 
53Ul3bütis 

üo.
tsonk.8lnk. 
5üv I.M6L6
L̂NNSSMl.5

Uültsus.X. 2 
OdsedltisdZ 
üo. kis.-lnü. 
pLtrsnk.8l3 
8oba!I:.6l99 
Lokliltk.bl.b 
8!sm.t>.6.3 
8iem.U3lsIc3 
8ivmLebek3 
7lnsiNnek«2

90.666 
S6.66K6 
95.6656 
9S.75K6 
SS 6Ü>>6

Vdügzf. !nriu§f. beseüzvk.

8tsLurkm.5 s

92256
93365

93.466
93.566
91.866 
93.665
97.756
95.506
98.4056

166.166 
97.756 
58 L68 

1Ü1.16L
96866 

*4^160 506
*4 98.16L

4̂
4̂ i 

*4X
*4 
*4 
*4.4
*4
4
4̂

*4L̂
5

85666
98.566
55.566 

101.666
LS 4656 
93566 
S6.0VK6 
58.666 
84 006 

100.766 
38.56k 
92.6656 
39 86b 

10S.75L 
163.S6KL

8zn!l-L!itjöki
83lm. 8K.-V. 
6öl8.̂ Lltc.8 
8lI.liLnü.6s. 
üo.Uvp-ö.k. 
LlLUNSvbvb 
Üo.ULNN.Ufv 
8l6S!.v!LK.8 
Lom.uviso.8 
üanr. pliv.6.
ÜLlMSt. klii. 
0i.-k8iLi.81c. 
0t.kn8isüld. 
0sutsebs8tc. 
üo.ttteici.8I< 
üo.Uvpotb.8. 
üv.kiLtion.K. 
üo. Uebels. 
Oise. 60mm. 
0lS8Üner8!c. 
OotbLOlüIcl. 
üo. plivriblc. 
ULmbUvp.8. 
ULNnovbLlilc 
tii!üssk.8n!(. 
XöniZsb.Vlö 
tsnübsnlc . 
teipr.Olü.k. 
skLski8eke6. 
fkL§üöd.8 V. 
Ikselclb.8.40 
Usininß. 6K.
rkittolü.elüb
ULt.-8I<.f.0t. 
Kolüü Xlsük 
üo.6lunükl8 
OsnLblüoic.6

L7.8656 Ortü.i.tt.ll.6. 
98 606 "
863056 
8636i)6

ps0UL8.8ÜXi 
üo.6il.6ü.Xl 
üo.U>p.k.-6. 
üo.?fübl.-8. 
8siell8d.kni. 
NKMtfvi8e 
stU88.8.f.LU. 
8svb8. Lsnk

97.606 SskLLMKj7

6̂ 118.5056 
7^153 66K6 

 ̂176 3056 
1̂69 7556 
113.565 

L 165.0656 
S8.56i6 

114 865
7^,24 506

Ssz 112.606

122 566 
122.7556
134.666 
247.605
118.666 
145 3656
157.565 
182.6856 
149.605 
162066 
115.0656 
176.506

72132.106
162.000 
131.8656 
L2.80l)6 

151.9056 
161 S0ii6

64113.0656
119 5056 
132 5656

62114.805
114.805 
119.4056
111.5üi)6
123.563
124.006 
149.865 
182.665 
116.2556
147.006 
133665
124.806 
183 50!-6 
153 6058

loüuLti'iL-Mro ölssblv,4vitzl7 12 1219.5856 Uöokol.pb̂
Sek-Iinsn Slguklvien

8lI.XinüI8l.O 14 
8l!.Xinü!8tp "  
8ll.i!nivn8b.
800K. kv.u.n.
8öbm. 8lLvI,
plikülioilLN. 
OolmsniL
Xöni§8i3ül . 
53NülkVi8sd 
ü̂nvki8l3ub 

pLirenboisl 
pioflslbslA 
LebiikitzbLeb 
8ebultbsi88 
8pLNÜ3b6l8 
Vietolis

O II 
9

Luawäi'rige
bovk.Vietvl.  ̂  ̂
6lik§el8t.8f
Ooltmunükl  ̂
üa.0»ion8bl 
üo.ViotoliLd 
vLMMoib 
Lelmn.Vttm 
OIüvkLuf . . 
lioltcul 0L88. 
stvl8isn . . 
tiuabgf Pos. 
X'isl.8elilo88 
XöniZK.öeek 
5siprsiisos!< 
Unübl.OnnL 
i.inüsnsl. . 
5öUsndlvtm 
ObSlLetilöL. 
Oppolnsl. . 
?LU>8böks . 
8vkls8vl. . 
8vb«Lben8l 
8innsl . . . 
v7tioks58vk 
V/iokI.Xüpp.
Aeeum.pLv
K.L.i.knilinf
Ü0.fkLULU8f
üo.î nt.Inü.
külklvsm.kv
külslböiis
KÜlSlVSlKs.
KIfelüOlvn.p 
kllßöslIOmn 
knZto Oont.6 
kil-tlekt.Os 
Kobalt. Xobi.

üo. V.-k. 
knnen. 6U88 
kpislb. 8Zd. 
klekimsüss 
klönblg.88d 
klneüvltpao 
kumöir-plo. 
83klL8r. 1̂ 
öLlirL6o8p 
SLUZöHsusi 
üo.X3i8V(8tl 
8enüixtiolrv 
öslß.̂ sllc.!. 
öLlZM. klkt. 
öil.knblkeob 
üo.tlsici.-'ü. 
üo. üv. 
üo.kiapLlLst 
üv.Oud.Outi. 
üo.Mr-Ompt
oo.8psüV.kv 
üo. üo. V.k. 
8ettko!ü8vk 
bslreliusö« 
8iLmrlei(ktt 
8oekum.8§v» 
üv. Ousesi. 

6üß8obönbk 
8öbIslL Oo. 
8ö§pglü.'̂ v 

Lein11L.0Ü56 ösnrö̂ .Xti! 7 N

^33.0056
246.5056 
69 75I>6

103.2550
126.7556
74.6050
56.066
38.5656 
60.06 6 
89.6056

113.396
232.6ÜI6
,35.3956
212.4656
250.501)6
112.5056
99.5656

7 25 
23
5 
0
6 

13
30

6
8
9

14
8
6
6

10
7

22 
6

7 12

164.506
92.506

353.006
403.006 
114.503 
158.00'!'
137.758
122.758 
155 066 
194 538
134.256 
100.6356

98159 806 
" 180.536 

66.758 
194.036
178.536 
91 306 
43 256 
87.906

159758
148.536 
234.8056
259.256 
115 038 
414.50o6 
453 »956
87 25t)6 
31.006 

115 605
191.006 
558 065
89.368 

160 30»6 
125 7556 
236 935 
150506 
112 6656 
119.605 
166 756 
128.598 
399 065 
S2605 

!75.53c)0 
45S00i)6 
160 2556 
43.696 
35.00>6 
61 006 
60 258 

123 63k 
166 308 
169.255 
99 605 
7666 

245.3056 
S6.60K6 

229 0256
165.506
147.006 
2765056 
153 905 
157.5056 
145.0Üo6 
216 605
58.506 

241 606 
77.505

öleüovlolil. 
gleitend. 7m 
8lem. Viollk.
klSLl.Lpliif.
buüvlus kie. 
8u§obV/ZVK. 
stutrlcs IVIst. 
Valitosek̂ ' 
üo. üo. 

6s88ölpsü§i
0b3lI.̂ L88.
k̂uokLU . 
" OlisLk.tt. 
«F.ilvbpo8. 
ZOlLnisnb. 
6bin-̂ ü8en 
6öIn-Utrs8 
Oonvolüö§b 
üo. Lpinnsl. 
Oont. V(L88ljl' 
velmnk.tin
0888LU. 6L8
stt.ktl.lslez.
üo.tux.Klv.v.
üo.̂ isü.Iel.
üo.0e8i.kM 
üo.iieb8.tI6 
üo.kspb.Oes 
üo. OLLFlÜbl 
üo. kLdekvk. 
üv.LokLobtb 7 
üo.LplSksIk! 
üo. Visttsnlb
Ü0.sK'3S86lV.
llt. tisenbül. 
OinnsnÜLkI. 
vonnelsnM 
vvl.L tsblm 
VÜ88SlÜV/8§ 
üo.t>8.uvlbt 
Üo.̂ LLvblN. 
vvnam Ilb8i 
Le^sli U.p. 
tgsst-Lsüns 
L'NtlL0bi8lI< 
tisen̂ .XlLfi 
kldslt.pLlb. 
Üv.pLplSlfd.
tlekt.vle8ü. 
tn§l. v/ollv,. 
O.trnLiLOo. 
tSVlM.kilM. 
t880N.8lNkö 
kaytiL-tket 
psin-üvteLp 
PIn8b.8ckiff 
plLU8t. 7uv!< 
plsunükk.Icv. 
pli8t.Lst88M 
6 ei§>v. tis. 
Oeisonk. 8>v. 
üo. OosstLk! 
6§. blalienb. 
00. Volr.-k. 

LslmaniLp/ 
68.f.«r Untln 
6>LÜb.5pinn 
6IaL8ek3lkö 
üöll.tiLenb. 
üo. kk38vl>in. 
6löppin.Vi!(. 
Outismköseb 
N3bslm.L6 
st3ASN.0Ü88. 
stLlISLvbŷ . 
IIülLß.iOlüb 
IlLi.Ksilsal'.. 
8annov. ksu 
üo. waselr. 

Halb.shiisnO. 
ttalicon 6le!c 7 
üoM.8t.-pl 7 
ItLlpSN.Kob. 
(iLltM.̂ LLb. 
H38p«lti8SN
kisintskm̂ . 
Usmmoolvm 
iislblrnü Vi. 
IlSflstAstNM..

79.256 
73.5656 

272.006 
401.6056
116.0056
277.0056 
1V3.6M- 
469.036 
227.091)6 
123 065 
204.165 
168 006 
247255 
237.256 
126.606
50 008 

527.00!̂  
330.0356 

7 1̂25.0356 
145 006 
340.0058 
173 2556 
126-3356 
151 405 

6K119 758 
253-0058 
184.405 
122 008 
453.535 
129.2556
402 0056 5utb. kleolnv

ttokenlobê  7 
8ö8cnk.u.8i. 7 
ttumbolütkL. 
lies kslßb. 
^68kliokVK.

üo. LdZ. 
ükLLsnitr X. 
^Lbla?vlr. 
XLlikeeklLl. 
XspIelMob. 7 
X3tiomtr.8§  ̂
Xng.V/ilb.Icv. 7 
üo. ÜO.Pl.-k. 
Xön.ktLlivnb 
Xoniß8bvln. 
XvniZ8rvItp. 
6dl. XöliinZ 7 
XlU8vKlV. 7. 
X̂ ffbäuserb 
L.3bmsvslk ck 
tauvbbamm.  ̂
tsulabütts. 
5evnb. klnic.

347.6056 
5803656

12S 6256 
14.566 

332 6656 
143L56

137.666 
91 56L

179.2556
131 5056 
166 306 
5232556 
193 6056 
554.255
33.258 

112.566 
54.756 
19 606 

216305 
171 6056 
13LV056 
161-306
132 506 
223 608 
243.606
83.666 

215 485
192.6056 
84256 
S3 60L

113.2556 
63.256

171 565 
74806 

249 605 
240 006 
123.5056 
200066 
123.635 
163.006

3S2 506 
154 566 
108 066 
41 006 

273 3056 
143.965 

7^116.5656 
12^175 6656 

196 755 
1356656 
171.2556 
148 0056 
118.566 
146 006 
133758

5svIi3M Ü08. 
tinks Hofsm. 
5.l.EL6o. 
totkl.t.üp.3 
üo.üo. 8i.pl. 
5uoic.L8tsff. 
tünsb. Webs
KlLNNSLMl.
Iksl^LifkZ 
IkLßüsb.Oas 7 

üo. LölZw. 
^Llie ke.8§. 
L̂lienkXoir 

^.-P.XLppei 
IkobVfbtinü. 
îxLOsnvst 

Mtzliüninx. 
k.1üblk.öl8lv. 
kßsvtunLeb. 
i1suö8ü.k.-L 7 
iiisüöll. Xbl. ^ 
lLltriifablile. 
Kvlüü. tis«. 
üo. Oommi . 
üo.üutol.. 8. 
üo.Vl'ollkLM. 
Obsvkitisd 
üo.t'issninü. 
üo. XoksÄllc. 
üoT'filckom. 
Oppsln. 7m. 
Olenrt.LXop 
Osnab. kupf. 7 
Oiavi-k!':nvn  ̂
Ottsns.tissn 
panr. 6eiü. 
paukseb 1K. 
pvtelsb.tl.ö 

üo. V.-Ki 
pktrolv. V.K. 
pböni» UtT. 
KLvvnLb8p 
stsiebsttklsl 
stbein. klnlc. 
üo. kketÄ.VK. 
üo.l'iars. 8«.
üo.8t3b!«llc. 
üoMtf.lnü. 
üo. üo. KIK«. 
stisbeoliM«. 
ü. 0. kieüe! 
stombvk ttütt 
stossntb.plr. 
stositr. 8lnk. 
üo. 7uel<sr 

stoibs trü« 
NütsskL .̂'ic. 
Ssebsbokr 
äanZelb. 1k. 
8Llotii. 
Lobslin». . 
8ebl.sl.u6rs 
8ekl.plt!.7m 
st.8ebngiüsl

30
N
22
88

246
12
8

224
10
0

14 
16
23 
0

16
11
8

22
13
5

10
6 
9
7

17
19 
0 
0
7
9 
0

13k
8 
6

37
3
8

26
30
0

30
11
0
0

12
16
0
3 
6

10 
6 
0

15 
8

10
14 
»
6
6
6
0
7K

10k
0

18 
0

15 
8
0

24 
10
4 

12 
12 
i2 
10
20 
3 
0 
0

633.2556
171.8056 
3200056
116.8056 
437.5U56 
181.756 
154.5058

8.2556 
324 0955 
158 8W 
66 006 

24180v
272.7556
553.8056 
88506

251.80b 
172 6056 
125.0356 
283.755
145.7556 
121.006 
202 2556 
173755 
149.536
360 8056 
33380i)Ü

164.106 
1267556 
74.5656 

210.5856 
113.755k 
183.885 
580.506 
76.506 

114.256 
352 0856 
357 ?5oL 
788056 

303-255 
179 8056 
78.256 
65.885

212.8056 
148.8856
43.756 
70.985 

141756 
153 8056 
102.2556 
83 305 

207.755Ü 
1422556 
143.0056 
281.5056 
69.000 

111 V05L 
92.758 
96-756
8256

132.8056 
171 7556

9586

175 80k
235.755
187.305

183 806 
390806

Vz10

S375L 
>12.505l 
20.805 

1^196.7556
155.8056
202.00KL
142.0056
224.255
193.596
135.2556
148.2556 
249.886

8obovrmi8 
Zokuokslt tl 9 
Siemens 61.1 7 
Zjgm.L Msic. 6 
Lismsnstl.K "  
LimonivsOI! 
8pnn9ennsl 7 
8outbV/stkfl 
8pliiban!<k6 
Ltrütbslx.O 
ZtablLUäike 
Ztassf.OK.P.
8tsit. Vulkan 
LiöblLOo XL 
ZlollmeliVK. 
8tolbckink-k 
LtlalsLpiölk 
'L'soklönblL 7 
sei. ksllinel  ̂
7o!to«-Xan'
Islla K.-6..
7l. Olossvk. 
üo.H.Lobökb 
üo.II öotLali 
üo öliKlüosi 
üo.üo. 8üü«. 
7suion.Uisb 
Uialetis 8t? 
fl.Ibomös. . 
7l3obenb.r. 7 
UnionKauL.  ̂
Ü.Ü.I.MÜ. kv. 
Valri'n. pap 
V.Kll.plkl.O. 
üo.0öln9«.p 
üo.Mliel-Vl 
üo.^ei«.U!!. 
üo. Hiekol«. 
üockvpsnM 
Vieivliapabl 
VoLs!7e!.vl. 
VoLll.kiÜLseb 
Vvl«ob1.P.O. 
Wrnüslelp 
V/er-sebVissl ck N

124.256 
143.1056 
237.8058 
213.1058
117.806 
108.106
102.506 

72127.7058
442 8058 
118 2558 
178.0058
148.806 
138 58IS
174.256
118.3056 
142.8858 
138.753 
129.0856 
167.886
30.856 
94.085 
84.006 
78.808 
800Ü8

194.5So6 
9747« 

7!L 129.5056
254.3056 
70 586

124.5858 
78 80!«

161.506 
17Ü.LÜ56
137.0856 
L2S.38K6

. 0  11 
!8 
12

V/estsregln, 
üo.pl.-kki. 

V/sstlal.Osm 
V/sstf.vl.Inü 
üo. Xvpfkl 
üo. 8iakl«. 
üo. 8Ü.K.6. 

V/ielcing P.O. 
ViielLttlüim 
ViilkeOasom 
V,iit. Ousssi. 
üo. Ltabllkl. 
V/lküs k̂ rlr. 
ŝebLuXlb. 7 

7oilrsrkiseb 7 
rellLNVaiük

13

»
L

»
a

ö
X
0
Sa
LL
§2»

a

W
74.2556 

147.586 
274.005 Z «  
160.8056 a.
96.586

182.3856 » I .  
478.1856 - 'S  
238.886 - r?  
48S.5V5 
169.506 » L  
218755 §-L

4 ^ ------
' N6 7556 
9^166.256 
" 104.SQ5 

52255 
575.086 
96.256 

187 2556 
37.586 

192 485 
171.80o8 
71.886 
39 758 

3LÜ.M5 
237.585

V/8vK8k!iUjl8ö
kkNLt.-kti 6 7. 4 168.705

1 klüss. u.k 6 7. S 6V.55d6
; KopsnbZ. 6 7. 5K111.99aL
ü tiseadon 14 7. 6

tvnüoa .VIStL 5 20.48558
> üo. . . 6 7. 5 20.4456

ikaül.u.k. 14 7. 42 74.7658
tloû vllc.vistü 4.1975R
?slia . . 8 7. 4 61.1058

LViisn . . 8 7. 6 84.7558
Lokvsir . 8 7. 5 80.908
Ztoekbtm 10 7. 5K111.906

1 Itai plätrs 10 7. 6 78.385
1 peiölsbZ. 8 7. 6 215.00b

Vialsvb. . 6 7. 6 215.005

r» s» 

^ c>

A

L

ss
Z-

ä

z
r

Kv!cj. 8i!dkf, b im k E n
8ovsleiLns p. 8tück 
20-pl3nk8-8iüeliv. 
ft.Kuss.Oolü plOOS. 
kmvlikan. Holen. . 
tnsst. ösnlcnvtsn N.. 
Pranr.k3n1<n..100ll-. 
Ossi. tioten 100 Xl. 
stus«. Kvton 100 k.
ü». rvil-Xu-. XI.

28.44k 
16.2755 
215.455 

4.1835 
28.4855 
61 85k 
84.80» 

L154S5 
!3L2.005S



G e ld lo s e
M KckiUl Gcklötttrie,

Ziehttttl, 8 . — 1 2 . A p r il 1 9 1 3 ,  
Hauptgew. 100 0 0 0  Mk.,

hat noch abzugeben
6 M .  1 < I . 8 e t i ! c k

S r a v i s r  - -2<N8iÄ>i
ss. üsliseli,

Kriikkkusti'. 1S. pt. — knitkenstr. Ik,-t.

D » n » H I « 8 « I » 1 I c k v r ,  
8 1 x n !e r8 « I» » 1 » I» iiv ii .  
L ' « t 8 v 1 » » t t v .

? u t L d s u m M v U s ,
w e is s  u v d  drmt,

Äutvöl,
ÄuiodsnLin,
Dsumöl,
^ s n t r l k u Z s n S I ,

v e i s s  und  Ztzlb,
pskrrsäö!,
I'ussLoäsnSI,
Qs«sürSI,
NssckrnsnSI,
2^1inäsrSI,
Ksisscksmpköl,
D^nsmool,
NotorsnSI,
Nssoüinsnkstt,
1>sinS1,
^irniss,
LtsudSI,

s o w ie  a 8 s
Lps2 islö1s

s te ts  in  b e s te n  O u a lita te n  v o rrä tig .

L s i k s n k s d r l k ,
^ I t s L A M l K O r i v i '  S S

M Lsror
r « t z k s L k I i L 8 S > L y e 8  
l ^ r l r e l -  u  L i n o l e u m  Mactis.
A s W q t .v s i r i L t L v o l i K k .

U  lleinIerpentrnöl.LeinV/LcdS.
 ̂ ^einsLkMsMinenötty.Liter», V il-itsp

K' L I .L .0 0  ^ . 2 . 8 0
ß! beere lümneck E t e n  NLchgMr. 
m)  ̂ ^ fur-rrz/rsSe/r-«« s  

General-Depot:
Z e tttra l-D rs g e e ie  N . L srsIK L sv iL r,

Thorn, Baderstr. 23, Telephon 659. 
N eben-D epot:

v a r l  N aU vn , Thorn, Altstadt. M arkt 23, 
Telephon 91.

l^OlOS'SN
f ü r

! - s t g i m e l i l e r g e n t - !
! ZstzM Uerms.lkMKzckittL.
! ^5rm32.6Wr2!in.Xspf.Mj l 
' ^3gskl5cdmsrr«r.

per Flasche 0.75, 1.25 und 3.50 M ark 
Zu haben b e i :

M. ZsrsZkiLM ieL, Z ek ttra l-D ro g e rie .

I > M A « r i8 v k Z K
M ck K s v e r d v .

»I«Ä>!KtSII
m i t  R e m i x u n s s  m r ä  
8 ä m t1 ie 1 i6 n  te< ? im i8 o li6 n  
:: :: p e n d e l t e n  :: n

klsvgtüsk« 
»j>o!lls-üsö8eli88ks
^astükrMg kaNpIelter

Vüodügs

l

>ÄW
srforösrn Icvinv läsligsn KokIon-u.Nssssn- 
rufulirsn unrl srdvilvn rsst öurvkwsg

gsnr srkedlivk bilügöi' 
als Vamps um! ^lskti-iriM

8 t t z t ,8  2 u r  V t z r t ü A i M A .

köftgsglUKII,
L l i o d  L N  k r s m ä M  

R o t o r e n  u . I ) r 6 8 6 k -

8 3 , t 2 6 v ,  M t z r ä t z N

p r o m p t  a .  b i l l i g e t

.-. 3 , i i8 K t z M r t .  .-.

mit G a s  und allem Zubehör, 1- ^  
»om 1. April zu v°rm i-en

SeSanktr. „ ^ !s .  
In der M b -  des Bayernde W - .  

G t. möbl. V orderem , z. v m T B ä-te ri^ --

G t z u s r a l v o r t r s t s r :

k ^ ls x  H i r r c l i  L  K r s u r « ,  °. m d n
k s r n r p r s c N v r  S 4 V  k s r n s p r s c k s r  S 4 S .

k a l i r i k  i w ä  1- s g s r  I s n ä v i r t s v I l M i e l l v r  M s v d w ö n .

zu  »kl l e M k W e i i  W W - P M e
empfehle mich zur Ausführung von

Stadt-, Fern- und A uslands - Transporten
bei billigsten Preisen und streng sachgemäßer Bedienung.

« o t t l i s d  « i s M i n  Itzsc l,» ..
_____  S p e d itio n  und  M ö b e ltra n s p o r t . ______

Achtung! Landwirte!
E i n  T r i u m p h  

d e u t s c h e r  K a r t o s s e l z u c h t !
Kartoffel-Neuheit „Expreß",

die feinste und ertragreichste mittelspäte Kartoffel der G egen- 
w art, liefert den kolossalen Ertrag von 221  Z tr. pro M orgen  ----- 

da. „Expreß* erregte auf KarLoffel'Ausstellurigen und 
besonders unter L andw irten und G ärtnern durch seine 
außerordentliche E rtragsfähigkeit in den verschiedensten 
Bodenklassen berechtigtes Aufsehen. Schon  A nfang  August 
vollkomm en ausgereift, findet sie anf dem Markt einen 
überaus guten und schnellen Absatz. Durchschnittserirag am  
Busch 35-—40 gesunde, kräftige Früchte. D ie K nolle ist rund, 
hat flachliegende A ugen und gelblich-w eißes, prächtig 
schmeckendes Fleisch. Gekocht ist sie sehr m ehlig und von  
einem  pikanten Nachgeschmack. E ine vorzügliche T a fel- 
qualität. I n  der N ähe von Erfurt wurden von dieser N e u ­
heit A nfang  August 221 Z tr. geerntet, ein Ertrag, welchen 
bis jetzt keine andere S o r te  aufmessen kann. E s  liegt da­
her im Interesse ein es jeden L andw irtes, sich den A nbau  
dieser für die Landwirtschaft so w ertvollen „Ltzpreß"-Kartoffel 
zunutze zu machen.

Ich versende per Nachnahm e in In Packungen, solange  
V o r r a t: 100  KZ 26 M ., 50  14  M ., 25  Lg 8 M ., 10 k x
4  M ., 5 kx 2 .40  M .

U °
Kartoffel und Getreide-Export, 

Erfurt.

k t u l k  - R  ä k m a s s o l i i n o n .
. I v r  ä » 8  K il te  k t  ckr8 w i r k l i c h  M i l i z « "

D i e s  s s ilt  s s a v 2 d s s o v ä s r s  b e i  M d m a s o d i o s v .  
b i u r  b s 8 t s 8  ä s u tL e i i s L  b 'L b i l k L t ,  L e i n s  » m s -  
r i L a l l i s e b s  L i n k e r ,  k a k r r ä ä e r ,  e r 8 t k 1 » 8 8 i K v .  
H e p A r n t u r e n  a n  b iL k m Ä s o b io e n  u n d  R ä d e r n  
p r o m p t  u n ä  8 L 6 b § e m 3 « 8 . ::  :: :: :: ::

L s n n 6 ,  V b n r n ,  k 3 o L e r 8 t r » 8 8 8  3 9 .

l i l p k t t z l l !
^  von  l O P f . a n
in den schönsten und neuesten M ustern.

M an  verlange kostenfrei Musterbuch 
Nr. 690. G e b r .  L Z irK Ä vi', L n n eb u rg .

^ o r ? 1  « r l l  L L i 'S N p s Q L r s r 'G i i ,  ü v b L ?  ^ a o l r i r

N llÄ lllL M L  8i s  s i e d
in 5 NiÄ. inib der gsssk. NsÄrwkUsr-kresZs .MsNiä", sv- 
WrlLger Lrkol^ und sreLorsis LvLsmrvF der Ilnm e garsu- 
iiSri. Lsiekiests Handbabun^. I^oupieren nnd

AiiLsres Haar ersebeinb voU n. üppig, kreis 
3,63 NL., ^nebnabme Ä  kk, korto 20 kk. Ke!ü sarffok,
^enn erkolKios. 2u bekleben dureb: 

krau . HrinLr

WMem-Melaffesutter
in W aggonladnngen und zentnerweise

giebt p r e i s w e r t  ab

Z u c k e r f a b r i h  N e n - S c h ö n s e e .

HlUiSe! .KklUlk
Zweigniederlaffung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Z oll- und Holz-Aval-Depots für die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

kür D epositengelder
vergüten wir bis auf weiteres:

bei täglicher K ü n d ig u n g ...... . . 3 ^  "jo
„ monatlicher Kündigung . . . .  4 "j<>
„ dreimonatlicher Kündigung 4^
„ sechsmonatlicher Kündigung 4'jz °j«

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.
Fernruf 126,_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Vrückenstratze 28.

Dir. Lvimaolls Vorbereitungsanstalt, Posen,
Kohleisftr. 22, für E in f -F re iw ., P r im a n e r - .  F ä h n ric h s -  und A b itu rp rü fn n g e n , 
sowie zum E in tr i t t  in jede Klasse einer h ö h e ren  S chu le . M ich ae lis  1912 best. 
fäm tl. A b itu r ..  F ä h n r .  u. a. B isher 960  Schüler ausgebildet. Pensionat unter 
steter Aussicht (nur Zim mer mit 1— 3 Betten) I l lu s tr ie r te  P ro s p e k te  mit Re- 
ferenzen g ra t i s  und fran k o . Fernsprecher 1961._ __________________

ZSr A o l l e r e r .
Nach den glänzenden Erfolgen des ersten Kursus veranstalten w ir auf viel­

seitigen Wunsch einen

mchmliW Mus i« Thor«.
zu welchem weitere A n m eld u n g e n  S o n n ta g , 9 - - 2  U h r, spätestens M o n ta g  
den  7. A p r il ,  3— 8 U h r, entgegen genommen werden.

S to t te rn , S ta m m e ln , L isp e ln  usw . werden gründlich und dauernd beseitigt, 
ohne A pparat und ohne Hypnose, bei jedem, der stolterfrei singt.

Kein langsames, unnatürliches Sprechen, keine Berufsstörnng.
Referenzen von Teilnehmern des ersten Kursus stehen zur Verfügung.

Jetzt Thorn, Bachestratze 13, 3.vr- 8ev«!Nr AMeilWiit IM".
B er lin  W ., B iilow strake 5 8 ._ _ _ _ _ _ _

Unentbehrlich! Unentbehrlich!
ist für jeden der Ordnung liebt, unser

Uuiversal-Briefhaken.
Die starke Nachfrage beweist die Güte.

P re is  95 P f. pro Stück, von 6 Stück an franko Zusendung. Z u beziehen durch 
jede bessere Schreibwarenhandlung. W enn nicht vorrätig, liefern w ir direkt.

«»tac»p!e Abt. b. v . M. v .
B e r l in  X .  4. Chairffeeftrahe 129.

M öbliertes Zim m er
per 1. 4. zu verm. Bismarckstr. 3, 8, k.

evtl. mit Pens. 
von sofort oder 

später zu vermieten P a rk s t r .  13, 3. !.

Möbl. Zimmer,
mit auch ohne Kabinett, für 1 oder 2 
Herren von sofort zu vermieten 

_________  S ch ille rstr. 12, p t.. r.

M öbl. Vorderz. m. sep. Ging. von sof. 
bill. zu verm. Schillerstr. 19, 1.

Lin oder zwei gut möbl. Zim m er von 
, sof. zu verm. S trobandstr. 1.

IMl. Gerstenltx. 10.

R M . S im m erL A L
Elisabethstr. 10. 2.

M Aöbliertes Zim mer mit Morgenkaffee 
A U  zu verm. Seglerstr. 7, 1, llenderx .

Z - R  "   ̂ . .
mit und ohne B ad, billig von sofort zu 
vermieten.

LlelurivL LMtmar», G. m. b.
Mellienstr. 129.

Balkonmohnung «Z77nd
Mädchengelaß, per sofort zu vermieten 

Neustadt. M arkt 11.

M ki
helle Küche, 1 Treppe hoch uM> > ^ 
und Küche, auch 1 Treppe hoch, 
mieten. Z u

F reu n d lich es , ll»r m W Ä  
B o rd erz im m er m it
zu vermieten. S eg lerste . '

Eine Stube, große K>M^
von sofort zu vermieten
lM Sbl. Z im m e r, sep. E i^ - .  m» g z.
Ä l  SS M .. sof. z. verm. W .ttS l l r L -

PartereeWohnuvg
sofort zu vermieien.

Schnlstratze 2 5 :
P f k c k W k  liebst K ,irslb t!ilk !S 8

Kleine W Z H E , .
Gereistr. 13, 2 Zimmer, Küche. -  
kammer, S ta llraum , Benutzung. 
Waschküche. G arten, sofort zu verv»—

W o k M E S v o .
von 5 Zim mern in der 2. Etage, .
6 Zim mern in der 3. Etage, ren 
mit großem Balkon (nach Gart n st 
legen) und allem Zubehör, der 1t 
entsprechend, von sogleich zu nennte«

Ki. N an rrs lr. Schuhmacherstra y ^ -

M I . VW °rsW >>E.
p r e i s w e r t  2 «  ^ s r m l o te u  i»  
A l t t «  d e r  D ro m O . V o r s t s ä t .  ^  
8»K l d iv  O v s e liL t ts s t .  d .

Wlitttes,P«i>«tt ,
zu vermieten_______ M a r ie n s tr .^ ^

»l. N«»i «0 Ati-ell 'Z.H
vermieten._____ N ro m b e L g e rs tv .^ -^

«I. wohnung^.;>LKr
Hochparterre: neue, sehr hübsche, 

räumigeL-MemsWŜ
W aldstraße 26. Badeeinrichtung, re ich n ^  
Beigelah, von sofort zu vermieten.
e r f t - g e n ^ b r iE  FIscherstraßL

K-MeMM..
mit reicht. Zubehör, neu renoviert, ° ^
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 1 ^ ' 
Event!. Pferdestall. Z u  erst. * 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Möbl. vorderzimmer
(Schreibtisch, G as) zu vermieten . s.

A llstäd t. M a r k t ^ >
K leines, m öbl. Z im m e f,

zu vermieten S trobandstr. 16,

. N-G
Die seit 16 Jah ren  von Herrn Gehet*" 
Iustizra t L ippm svn  bewohnte Wohnn 
7 Zimmer nebst reichlichen W irtschall 
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermiet 

Zu erfragen beim P o r t ie r ,

W M .  A . 1. U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer o 
vermieten.

Balkonwohnung,^
2 Treppen, 4 Zimmer, reich!. Z « b e ^  
G as, v. 1. 4. z. verm. G e rb e rs tr .

2 Zimmer, Mche, ^
reich!. Zubehör, an kleine Fam ilie oom 
1. 7. zu vermieten W a l-s tra ß e  92, "
Ulanenkaserne, V e tL s ._________ __ ^

Die von m ir seit 3 Jah ren  inriegehab

N k v k n u n g
ist sortzugshalber am 1. M ai zu 
mieten. Besichtigung nur vormittags * 
bis 12 Uhr. .  o

^ » « 1  H i i a r r ,  N eust. M a r k t  2 3 » ^

2 M m m erw ohnurM
mit Balkon und Zubehör sofort zu 
mieten ^

M ocker, L l n d e n s t E  
von 2 Stuben, Küche »"0

von iof. zu vermieten F ischerstr.^.

Arivk Bir!ksiill!oh«««8 "veÄ?
Z u  erfragen__________ H o h e s tra tz s ^

mit Schuppen, S tallungen und angren)' 
Wohnung von sofort zu vermieten. ,

k. knMlkllrllt, UrtükM
S v k ß s F s K s D s

zu haben

M b «  " " " »
i - s g s i - l r s l l s n ,

hell und trocken, sowie

ein Pserdeftall ^
für 2 Pferde von sogleich zu verm iet^- 

k o s s » 4 L ,  Schuhmacherstraße 1 "̂

L s s t w S r L s e k s t t
zu p a c h t e n  g e s u c h t ,  Jnnenstam 
bevorzugt. Ang. u. V .  1 0 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"«


